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Von Prämienanlehen. 

Wenn dem Plane der Disconto⸗Geſellſchaft das Bedenken entgegen: 
gehalten wird, die Fehlerhaftigkeit aller Lotterie⸗Anleihen ſei ein volks⸗ 
wirihſchaftlich anerkannter Grundſatz, ſo wollen wir dies als theoreti⸗ 
ſchen Lehrſatz ohne Weiteres zugeben. Wir leben indeſſen nicht in einer 
volkswirthſchaftlichen Muſterwelt, die ſich in allen Stücken nach theore⸗ 
tiſchen Lehrſaͤtzen regelt und werden fie auch nicht durch geſetzgeberiſche 
Maßregeln herſtellen können. Wenn eine große Geſellſchaft erklärt, ein 
großartiges und nützliches Unternehmen nur dadurch in das Leben rufen 
zu können, daß ſie den menſchlichen Spieltrieb mit in Thätigkeit ſetzt, 
ſo will es wohl überlegt ſein, ob man lieber das ganze Unternehmen 
vereitele, als ſich einmal aus dem Aether der reinen volkswirthſchaft⸗ 
lichen Lehre entfernen will. 

Der menſchliche Spieltrieb iſt ein wunderlich irrationelles Ding. 
Geſetzt, es hätte Jemand die Luft und die Möglichkeit, in der preußi⸗ 
ſchen Klaſſenlotterie ſaͤmmtliche Looſe zu erwerben, fo würde er nominell 
eben ſo viel gewinnen, als ſein Einſatz beträgt. Thatſächlich aber wer⸗ 
den ihm unter verſchiedenen Namen (Einſchreibegebühren, Gewinn⸗ 
antheile des Staats und der Collecteure) achtzehn Procent abgezogen. 
Wer alſo in dieſer Lotterie ſpielt, von dem muß man ſagen, daß er 
achtzehn Procent ſeines Einſatzes aus dem Fenſter herauswirft. Trotz⸗ 
dem ſehen wir mathematiſch geſchulte Köpfe nicht allein an der Lotterie, 
ſondern auch an anderen Glücksſpielen ſich betheiligen. Wir nehmen 
die Sache ſehr ernſthaft: Wir behaupten, der Spieltrieb iſt eine Er⸗ 
ſcheinung, die mit wachſender Cultur mehr und mehr überwunden wer⸗ 
den muß, gerade wie die Trunkſucht überwunden werden muß. Die 
Aehnlichkeit iſt aber eine vollſtändige; Staatsgeſetze, Staatsverbote kön⸗ 
nen der Trunkſucht nicht ſteuern. Alle Verſuche, durch Einſchränkung 
und Beauſſichtigung der Schänken die Völlerei einzudaͤmmen, find ge: 
ſcheitert. Die Erziehung des Volkes allein, die ſittliche Erziehung, zu 
welcher wir auch die Gewährung politiſcher Freiheit zählen, wirkt hier 
woylthuend. Es geht mit dem Spielen ebenſo. Durch kein Staats- 
verbot wird man es ausrotten; aber wenn die wirthſchaftliche Bildung 
ſteigt, wenn die Luft und die Gelegenheit wächſt, auf dem Wege ernſter 
Arbeit zu verdienen, ſo wird das Spielen von ſelber abnehmen. Man 
hat gegen ſtaatliche Lotto's und Lotterieen, gegen Spielbanken u. dergl. 
mit Recht geeifert; aber nur, weil man es unwürdig findet, daß der 
Staat aus der Benutzung menſchlicher Immoralität Gewinn zieht, 
oder einzelne Faullenzer dazu privilegirt, einen ſolchen Gewinn ſich zu 
verſchaffen. Aber Niemand hat geglaubt, daß dem Spiele ſelbſt auf 
dieſem Wege ein Ende gemacht werden könne. ; 

Der Spieltrieb tritt in verſchiedenen Formen auf, und dieſe vers 
ſchiedenen Formen befigen einen verſchiedenen Grad von Verderblich⸗ 
kelt. Die Roulettebank iſt ſchlimmer als das Lotto, das Lotto ſchlim⸗ 
mer als die Lotterie, die Lotterie ſchlimmer als die Prämienanleihe. 
Von den verſchiedenen Formen der Prämienanleihe verdient ſicher die⸗ 
jenige den Vorzug, welche einen ſeſten Zins neben dem Prämiengewinne 
bietet, vor derjenigen, welche die ganze Verzinſung in Prämien erfhöpft. 
Und die Fehlerhaftigkeit der Anleihe tritt in demſelben Maße zurück, in 
welchem die feſte Zinsquote gegen die Gewinnquote größer wird. Wir 
werden ferner auch einen Unterſchied machen müſſen zwiſchen derjenigen 
Prämienanleihe, welche der Staat zu unproductiven Zwecken aufnimmt 
und derjenigen, welche eine Induſtrie⸗Geſellſchaſt zu productiven Zwecken 
aufnimmt. Auch hier werden wir der letzteren den Vorzug geben 
müflen. So kann das Urtheil über Prämienanleihen immer nur ein 
relatives, nie ein abſolutes ſein. 

Man hat auch wiederholt die Boͤrſenſpeculation als ein Glücksſpiel 
bezeichnet und verlangt, daß wenn der Staat Verbote gegen das Ha⸗ 
zardſpiele erlaſſe, auch das Börfenfpiel davon betroffen werde. Von 
volkswirihſchaftlicher Seite ift darauf mit Gründen erwiedert worden, 
welche wir nur unterſchreiben können. Die Boͤrſenſpeculation kann 
für den einzelnen verderblich und vom Standpunkte der Privatmoral 
verwerflich ſein. Aber ſie iſt mit dem ernſtgemeinten Handel ſo eng 
verwachſen, daß die eine nicht getroffen werden kann, ohne den andern 
ſehr ernſthaft mit zu verletzen. Die Börſenſpeculation hat ſich im freien 
Spiel der wirthſchaftlichen Kräfte entwickelt und man würde in dies 
naturnothwendige Spiel eingreifen, wenn man die Börjenfpeculatiou 
unterdrücken wollte. 

Eben dieſelben Gründe, welche man für die Freiheit des Boͤrſen⸗ 
ſpiels geltend gemacht hat, nehmen wir für die projectirte Eiſenbahn⸗ 
anleihe in Anſpruch. Der Neubau von ſo und ſo viel Meilen Eiſen⸗ 
bahnen iſt gewiß ein Object, welches dem Gebiete der ernſten Produc⸗ 
tion angehört; die Beſchaffung des dazu nothwendigen Capitals gleich⸗ 
falls. Nun erklären vier der größten Induſtriegeſellſchaften und eine 
der größten Bankgeſellſchaften, welche wir in Deutſchland beſitzen, über 
einſtimmend, es ſei nothwendig, ein Capital von 100 Millionen für 
gemeinnützige Zwecke zu beſchaffen, es ſei auch möglich, daſſelbe aufzu⸗ 
bringen. Man müſſe indeſſen zu dem außerordentlichen Reizmittel einer 
Prämienanleihe greifen. Wirkt hier der Staat flörend ein, um den 
Spieltrieb einzudämmen, fo wirkt er damit zugleich flörend in das Ge⸗ 
biet der ernſten Production. ein, wie er es ſeiner Zeit mit dem Verbote 
der Differenzgeſchäfte gethan hat und bin und wieder noch thut. 

Der Spieltrieb iſt eine wirthſchaftliche Krankheit; die Scheu des 
verwendbaren Kapitals, ſich in neuen wirthſchaftlichen Unternehmungen 
feſtzulegen, iſt eine andere. Wenn heutzutage der Capitaliſt Scheu trägt, 
ſich an neuen Eiſenbahnunternehmungen zu beibeiligen, fo if dieſer 
krankhafte Zuſtand durch eine Reihe von Mißgriffen veranlaßt worden, 
welche der Staat ſich auf dem Gebiete des Eiſenbahnweſens hat zu 
Schulden kommen laſſen. Es gilt, dieſen krankhaften Zuſtand durch 

ie Anwendung eines Mittels zu heben, das bei einem geſunden Kör⸗ 
per Gift fein würde, bei einem krankhaft afficirten aber als wohlthuende 
Arznei wirkt. Die neue Prämienanleihe, deren Bedingungen im Ein⸗ 
zelnen ſo ſolide find, wie dies nur ausgedacht werden kann, ſoll das 
Capital nicht aus Einem Wege feiner Verwendung künſtlich in einen 
andern bineindrängen, ſondern fie ſoll das Capital, welches widernatür⸗ 


licher Weiſe unfruchtbar daliegt, anregen, ſich an der Production wieder 
zu betheiligen. m : * 
R r 


Breslau, den 2. September. 

Die miniſterlelle „Prov. Correſp.“ ſpricht ſich heute auch über die Frank⸗ 
furter Ausweiſungen aus. „Dieſe Angelegenheit — ſchreibt fie — ift auch 
von der Schweizerischen Preſſe vielfach zum Gegenſtand eingehender Erör⸗ 
terung gemacht worden. Es iſt erfreulich, daß die meiſten Blätter ſich mit 

großer Beſonnenheit und richtigem Urtheil über die Vorgänge in Frank⸗ 
furt a. M. ausſprechen. Die öffentliche Meinung in der Schweiz verurtheilt 
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nicht nur vom ſittlichen Standpunkt aus das Verfahren, durch welches! Miniſter und die conſervativen Elemente richtet, welche denſelben einen Halt a 


Frankfurter Bürger in einzelnen Cantonen der Schweiz ein Schein⸗Bürger⸗ 
recht für ihre Söhne erkaufen, um dieſelben der Erfüllung der Militärpflicht 
in Preußen zu entziehen, ſondern es ſpricht ſich auch vorwiegend die Ueber⸗ 
zeugung aus, daß die eidgendſſiſche Regierung nicht in der Lage iſt, einen 
derartigen Mißbrauch unter ihren Schutz zu nehmen. Man erkennt, daß 
Perſonen, welche den Schein der Auswanderung benutzen, um den Pflichten 
gegen die alte und die neue Heimath zu entgehen, auf keine Verwendung von 
Seiten der Eidgenoſſenſchaft Anſpruch haben und daß naturgemäß als berech⸗ 
tigte Schweizer Bürger nur ſolche Auswanderer gelten können, welche eine 
Anzahl von Jahren thatſächlich in der Schweiz niedergelaſſen find. Die Be⸗ 
bauptung, daß die preußiſchen Behörden ſich eines Verſtoßes gegen den 
Namen und die Ehre der Schweiz ſchuldig gemacht hätten, wird in den eid⸗ 
genöſſiſchen Blättern ausdrücdlich bekämpft, und zwar mit dem richtigen Hin⸗ 
weis auf die Thatſache, daß Tauſende von wirklichen ſchweizer Bürgern un⸗ 
beläſtigt auf preußiſchem Staatsgebiet ihren Wohnſiz haben. Es leuchtet 
daher allen Unbefangenen ein, daß die Frankfurter Angelegenheit nicht dazu 
angethan iſt, die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Preußen und der 
Schweiz, auf welche man von beiden Seiten hohen Werth legt, irgendwie 
zu beeinträchtigen.“ Nach dieſen Worten wird es den Frankfurtern ſchwer⸗ 
lich gelingen, die Sache zu einer europäiſchen Frage zu ſtempeln, und es 
dürfte den jungen Herren, die bisher gewohnt waren, Alles mit Gold ab» 
zumachen, Nichts weiter übrig bleiben, als wirklich auszuwandern oder ihr 
Jahr abzudienen, wie es andere Preußen auch thun. 

Ueber den Charakter der Ruheſtörungen, unter denen der Süden Italiens, 
namentlich aber Sicilien, noch immer zu leiden hat, giebt ein Circular des 
General Medici, der in Palermo bekanntlich an der Spitze der ſicilianiſchen 
Civil⸗ und Militärverfaſſung ſteht, den ſicherſten Aufſchluß. Daſſelbe iſt an 
die dem General untergebenen Präfecten gerichtet und bezeichnet die Ge⸗ 
rüchte, „die Regierung habe es vorzugsweiſe auf Verfolgung der Religion 
abgeſehen“, als abſolute Verleumdung. In einem liberal regierten Lande 
könne in Wirklichkeit Niemand die Regierung beargwohnen, daß ſie auch 
nur im entfernteften daran denke, die katholiſche oder irgendeine andere Re⸗ 
ligion verfolgen zu wollen. Wo aber von der Kanzel herab oder in der 
Preſſe und in Congregationen gegen die beſtehende Ordnung der Dinge 
agitirt werde, ſei die Regierung verpflichtet, derartigen Exceſſen mit allen 
geſetzlichen Mitteln entgegenzutreten. Und fo müſſe fie auch Proceſſionen, 
wenn ſie den Charakter von Parteidemonſtrationen annehmen, und Congre⸗ 
tionen, wenn ſie als Vereine mit Beſtrebungen des Umſturzes vorgehen, be⸗ 
ſchränken, wie dies in letzter Zeit auf der Inſel habe geſchehen müſſen und 
auch noch fortan geſchehen werde, ſo lange nicht Garantien für eine ge⸗ 
mäßigtere Haltung gegeben ſeien. 


Daß General Pallavicini, dem feit Jahren die Verfolgung des Brigan⸗ 
taggio in den neapolitaniſchen Provinzen obliegt, dieſes Werk noch immer 
mit dem größten Eifer betreibt, geht unter Anderem aus einem Rundſchrei⸗ 
ben deſſelben an die Gemeindevorſtände der Provinzen Salerno, Apellino 
und Baſilicata hervor, in welchem er denſelben beſonders die Ueberwachung 
der Hehlerei ans Herz legt. Zugleich meldet auch die amtliche „Florentiner 
Zeitung“, daß es in der Provinz Benevent den vereinigten Bemühungen 
der Carabinieri und Nationalgarde gelungen ſei, ſich des gefürchteten Bri⸗ 
gantenführers Pace und dreier Genoſſen deſſelben zu bemächtigen. 


Die Nachrichten aus Frankreich lauten, was den Geſundheitszuſtand des 
Kaiſers anlangt, im hoͤchſten Grade beruhigend; dagegen ſcheint es allerdings 
mit der Reiſe der Kaiſerin nach dem Orient inſofern noch ſehr zweifelhaft 
zu ſtehen, als die Differenzen zwiſchen der Pforte und dem Vicekönige von 
Egypten wieder einen acuteren Charakter angenommen haben ſollen. Was 
die inneren Verhältniſſe Frankreichs betrifft, ſo ſcheint die Regierung vor 
Allem mit der Haltung der Generalräthe ſehr zufrieden zu ſein. Bemerkens⸗ 
werth iſt ſodann, daß die Miniſter insgeſammt als Candidaten für den ge⸗ 
ſezgebenden Körper auftreten wollen, da es — wie der „Gaulois“ ſich aus: 
drückt, in der neuen Aera „nicht mehr genügt, allein durch den Willen des 
Kaiſers Miniſter zu ſein“. Was endlich die Urtheile über die Auneſtie be⸗ 
trifft, ſo klagt man gewiß nicht mit Unrecht über die Verkümmerung, welche 
die Anwendung der letzteren auf die Preſſe erfährt; denn wenn auch die 
Preßproceſſe niedergeſchlagen wurden, ſo haben doch die Blätter, denen der 
Straßenverkauf entzogen wurde, dieſe Berechtigung noch keineswegs wieder 
erhalten, während doch gerade der Straßenverlauf für viele derſelben eine 
Lebensbedingung iſt. 

Wie ſehr man auch in England durch die Gerüchte aus Paris, welche 
die Börfen des Feſtlandes in Aufregung verſetzten, beunruhigt worden iſt, 
geht unter Anderem auch ſchon daraus hervor, daß ſich die „Times“ beeilt 
hat, die übertriebenen Nachrichten, fo weit es ihr moglich, auf das richtige 
Maß zurückzuführen. Freilich hält auch ſie es dabei „für nutzlos, zu leugnen, 
daß die kaiſerliche Familie einige ſehr ängſtliche Tage verlebt habe, und daß 
nach den Ausſprüchen der Aerzte der Geſundheitszuſtand des Kaiſers durch⸗ 
aus nicht alle Befürchtungen zu Nichte macht. Er mag vielleicht — und 
wir hoffen es — noch viele Jahre zu leben haben; aber er kann jeden Augen⸗ 
blick von einem neuen Angriffe befallen werden.“ Nachdem die „Times“ 
ſich „jo mit der ganzen Offenheit ausgedrückt hat, die das Mitgefühl uns 
bei einem ſo delikaten Gegenſtande erlaubt“, ſtellt ſie Betrachtungen über 
die Pflichten an, welche dem Kaiſer und ſeiner Familie Angeſichls einer 
Sachlage, die durch Geheimhaltung nicht verbeſſert werden konne, 
erwachſen und ergeht ſich in einer langen Ermahnung an den Prin⸗ 
zen Napoleon und die Kalſerin, ihren offenkundigen Zwieſpalt fallen 
zu laſſen und in gemeinſamem aufrichtigen Streben darauf binzuar⸗ 
beiten, daß im ſchlimmſten Falle dem unmündigen Thronerben eine 
in Ginigteit ſtarke Regentſchaft zur Seite ſtehe. Daß ſolche Ermah⸗ 
nungen, bemerkt hierzu die „Engliſche Correſpondenz“, in den Wind ge⸗ 
redet find, muß jedem einleuchten, der mit den Beſtrebungen und Anſichten 
der beiden Perſönlichkeiten bekannt iſt. Eine mehr als höoͤchſt oberflächliche 
Verföhnung und Verbindung zu gleichen Zwecken ift zwiſchen der Gemahlin 
und dem Vetter des Kaiſers nicht zu erwarten. Eher iſt eine Vorleſung 
am Platze, welche die „Times“ am Schluſſe an den Kaiſer ſelbſt richtet: 

„Es kann nicht ſchaden, wenn der Kaiſer die Laſt ſeiner ſchweren Ver⸗ 
antwortlichkeit fo erleichtert, daß auch ſchwächere Schultern als die ſeini⸗ 
gen fie zu tragen vermögen; es lann nicht ſchaden, wenn Frankreich in 
den Stand gesetzt wird, auf Grund der kaiſerlichen Conceſſionen ſeinen 

Anſpruch auf eine freiere und voltsthümlichere Regierung ſo befeſtigt, daß 

es ſich daran gewöhnen kann, keine einzelne Perſon als unentbehrlich zu 

betrachten, und daß es von den Eiſerſüchteleien und Gegenſätzen zwiſchen 
denen, welche die Autorität feines Nachfolgers theilen oder jtreitig machen 
wollen, nichts zu fürchten braucht.“ 

Die Lage der Dinge in Preußen wird von dem „Morning Star“ 
in einem Leitartikel beſprochen, der feine Schärfe gegen die mißliebigen 


geben. Das radikale Blatt iſt geneigt, die Annahme zu theilen, daß Graf 
Bismarck liberal genug ſei, wenn man ihn nur gewähren laſſe, zweifelt aber, 
ob er im Stande ſei, die gegenwärtigen Schwierigkeiten zu überwinden. 

„Auf alle Fälle“ — heißt es im Verlaufe der Betrachtung — werden 
die deutſchen Liberalen ſich dieſes Mal nicht durch verſteckte Anſpielungen 
auf die Eiferfuht der Nachbarn von der Fährte locken laſſen, und nicht 
über die der deutſchen Einheit drohenden Gefahren in Schrecken geratben. 
Dieſe Frage betrifft Preußen mehr, als irgend einen andern Staat, aber 
es iſt bemerkenswerth im gegenwärtigen Augenblicke, wo Jedermann im 
Verdacht ſteht, mit Mühe nur ein Gelüfte zu unterdrücken, dem Nachbar 
an die Kehle zu greifen, daß die Parlamente von vier der fünf Großmächte 
während der nächſten Seſſionen faſt ausſchließlich mit inneren Reformen | 
von entſchiedener Dringlichkeit in Anſpruch genommen fein werden, welche 
wenig Zeit übrig laſſen werden, ſich in fremde Angelegenheiten zu miſchen. 0 
4 — und die Landfrage wird der engliſchen Legislatur, die neue Ver⸗ 
aſſung der franzdfiihen, die Forderungen der flavifhen Stämme der 
öſterreichiſchen und der Kampf zwiſchen Kammer und der Krone der preußi⸗ ö 
ſchen Volksvertretung alle Hände voll zu thun geben. 5 
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„„ Berlin, 1. Sept. [Der Umbau der Feſtungen und 
die Eiſenbahnbefeſtigung. — Vermiſchtes.] Der profectirte 
Umbau mehrerer großeren feſten Plätze ſcheint ſich in Hinſicht des 
Koſtenpunkts weit günſtiger ſtellen zu wollen, als bisher allgemein an? 
genommen worden iſt. Es hat nämlich die Aufnahme des an die bes 
treffenden Communen zu überlaſſenden bisherigen Feſtungsterrains einen 
ſo hohen Werth für daſſelbe ergeben, daß mindeſtens die Ausführung 
der neuanzulegenden Außenforts durch die ſo gewonnenen Erträge voll⸗ 
ſtändig gedeckt erſcheint. Im Weſentlichen bedingt ſich dies dadurch, 
daß dieſe Forts und die ſich denſelben anſchließenden Außenbefeſtigungen 
in einer Entfernung von den betreffenden Plätzen angelegt werden ſollen 
— welche geſtattet, den Grund und Boden zu der Anlage derſelben 
Morgenweiſe zu erwerben, wahrend ſich für die Veräußerung das ab⸗ 
zutretende Terrain nach Quadratruthen berechnet. So beträgt die 
von Mainz beanſpruchte Entſchädigungsſumme allein vier Millionen, 
und ähnliche große Summen werden auch von mehreren anderen zum 
Umbau beſtimmten feſten Plätze angegeben. Es wird dabei hervorge⸗ 
hoben, daß die ſo aufgenommenen Berechnungen nur nach einer ſehr 
mäßigen Schätzung erfolgt ſind, und daß die erwähnten Erwerbungen 
demnach den Feſtungs⸗Gemeinden, oder den für dieſe eintretenden Bau⸗ 
geſellſchaften noch einen ſehr günſtigen Ertrag in Ausſicht ſtellen. Ein 
anderweitiger Zuſchuß würde ſich außerdem für die Ausführung dieſer 
Fortiftcationsbauten noch dadurch ergeben, daß wahrſcheinlich mehrere 
der bisherigen Feſtungen zur Aufgabe beſtimmt find, und dem eniſpre⸗ 
chend der Erlös des dort veräußerten Feſtungsterrains mit zu den Er⸗ 
weiterungsbauten der beibehaltenen feſten Platze verwendet zu werden 
vermag. Für die im vorigen Jahr vielbeſprochenen Eiſenbahnbefeſtigun⸗ 
gen darf hingegen zwar die urſprüngliche Idee, alle ſtrategiſch wichtigen 
Eiſenbahnpunkte mit permanenten Befeſtigungen zu verſehen, als deſi⸗ 
nitiv aufgegeben angeſehen werden, doch ſcheint es in der Abſicht zu 
liegen, bei dem Bau neuer Eiſenbahnlinien, reſp. überhaupt bei Eiſen⸗ 
bahnneubauten namentlich die wichtigen Flußübergänge mit derartigen 
Befeſtigungen zu verſehen. Es iſt dies z. B. neuerdings auf der ber⸗ 
giſch⸗märkiſchen Eiſenbahn in Betreff der neuen Rheinbrücke bei dem 
Dorfe Hamm geſchehen, und die gleiche Abſicht wird für die Eiſenbahn⸗ 
Elbbrücke bei Harburg berichtet. Die Befeſtigung bei dieſen Brücken 
befindet ſich nach den darüber in die Oeffentlichkeit gedrungenen Mit: 
theilungen gleicherweiſe auf die Beherrſchung der Fahrſtraße, wie auf 
ein zeitweiliged Außergebrauchſtellen des betreffenden Uebergangspunktes 
gerichtet. Daſſelbe Verfahren iſt bekanntlich auch ſchon früher bei meh⸗ 
reren großen Eiſenbahn⸗Uebergangspunkten, ſo namentlich bei der Brücke 
von Dirſchau und der Spreebrücke von Kottbus beobachtet worden, und 
kann daſſelbe zur Sicherung dieſer koſtſpieligen Bauten vor einer vielleicht 
übereilten Zerſtörung im Intereſſe der Bahnen ſelbſt gewiß nur als vortheil⸗ 
haft erkannt werden. — Bei der reitenden Abtheilung des Garde-⸗Feld⸗ 
Artillerie⸗Regiments iſt gegenwärtig eine Batterie verſuchsweiſe mit 
neuen Bronce-Hinterladungsgeſchützen ausgerüſtet worden. Bekanntlich 
glaubte man bei Einführung der Gußſtahl⸗Hinterladungsgeſchütze auch 
für die Feld⸗Artillerie auf die Anwendung der Bronee aus verſchledenen 
Gründen ganz verzichten zu müſſen, doch haben die im vorigen Jahr 
hier ſtattgehabten Verſuche mit derartigen Geſchützen ſich fo günflig 
ausgewieſen, daß man jetzt von der ausſchließlichen Verwendung des 
Gußſtahls wieder zurückgekommen zu fein ſcheint. Die Herſtellungt . 
der Broncegeſchütze werden verſchieden auf die Hälfte, oder 5 ER. 
Drittel der Gußſtahlgeſchütze angegeben, fo daß die hierdurch ce 
Erſparniſſe ſich demnach als ſehr beträchtlich herausſtellen würden. 
gegen ſollen die gleicherweiſe angetretenen Verſuche, die Bir m 
für die ſchwereren Hinterladungsgeſchütze in Verwendung riutsen, 
nur einen ſehr bedingten Erfolg gehabt haben. Es ſtehk jedoch 
namentlich für die mittleren Kaliber noch fernere Verſuche mit 
umgeänderten eifernen und Hartguß⸗Geſchützen in Aus 
ſicht, und dürfte es möglicher Weiſe auch für dieſe Geſchütze Felingen, 
den fo theuren Gußſtahl mindeſtens theilweiſe durch ein billigeres Ma⸗ 
terial zu erſetzen. — Für den Seekrieg erweiſt ſich jetzt die volle Aus⸗ 
ſicht vorhanden, durch die gewaltige Steigerung der Zerflörungsmittel 
die Möglichkeit der Kriegführung ſelber in Frage geſtellt zu ſehen. Nach 
den ſpeciellen Berichten und Mittheilungen über die neuerdings in 
Fiume mit den Luppis Whitead'ſchen Torpedo's ſtattgehabten Verſuchen 
kann nämlich die erfolgreiche Anwendung dieſer furchtbaren Zerſtöͤrungs⸗ 
maſchinen auch auf hoher See kaum noch einem Zweifel unterliegen. 
Wenn der Zuſammenſtoß mit einer dieſer aus der Tiefe auftauchenden 
unterſeeiſchen Hoͤllenmaſchine aber in einem Augenblick das ſtärkſte Pan⸗ 
zerſchiff mit Hunderten von Menschenleben und dem Werth von Millſo⸗ 
nen zu vernichten vermag, ſo bleibt wohl an eine irgend erfolgreiche 
und geſicherte Verwendung der Kriegsmarine kaum noch zu denken. 
Zugleich möchte dieſe Erfindung auch für die Panzerfrage die Entſchei⸗ 
dung herbeigeführt haben, denn da dieſelben ſich in ihrer Verwendung 
vorzugsweiſe für die Panzerfahrzeuge gerichtet erweiſen, fo iſt den Eifen- 
ſchiffen hier ein Gegner erftanden, wider den fie ſich ganz außer Stande 
ſehen, das Feld zu behaupten, und bei der verhältnißmäßig weit grös 
ßeren Sicherheit der Holzfahrzeuge bleibt eine Rückkehr zu denſelben 
um ſo mehr zu erwarten, als dieſe ja auch ſonſt noch in ſo vielen an⸗ 
deren Beziehungen den Vorzug für ſich in Anſpruch nehmen. 

= Berlin, 1. September. [Portoangele genheit. — Ver: 
handlungen mit Rußland. — Einmiſchung der Geiſtlich⸗ 
keit in den Religionsunter richt. — Die Regierung und 
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die Judengemeinden.] Das unerwartet 


engliſchen Präcedentien überboten hat, dürfte nun conſequenk wenigſtens 
zu einer Ermäßigung des hohen Packetportos führen, das ja nur er⸗ 
höht worden iſt, um den Ausfall, oder doch den vorausgeſetzten Aus⸗ 
fall am Brieſporto zu decken. 
worden und konnte es auch nicht werden, da ſich die Abſender der 
Poſt ab⸗ und den Eiſenbahnen zugewandt haben. Auch das Geldporto 
iſt noch drückend hoch und alle dagegen gerichteten Vorſtellungen hatten 
bis jetzt noch keinen Erfolg. Intereſſant wäre die Feſiſtellung, ob und 
welcher materielle Nutzen der Poſt aus der Einrichtung der Poſtan⸗ 
weiſungen erwachſen iſt. — Die durch eine Wiener Zeitung verbreitete 
Nachricht von Verhandlungen zwiſchen dem preußiſchen und ruſſiſchen 
Cabinet betreffs Polens gehoͤrt in das Reich der Vermuthung oder beſſer 
vielleicht der Erfindung. Derartige Verhandlungen kommen, wenn ſie 
wirklich gepflogen werden, nicht fo ſchnell in die Zeitungs⸗Oeffentlichkeit. 
Abgeſehen davon aber, hat die Nachricht nicht viel innere Wahrſchein⸗ 
lichkeit, da die Beziehungen beider Cabinete zu einander gegenwärtig 
gerade nicht die allergünſtigſten ſind. — Die Einmiſchung der Geiſt⸗ 
lichkeit in den Religionsunterricht der höheren Schulanſtalten hat neuer⸗ 
dings böſes Blut gemacht, ſchon, weil früher dergleichen nicht vorge⸗ 
kommen if. Alles das trägt viel zur bittern Stimmung der Bevöͤl⸗ 
kerung binſichts der religiöſen Angelegenheiten bei, die in der That tiefer 
als die politiſchen gehen. Darum iſt es auch nicht zu verwundern, 
wenn eine ruhige, kühle Betrachtung der Dinge nicht Platz greifen 
kann. Während man ſonſt die Rüge bei Uebergriffen oder Ungehörig⸗ 
keiten einzelner Religionslehrer in der Ordnung finden würde, giebt 
man jetzt im Unwillen über das Syſtem die rechten Maßſtäbe der Be⸗ 
urtheilung preis. — Die Bezirks⸗Regierung in Poſen hat die Abſicht 
kundgegeben, den jüdifchen Gemeinden ihres Bezirks ein Normalftatut 
zur Berathung vorzulegen. Eine ſolche, wenn auch gewiß gut gemeinte 
und vielleicht auch practiſche Maßregel iſt aber nicht mit der Ver: 
faſſungs⸗Urkunde zu vereinen, welche vorſchreibt, daß jede Religions⸗ 
geſellſchaft ihre inneren Angelegenheiten ſelbſtſtändig ordnet und ver: 
waltet. Das Geſetz vom 23. Juli 1847, aus welchem allein die Be⸗ 
rechtigung der Regierung dazu hergeleitet werden könnte, exiſtirt aber 
nicht mehr, und ſelbſt der Cultusminiſter hat, wie er dem Hauſe der 
Abgeordneten durch ſeinen Commiſſar ſchon Anfangs v. J. hat erklären 
laſſen, die Rechtsbeſtändigkeit jenes Geſetzes „über die Verhältniſſe der 


Mäller ſei es ihm aber gelun 
Lehrer aus Moabit habe den 


von hier: „Obwohl von verſchiedenen Seiten wiederholt behauptet wird, 
daß die projectirte Eifenbahn = Prämien = Anleihe die Genehmigung der 
Regierung nicht erhalte, kann ich Ihnen in poſitivſter Weiſe miitheilen, 


daß ſowohl Seitens des Finanz: als auch des Handelsminiſters dieſe 


Genehmigung bereits ſchriftlich erfolgt iſt. Herr v. d. Heydt hat über: 
haupt von Anfang an von dem Project Kenntniß gehabt und hatte 
daſſelbe in allen ſeinen Details gebilligt. Dagegen fand es früher bei 
dem Handels miniſterium Widerſpruch. Bereits im nächſten Monate 
iſt die Emiſſton der Anleihe zu gewärtigen.“ 

In der Angelegenheit der Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
Albert] fand geſtern Abend auf Einladung des Geheimen Rechnungs⸗ 
He Rieſe im Cafee Zening eine Verſammlung der bei dieſer Geſell⸗ 

t Verſicherten ſtatt, die ſehr zahlreich beſucht war. In derſelben wurden 
der Geheime Finanzrath Kühnemann, der General⸗ Bevollmächtigte der 
Lebensverſicherungsbank zu Stuttgart, Menshauſen, der preußiſche Lieutenant 
dow, der Subdirector der Aachen⸗Münchener Feuerverſicherungs⸗ 
Schenk, der Rechtsanwalt Meyen, der Geheime Rechnungs⸗Rath 
und beſchloſſen, beim hieſigen königlichen Stadt⸗ 
Gericht einen Antrag aut röffnung des Special⸗Concurſes über die hieſige 
General⸗Agentur zu ſtellen, und gleichzeitig bei dem Herrn Miniſter des 
au dahin vorſtellig zu werden, von Aufſichts wegen alle diejenigen 
Maßnahmen eintreten zu laſſen, welche das Intereſſe der Verſicherten in 
Preußen und den Bundesſtaaten ſoweit als möglich ſicher ſtellen. Es wurde 
ferner beſchloſſen, einen mit Fachkenntniſſen ausgerüſteten Special Bevoll⸗ 
mächtigten nach London zu delegiren, um an Ort und Stelle ſich über die 
Lage der Sache ganz genau zu informirend. Am nächſten Sonnabend ſoll 
eine zweite Verſammlung abgehalten und die Betheiligten durch die öffent⸗ 
lichen Blätter dazu eingeladen werden. 

Stettin, 1. September. [Berichtigung.] Wie die „Of. 
Ztg.“ aus ſicherer Quelle erfährt, iſt die der „Oderzeitung“ entnom⸗ 
mene Mittheilung, daß ein bei Gelegenheit der Auflöfung der Volksver⸗ 
ſammlung durch einen Meſſerſtich in den Kopf verwundeter Soldat am 
Montag geſtorben ſein ſoll, nicht begründet. Sie iſt wahrſcheinlich 
daraus eniftanden, daß der beim Bau des Militärcafino durch eine ihm 
auf den Kopf gefallene Axt verwundete Zimmergeſelle im Militär 
Lazareth geſtorben iſt. Es iſt bei jenem Krawall überhaupt Niemand 
durch Meſſerſtiche verwundet. 

Hamburg, 31. Auguſt. [Die Gartenbau Ausſtellung] 
beginnt heut Abend mit der conftituirenden Verſammlung der Preis⸗ 
richter im Saal der Harmonie. Die Ausftelung ſelbſt wird Don⸗ 
nerſtag Mittag 12 Uhr eröffnet. Ein zahlreicher Fremdenbeſuch ſteht 
in Ausſicht. Leider dürfte dieſer aber durch die enormen Preiſe ge⸗ 
ſchmälert werden, welche von den hieſigen Gaſtwirthen und Vermiethern 
für die Quartiere gefordert werden. Fm eine gewöhnliche Stube mit 
zwei Betten zwei Louisdors für den Tag iſt denn doch auch Denen 
zu viel, die ſonſt gern bereit ſind, in Hamburg Geld aufgehen zu laſ⸗ 
ſen. Wir fürchten daher, daß die meiſten Perſonen vorziehen werden, 
nur den Tag über hier zu bleiben. (N. Pr. Z.) 

Dresden, 1. Sept. [Das Eifenbahnunglüd bei Lange⸗ 
brück betreffend.] Das „Dresd. Journ.“ enthalt bezüglich des 
Eiſenbahnunglücks bei Langebrück folgendes Eingeſandt: 

Die in der „Conſtitutionellen Zeitung“ (Dinstag, den 31. Auguſt 1869 
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Nr. 201) ausgeſprochenen Behauptungen, daß ich 1) am Orte der Unglücksſtelle 


nur mit Noth einer Lynchjuſtiz entgangen wäre, 2) daß ich die Rettung des 


günſtige Einnahme⸗Er⸗ 
gebniß, welches die norddeutſche Bundes⸗Poſſverwaltung erzielt und die 


Peder und wirkungslos geweſen wären, erkläre ich hiermit öffentlich als 


Dieſe Erwartung iſt aber nicht erfüllt 


2774 
ee 1 und mich um den Haier wenig bekümmert hätte, 
) daß die in den erſten 2½ Stunden von mir angeordneten Arbeiten uns 


etleumdung und Lüge und bin feſt überzeugt, daß alle, welche dieſe Zeilen 
der genannten Zeitung geleſen haben und noch leſen werden, nicht daran 
glauben, daß bei der jammervollen, ſchrecklichen Lage, in welcher ſich Führer 
und Heizer befanden, in einer Lage, welche ſelbſt das verſtockteſte Gemüth 
erſchüttert und zum Mitleid geführt haben würde, daß da nicht alles geſchehen 
ſei, um zu reiten, um Erleichterung und Hilfe zu ſchaffen. Die „Conſtitutionelle 
Zeitung“ ſollte doch auch bedenken, daß nichts einen Menſchen mehr kränken 
kann, als wenn er offenbares Unrecht erleiden muß. 

Dresden, 31. Auguſt 1869. C. Opitz, Betriebsingenieur. 

Dem gegenüber ſtellen wir folgende von den Dresdener Nachrichten 
veröffentlichte Petition, welche an das Miniſterium des Innern aus 
Radeberg abgegangen iſt: 

Einem hohen Miniſterium des Innern erlauben ſich die unterzeichneten 
Bewohner Radebergs aus Anlaß des am 23. Aug. d. J. bei Langebrüd 
ſtattgefundenen Eiſenbahnunglücks folgende Beobachtungen und Thatſachen 
als Ausdruck ihres tieſverletzten Menſchlichkeitsgefühls und im Intereſſe ihrer 
a perſönlichen Sicherheit ehrerbietigſt zu unterbreiten, indem fie für die 

abrheit der angezogenen Thatſachen und der Aeußerungen des Bahnper⸗ 
ſonals eidlich einſtehen zu können erklären. Die Beſchaffenheit der Schwellen 
betreffend, diene Folgendes zur Beurtheilung: Herr Reſtaurateur Kauoiſch 
bezeugt, daß der vor kurzer Zeit verſtorbene Oberhahnwaärter Ehrlich zu 
wiederholten Malen auf dem Rathskeller geäußert habe, daß er immer mit 
Zittern und Zagen den Zug nach Langebrück fahren ſehe. Die Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen ſeien dort in ſo ſchlechtem Zuſtande, daß einmal ein Unglück paſſiren 
müſſe. Herr Director Alberti kann beeiven, daß ihm zwei Bahndeamte recht 
gegeben haben, als er ihnen ſagte, daß nur die ſchlechte Beſchaffenheit der 

chwellen die Schuld des Unglücks tragen könne, und zwar mii dem Be⸗ 
merken: „Ja, wir wiſſen das wohl, dürfen es aber nicht ſagen.“ Der Zim⸗ 
mermann Herr Gottfried Herrmann bezeugt, daß er im vorigen Jahre auf 
Befehl des Herrn Oberbahnwärters Weber in Langebrück auf deſſen Eiſen⸗ 
bahnſtrecke auf Eiſenbahnſchwellen an die Stelle abgefaulter Stücke Breichen 
in der Stärke von nicht über 1 Zoll unter die Eiſenbahnſchienen geſchoben 
und angenagelt habe. Auf ſeine Bemerkung: das dürfe auf der Strecke des 
Oberbahnwärters Ehrlich nicht geſchehen, habe ihm Weber geantwortet: das 
gehe ihn gar nichts an, er habe zu thun, was ihm defohlen würde. Herr 
Carl König ſagt aus, daß mehrere an der Unglücksſtelle beſchaͤftigte Arbeiter 
geäußert haben: „Das haben wir lange gewußt, daß hier einmal etwas 
paſſiren wird.“ Dieſe verbürgten Aeußerungen des Bahnperſonals werden 
beſtätigt durch die perſönlichen Wahrnehmungen der verunglückten Paſſagiere 
und der an den Unglücksplatz geeilten Herren Director Alberti, Dr. A. Mi⸗ 
chaelſen, Guſtav Michaelſen, Heinr. Haße, Anton Hirſch, Robert Hoffmann, 
Wilhelm Pallmann, welche ſammtlich der Anſicht find, daß die ſchlechte Be⸗ 
ſchaffenheit eines Theils der Schwellen die Veranlafjung des Unglücks ſei. 
Eine der unterſuchten Schwellen war beiſpielsweiſe bis zur Tiefe von 2% Zoll 
ganz verfault und iſt ein an dieſer Stelle entnommenes Stück in den Hän⸗ 
den des Dr. A. Michgelſen; ſelbiges iſt durchaus morſch und gänzlich wider⸗ 
ſtandsunfähig Die Bahnſchienen waren eine große Strecke vor der Un⸗ 
glücksſtätte abwechfelnd nach rechts und links ausgebogen und war dieſe 
Ausbiegung da, wo eine ſchlechte Schwelle lag, größer als da, wo die 
Schwellen noch geſund ſchienen. Dieſe augenſcheinliche Untauglichkeit den 
Schwellen veranlaßte die am Platze gebliebenen Paſſagiere und die herbei⸗ 
geeilten Zuſchauer, vor allem die Belaſſung des Thalbeſtandes zu verlangen, 
damit erſt nach gerichtlicher Conſtatirung deſſelben die defecten Schwellen 
berausgenommen würden und wurde dieſes Verlangen von einem Theil des 
Publitums ſelbſt unter Drohungen geſtellt, aber nichtsdeſtoweniger war Herr 
Betriebsingenieur Opitz nur damit beſchäftigt, die mangelhaften Schwellen 
entfernen und durch neue erſetzen zu kaſſen. 

Die von der Eiſenbahnverwaltung vorgenommenen Rettungsmaßregeln be⸗ 
treffend, ergiebt ſich Folgendes: Die zu Fuß 3½ Uhr von Radeberg eingetroffe⸗ 
nen Herren fanden den Heizer befreit und ſahen, daß der Schaffner Wels 
namentlich durch Hülfe Freiwilliger aus den Trümmern hervorgezogen wurde, 
während kein Beamter um die Rettung des Maſchinenführers bemüht war. 
Den Betriebsingemeur Opitz fanden fie nicht mit der Rettung des Verun⸗ 
glückten, ſondern mit der Wegſchaffung der ſchadhaften Schwellen beſchäftigt 
und erklärte derſelbe auf das energiſche Andrängen des Publicums, zunächſt 
dem Verunglückten beizuſtehen, daß das nicht ſeine Sache, ſondern Sache des 
Maſchinenperſonals von Dresden, das jeden Augenblick kommen müſſe, ei, 
Als gegen 4 Uhr noch keine Schloſſer von Dresden erſchienen, offerirte Herr 
Director Alberti dem Herrn Oberingenieur Schmidt, da gerade eine Maſchine 
im Abfahren nach Radeberg begriffen war, mit derſelben 12 Eiſenarbeiter 
aus ſeiner Fabrik mit den nöthigen Werkzeugen kommen zu laſſen und er⸗ 
klärte derſelde auf dieſe Offerte, daß er hier nichts zu befehlen habe. Herr 
Betriebsingenieur Opitz lehnte dieſes Anerbieten ebenfalls mit dem Bemerken 
ab, es wäre bereits nach Dresden berichtet und die Schloſſer müßten bald 
Da jedoch die erwartete Hülfe immer länger auf ſich warten ließ, 
ſo ſtellte von Zeit zu Zeit Herr Alberti daſſelbe Verlangen an Herrn Opitz, 
wurde aber ſtets kurz abgewieſen. Die Lage des zwiſchen den Trümmern 
eingequetſchten Maſchmenführers wurde inzwiſchen nur durch die Anſtren⸗ 
gungen des Directors Alberti in etwas erleichtert, indem derſelbe durch ſei⸗ 
nen Schloſſer Zeuner ein deſſen Bruſt quetſchendes Rohr abſchrauben und 
eine denſelben ebenfalls quetſchende Stange mit Meiſel und Hammer umdie⸗ 
gen ließ. Von Seiten der Verwaltung geſchah nichts für denſelben, ſo daß 
er gegen den Schloſſer Zeuner äußerte: „Den Ingenieur wird ſchon der Teu⸗ 
fel noch holen“, und weiter gegen Herrn Alberti: „Bin ich denn ein Hund, 
daß ſich die Direction nicht um mich kümmert und keine Hülfe ſchafft?“ Der 
allgemeine Eindruck dieſer Thatloſigteit Seiten der Verwaltung war der, 
als würde der Maſchinenführer nicht befreit, um einen läſtigen Zeugen los 
u werden. 

6 Nachdem nun eine Locomotive und ein Perſonenzug von Dresden heraus⸗ 
ekommen waren, erſchienen erſt mit dem dritten Zuge nach 6% Uhr Schloſ⸗ 
2 aus Dresden mit Handwerkzeug, während ſolche von Radeberg ſpäteſtens 
um 4½ Uhr hätten da ſein können. Auf Befragen erzählten dieſelben, daß 
ſie zwei Stunden auf den Abgang von Dresden hätten warten müſſen. Nach 
circa einftüntiger Arbeit war der Führer befreit und äußerte ſich gegen den 
ihn behandelnden Dr. Dommer aus Radeberg: „Mich haben ſie gerade drei 
Stunden zu lange liegen laſſen.“ Der zur Wiederherſtellung der . 
phenleitung nöthige Drath war inzwiſchen eher eingetroffen, als das zur Bes 
freiung nöthige Handwerkszeug. Dieſe traurigen Beobachtungen haben das 
Vertrauen des Publicums auf die techniſche Leitung des Bahnbetriebs auf 
das tieffte erſchültlert und ſehen ſich daher die Unterzeichneten durch ihr Ge: 
wiſſen und durch die Sorge für ihr eigenes Wohl, ſowie das ihrer Ange⸗ 
hörigen und des reiſenden Publicums, isse n das hohe Miniſterium um 
enaueſte Unterſuchung der beregten Unregelmäßigkeiten zu erſuchen, um 
Schuldige zur Strafe und die Mißſtände zur ſchleunigen und gründlichen 
Beſeitigung zu bringen. 
Radeberg, 27. Auguſt 1869. 5 

In tieffter Ehrerbietung gez. 
Dr. A. Michaelſen, Druckereideſizer. Heinrich Haße, Färbereibefiger. Karl 
König, Lederfabrikant. Hermann Raſche, Kämmerer. Eduard Grützner, 
Regiſtrator. Wilhelm Pallmann, Kaufmann. Guſtav Michaelſen, Druckerei⸗ 
beſizer. H. Alderti, Director der Eiſenwerke. Anton Hirſch, Glasfabrikbeſitzer. 


— — — 

Heidelberg, 28. Auguſt. [Für den Anſchluß an den Nor⸗ 
den.] Die in Darmſtadt erſcheinende „Mainztg.“ enthält folgende 
Mittheilung von hier: „Gleichzeitig mit dem Juriftentag und nach dem 
Schluß feiner Thätigkeit fand eine vertrauliche Verſammlung von frei: 
ſinnigen Männern der vier ſüddeutſchen Staaten ſtatt, an welcher auch 
hervorragende Politiker des Nordens Theil nahmen. Unter dem Vorſitz 
des Abgeordneten Hölder aus Stuttgart entſpann ſich eine mehrſtündige 
Verhandlung, in welcher die angeblichen Differenzen der Anſchauun⸗ 
gen zwiſchen Nord⸗ und Süddeutſchland beſprochen, die Mittel zur 
Förderung des Eintritts in den Nordbund klargeſtellt und beſtimmte 
Vorſchläge zur Klärung und Förderung der nationalen Frage gemacht 
wurden. An der Discuſſion betheiligten ſich die Herren Blum, 
Bluntſchli, Dernburg, Hölder, Kielmann, Me u. A. aus Süddeutſch⸗ 
land, ſowie die Herren Dr. A. Meyer aus Breslau, Becker aus Olden⸗ 
burg, Endemann aus Berlin, Planck aus Hannover ıc. Die gefaßten 
und vorerſt nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmten Beſchlüſſe werden 
weſentlich dazu dienen, den Zuſammenhang der freifinnigen Partei in 
Süddeutſchland zu ſtärken und hiermit ihre Macht zu vergrößern.“ 


Deſter reich. 
Linz, 1. Septbr. [Der Defielenten⸗Prieſter Raimund 
Heinzel] erklärt auf Aufforderung des Biſchofs Rudigier in der heu⸗ 


kommen. 
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tigen „Tagespoſt“, daß er die Erlaſſung des offenen Sendſchreibens 
an den Biſchof von Linz bereue. 

Trieſt, 1. Sept. [Strike.] Seit einigen Tagen haben Böttcher 
Strike gemacht; wie man glaubt, ſtehen noch andere Arbeitseinſtellun⸗ 
gen in Ausſicht. Die Bemühungen der Municipalbehörde, einen Aus⸗ 
gleich herbeizuführen, ſind erfolglos geblieben. Die Intervention der 
Polizei wurde angerufen. Geſtern wurden gegen 100 Faßbinder wegen 
legalen Verſammelns auf die Polizei beſtellt und davon ungefähr 30 
als Hauptrenitenten behufs weiterer Procedur in Haft behalten. 


Italien. 


Nom, 27. Auguſt. [Vom Concil. — Organiſation des 
Peterspfennigs. — Das römiſche Municipium und die 
Anleihe.] Die langwierige Frage in Betreff der Zulaſſung fremder 
Geſandten zum Conell, ſchreibt man der Wiener „Preſſe“, ſcheint nun 
in einer ziemlich einfachen Weiſe erledigt zu werden, wobei es der 
Curie ſelbſt überlaſſen bleiben mag, in Frage geſtellt zu laſſen, welche 
Aufnahme ein derartiger Schritt bei den Mächten finden werde. Es 
ſoll nämlich, wie ſich der Curialſtil ausdrückt, die Betheiligung der 
Geſandten eine rein paſſive ſein, d. h. es ſollen irgend welche Ein⸗ 
reden derſelben, nur außerhalb des Concils, beim Cardinal⸗Secretär 
eingebracht werden können. Daß damit verblümt eine Abweichung 
vom früheren Modus der Concilien und eine Ausſchließung der Mächte 
überhaupt beabſichtigt ſei, dürfte trotz der glatteſten Sophismen nicht 
in Abrede zu ſtellen ſein. Auf eine ähnliche Weiſe glaubt man auch 
die unbequeme Betheiligung eines Dr. Cumming und fonfliger pro⸗ 
teſtantiſcher Praͤlaten abfertigen zu können. Das nächſte Conell ſoll 
überhaupt nicht den Charakter einer auf Grundlage von Debatten 
beſchließenden, ſondern einer rein beſtätigenden Verſammlung haben, 
um dadurch den officiellen Beweis zu führen, daß man von der noch 
in Trient mehrfach angeregten conflitutionellen Verfaſſung der Kirche 
mit Diöceſan⸗Synoden u. dergl. abgegangen ſei, um die ausſchlleßliche 
auctoritative röͤmiſche Centraliſation zu proclamiren. Um fo wunder: 
barer erſcheint es, daß man ſich mit dem Gedanken trägt, den pro⸗ 
blematiſchen Zuſtänden des Kirchenſtaates dadurch ein Ende zu machen, 
daß die katholiſchen Mächte die mehrmals angeregte Collectiv⸗Garantie 
mittelſt einer gemiſchten Occupations-Armee übernehmen, zu welcher 
die päpſtliche Regierung nur ein Contingent von 6000 Mann zu ſtel⸗ 
len hätte. Ob ein derartiger Antrag dem Coneil unterbreitet werden 
ſoll, bleibt vorläufig dahin geſtellt, wahrſcheinlicher iſt dies von dem 
ebenfalls angeregten Vorſchlag, daß eine permanente Congregation für 
den Peterspfennig niedergefegt werden ſoll. Die bisherige Organi⸗ 
ſation dieſer Sammlungen war gewiß nicht ſchlecht, gegenwärtig aber 
fließen die Spenden nicht mehr ſo reichlich, um nicht einen friſchen 
Impuls als angezeigt erſcheinen zu laſſen. — Unſer Municipium hat 
eine keineswegs beneidenswerthe Stellung, da es bei allen wichtigen 
Fragen in kleinlicher Weiſe von der Regierung abhängig gemacht wird. 
Die ſtaͤdtiſchen Ausgaben machen hohe Tarife für die Gewerke noͤthig, 
und dadurch werden natürlich wieder die Arbeiter in hohem Grade 
oerbittert. So hatten wir in letzter Woche wieder einen Strike der 
Bäder, und es bedurfte aller Bemühung des vielgeplagten Senators, 
um den ernſtlichen Folgen einer länger dauernden Arbeitdeinftellung 
vorzubeugen. Um einigermaßen die Hände frei zu bekommen, beab⸗ 
ſichtigt das Municipium eine Anleihe für die Stadt Rom aufzunehmen. 
Es ſind in dieſem Betreff von auswärts, namentlich aus Deutſchland, 
ſehr günſtige Anerbietungen gemacht worden, aber eigenthümliche poli⸗ 
tiſche Rückſichten haben den Beſchluß herbeigeführt, daß die Anleihe 
im Innern ſelbſt gemacht werden fol. Wer die Verhältniſſe der 
hieſigen Boͤrſe und den großen Mangel von verfügbaren Gapitalien, 
ſo wie die geringe Gewandtheit in derartigen Operationen kennt, wird 
einem derartigen Beſchluſſe in keiner Weiſe beipflichten können. 

[Ueber die „Correſpondanee de Rome“ und ihren Be 
ſitzer] ſchreibt man der „N. Pr. Ztg.“ Folgendes: Die franzöfliche 
„Correſpondenz von Rom“, welche den balriſchen Miniſter Fürſten 
Hohenlohe ſo lebhaft angegriffen hat und ihn wahrſcheinlich noch weiter 
befehden wird, iſt durchaus kein offielelles oder officiöfes Blatt, wie die 
deutſchen Zeitungen annehmen, weil daſſelbe die Verhandlungen des 
Conclls veröffentlichen wird. Die „Correſpondenz“ wird nur die Ver: 
handlungen in franzöſiſcher Ueberſetzung bringen, wie fie in der 
„Giviltä cattolica“ nach Redaction durch die „Geſellſchaft Jeſu“ publis 
eirt worden. Die „Correſpondenz“ darf kein eigenes Wort über das 
Concil ſagen, dafür aber ganz ungeſcheut Alle verunglimpfen, die ſich 
gegneriſch oder auch nur lau gegen das Coneil verhalten. Die „Cor⸗ 
reſpondance de Rome“ wurde von einem franzöſiſchen Prälaten, Mon⸗ 
fignore Chaillot, gegründet, welcher hier die Analecta juris ponti- 
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ſiſcher Anhang, der eanoniſche Fragen behandelte und nur von etlichen 
katholiſch⸗politiſchen Pfarrern Frankreichs geleſen wurde. Erſt 1859, 
als die Frage von der weltlichen Gewalt in den Vordergrund trat, 
trennte ſich die Correſpondenz von den Analecten und wurde Eigen⸗ 
thum des Herrn von Maguelonne, des Secretärs des Waffenmini⸗ 
ſters Monſignore von Merode. Ihm geſtattete der Papſt, um die 
Druckkoſten zu ſparen, den Druck der Correſpondenz in der Druckerei 
der apoſtoliſchen Kammer. Cardinal Antonelli tadelte das lebhaft; 
aber Herr von Maguelonne war der Freund des Herrn Veuillot, der 
Correſpondent des „Monde“ und „Univers“; er war zuweilen nützlich 
oder ſogar nothwendig; denn es kommen eben nur wenige franzöſiſche 
Schriftſteller von Gewandtheit dazu, ſich in den Dienſt der roͤmiſchen 
Curie zu ſtellen. Monſignore Berardi, der Polizei⸗Chef, machte nun 
Herrn von Maguelonne zuweilen Mittheilungen für „Monde“ oder 
„Univers“, aber niemals für die röͤmiſche Correſpondenz. Man fürch⸗ 
tete damals Herrn von Maguelonne, weil er Secretär des Monſi⸗ 
gnore von Merode war, und ſchonte ihn. Seit aber der kühne belgiſche 
Prälat (Herr v. Merode) feinen Einfluß verloren, ift fein ehemaliger 
Seeretär völlig bei Seite geſchoben worden. Herr von Maguelonne 
iſt aus Marſeille gebürtig und heißt eigentlich Henri Rouge. Der 
Name Maguelonne ſowohl als der Grafen⸗Titel find mir unklar; er 
kam nach Rom und ſchrieb Correſpondenzen gegen den Papſt, bis ihn 
Veuillot als Correſpondenten für den „Monde“, oder vielmehr „Uni⸗ 
vers“ gewann. So ſchrieb er zugleich für eine Menge größerer oder 
kleinerer Blätter tiefpäpſtlicher Färbung in Frankreich und Deutſchland 
reactlonäre, und an viele liberale Blätter liberale Correſpondenzen. 
Geſchicklichkeit it ihm durchaus nicht abzuſprechen; daß er ſich trotz 
der Gegnerſchaft des Cardinals Untonelli hier zu halten weiß, giebt 
dafür allein ſchon hinreichend Beweis. Dies ift der Schriftſteller, der 
fi) bewogen fühlt, mit fo niedrigen Schmähungen über den Fürften 
von Hohenlohe herzufallen. 

lüeber die Ausftellung während des Concils] ſchreibt 
man der „K. Z.“: Der Papſt ernannte eine Commiſſion, die Ein⸗ 
richtung des großen Cortile der Certoſa für die Ausſtellung chriſtlicher 
Kunſtproductionen während des Conells ſofort in Angriff zu nehmen. 
Sonderbarer Wechſel! Die roͤmiſche Regierung betrachtete die Welt⸗ 
Ausſtellungen in London und Paris nur als eine Station für revo⸗ 
lutionäre Umtriebe, fie wollte in Rom nie etwas davon hören. Im 
vorigen Jahre verſuchte der Advocat Pietro Pericoli dieſe Vorurtheile 
durch eine gut geſchriebene Broſchüre zu berichtigen und zur Aushilfe 
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der Künſſler für eine große allgemeine Ausftellung zu werben. Er 
las fie im Verein der Kunfifreunde, der ſofort von feinem Privilegium 
Gebrauch machte, fie ohne Präventivcenfur in die Druckerei zu ſchicken. 
Kaum waren die erſten Bogen dem Pater Magiſter aus dem Domini⸗ 
kaner⸗Orden zur Revifion eingefandt und geleſen, fo entſtand im päpſt⸗ 
lichen Palaſte und auf der Polizei ein entſetzlicher Lärm. Der Advocat 
ſollte gerichtlich belangt, der Drucker verhaftet werden. Es koſtete ein⸗ 
flußreichen Perſonen viele Arbeit, das Verhaftungs-Mandat zu hinter: 
treiben, der Drucker aber mußte ſich lange Zeit verſteckt halten. Und 
nun wird, was vor einem Jahre noch eine politiſche Ketzerei war, im 
Kreuzgange eines Carthäuſerkloſters aufgeführt. 

[Ueber die Rückkehr Franz des Zweiten] verlautet nichts 
Näheres; im Anfange d. M. waren Koͤnig und Königin für den Sep⸗ 
tember angemeldet, jetzt leſen wir in verſchiedenen mit dem Palaſt 
Farneſe in Verbindung ſtehenden clericalen Blättern, die Königin, die 
das deutſche Klima dem italieniſchen vorziehe, wolle ihre Entbindung 
dort abwarten, worüber der Winter herankommen dürfte. Man ſieht 
in dieſem Aufſchieben die Einleitung zum Nichtwiederkommen. 

[Verhandlungen mit Italien.] Die wiederholte Anweſenheit 
Cantelli's hatte eine gütliche Verſtändigung betreffs der directen Paſſage 
von Neapel nach Florenz zum Gegenſtande. Der König wie die Prinzen 
mußten wie früher den Umweg über Foligno, Ancona und Foggia nehmen 
und für die italieniſchen Truppen iſt die Zurückweiſung an der römiſchen 
Grenze noch kränkender. Doch man will bier von keiner Aenderung wiſſen, 
obgleich andererſeits auf mögliche Repreſſalien hingewieſen wurde, die an 
den zum Concil reiſenden Biſchöfen vom Volke genommen werden könnten. 


F Frankreich. 

O Paris, 30. Auguſt. [Die Verhandlungen des Con- 
eild. — Das Befinden des Kaiſers und die Lage Frank⸗ 
reichs. — Verſchiedenes.] Die Verhandlungen des beoorftehenden 
Concils ſollen ſich offenbar über ein weites Gebiet erſtrecken und eine 
Reihe von politiſchen, juridiſchen und ödconomiſchen Fragen in ihren 
Bereich ziehen; es figurirt auf dem Programm ein Vorſchlag zur 
Verurtheilung der Irrthümer der bürgerlichen Geſellſchaft in ſich und 
in ihren Beziehungen zur Kirche, der Irrthümer über den modernen 
Liberalismus, den Socialismus, den Communismus u. ſ. w. Der 
Biſchoff von Moulins hat in einer Paftoralinftruction an den 
Clerus und die Gläubigen feiner Didcefe die Competenz der Kirche zur 
Entſcheidung der erwähnten Fragen nachzuweiſen geſucht. „Verſtehl 
man — ſagt er darin — unter Politik die Einmiſchung in die Lei⸗ 
tung der Geſchäfte, die Entſcheidung über Krieg und Frieden, eine 
Debatte über die Wahl der Allianzen, über den Nutzen oder Schaden 
eines Handelsvertrages u. ſ. w.? Es iſt gewiß, daß vom Geſichts⸗ 
punkte des praktiſchen Nutzens aus alle dieſe Fragen der Kirche fremd 
find, und niemals hat fie die Abſicht gehabt, ſich derſelben zu bemäch⸗ 
tigen .. . aber fie gehören der Kirche zu eigen, ſobald man fie außer: 
halb ihrer praktiſchen Vorthelle und einzig unter dem Geſichtspunkte 
der Moral betrachtet.“ Unter dieſem Geſichtspunkt iſt der Competenz 
der Kirche abſolut nichts zu entziehen und — bemerkt das „Journal 
des Debats“ — man muß um fo mehr wöͤnſchen, daß das künftige 
Coneil ſich mit dieſen Dingen beſchäftige, als ſie in Rom nur ſehr 
unvollkommen bekannt und geſchätzt ſcheinen. Werden nicht dort alle 
Freiheiten, welche die civilifirten Volker für ihr Daſein und ihren 
Fortschritt für unvermeidlich halten, mit dem Bannfluch belegt? Wir 
wiſſen nicht, was man in Rom von den Handelsverträgen denkt, ob 
man für die Schutztheorie iſt oder für den Freihandel; aber wir wiſſen 
z. B. ſehr wohl, daß man am heiligen Stuhle keine Vorliebe für die 
Volks vertretungen im Allgemeinen hat und daß die Freiheit der Preſſe 
und des Wortes daſelbſt gemeinhin als eine Ausgeburt der Hölle an- 
geſehen wird. Sehr moͤglich iſt es, daß die Kirchenverſammlung über 
die Irrthümer des modernen Liberalismus nicht viel anders denkt als 
die Curie; aber es iſt auch möglich, daß die Biſchoͤfe, welche in Eng⸗ 
land, Belgien, Amerika und den andern freien Ländern die practiſchen 
Voriheile dieſer Irrthümer kennen gelernt haben, ſich drei Mal beden⸗ 
ken werden, ehe ſie das Verdammungsurtheil über dieſelben ausſprechen 
werden. 

Das amtliche Blatt verkündigt heute eine neue Beſſerung in dem 
Befinden des Kaiſers; indeß wird dies ſchwerlich die Zweifel, 
welche im Publikum herſchen, zum Schweigen bringen. Die officioͤſen 
Blatter haben zu lange die Unwahrheit geſagt, als daß man jetzt dem 
officiellen Vertrauen ſchenken ſolle. Das it — bemerkt die „Union 
nationale“ — die Bedingung der perfönlihen Gewalt. Es iſt nöthig, 
daß der Gott immer gegenwärtig und immer in Thätigkeit ſei. Wenn 
er zu lange verſchwindet, wenn ſein Wirken ſich nicht mehr fühlbar 
macht, kommt der Zweifel, dann jene unbeſtimmte Bewegung, welche 
mit Recht oder Unrecht das Ungewitter voraus empfinden läßt. Saint 
Marc Girardin ſchrieb vor zehn Jahren: „Nicht das Kaiſerreich 
hält den Kaiſer aufrecht, ſondern der Kaiſer das Kaifer: 
reich.“ Die Wahrheit dieſer Worte tritt heute hell ins Licht und 
damit iſt dem perſönlichen Regiment das Urtheil ohne Berufung ge: 
ſprochen. Dabei will der Zufall, daß dies Ereigniß gerade in eine 
Zeit der Kriſis fallt. Das parlamentariſche Regiment iſt noch nicht 
fertig und das perſoͤnliche ohne einen Träger. Frankreich hat eine 
Verfaſſung, die nur mehr ein Schattenbild iſt, eine Senatorenver⸗ 
ſammlung, die in Kindesnöthen liegt mit einer neuen Conſtitution; 
es hat einen gefepgebenden Körper, von dem Niemand fo recht weiß, 
ob er exiſtirt oder nicht exiſtirt, ein Miniſterium, das Jedermann für 
ein proviſoriſches hält und welches uicht das geringſte Anſehen beſitzt. 
Was den geſetzgebenden Körper angeht, ſo fangen hoffnungsvolle 
Gemüther an, die Einberufung deſſelben als nahe bevorſtehend anzu⸗ 
ſehen, da die Maurer, die in dem Sitzungsſaal beſchaͤftigt waren, den 
Befehl erhalten haben, ihre Arbeiten auf's Aeußerſte zu beſchleunigen. 
Man weiß, die Kunde von den Abſichten der Regierung gelangt in 
Frankreich gewöhnlich auf wunderbaren Wegen zur Kenntniß der Leute. 
Ein Huiſſier war es, der den Abgeordneten mittheilte, daß die Seſſion 
geſchloſſen ſei, indem er ſie aufforderte, an die Kaſſe zu gehen — 
warum ſollte nicht eine Scheuerfrau durch den letzten Beſenſtrich der 
Welt das Signal geben, daß die franzöſiſche Kammer wieder eröffnet fei? 

Uebermorgen wird im Senat die allgemeine Debatte über 
den Senatusconſult eröffnet werden; vorher (morgen) findet jedoch 
noch eine Sitzung der Commiſſion ſtatt. Es handelt ſich, wie es 
heißt, darum, noch ein Amendement des Herrn Goulhot de Saint: 

ermain zu erledigen. Die allgemeinen Debatten glaubt man nicht 
vor Schluß der nächſten Woche beendigen zu können. Ob Prinz 
Napoleon das Wort ergreifen wird, ſchreibt die „Patrie“, iſt noch 
nicht eniſchieden. Doch kann man fagen, daß wenn der Prinz in die 
Discuſſſon eingreifen wird, es nur deshalb geſchieht, um eine Verän⸗ 
derung in der Zuſammenſetzung des Senats zu befürworten. Es wäre 
das eine etwas accentuirte Wiederholung des Amendements Bonjean, 
welches bekanntlich beantragt, die Zahl der Senatoren auf 178 zu 
bringen und die Hälfte derſelben von den Generaltäthen wählen zu 
laſſen. Das genannte Amendement ſoll von dem Prinzen eingegeben 
ſein. — Die Miniſter ſind ſämmtlich wieder in Paris eingetroffen. 
Der Miniſter des Innern Forcade de la Roquette iſt in Bor: 
deaux der Gegenſtand einer ſehr unangenehmen Demonſtration gewor⸗ 
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wurde.“ Die Stadt Bordeaux iſt nicht geneigt, die gehäſſigen Wahl⸗ 
mandver, deren Schauplatz fie geweſen, dem Miniſter, der die Wahlen 
geleitet, ſo bald zu verzeihen. — Das amtliche Blatt fährt fort, über 
den Triumphzug der Kaiſerin eingehenden Bericht zu erſtatten. 
Geſtern war die hohe Frau in Ajaccio. „Der größte Theil der 
Inſelbevölkerung war dorthin gekommen, um der Kaiſerin, dem kaiſer⸗ 
lichen Prinzen und dem Kaifer, den ſie fo gern in ihrer Mitte em: 
pfangen hätten, zuzuſauchzen.“ Bei dem Diner, das die Kaiſerin vor 
Toulon an Bord des „Adler“ gab, hatten Emile Ollivier und der 
Bürgermeiſter von Toulon den Ehrenplatz inne. Die Rückkehr der 
Kaiſerin iſt auf den 3. September feſtgeſetzt. 

* Paris, 30. Auguſt. [Die Commiſſion des Senats für 
das Senatsconſult!] iſt auf morgen noch einmal zu einer Sitzung 
einberufen. Es handelt ſich, wie die „Patrie“ vernimmt, um ein 
neues von Herrn Goulhot de Saint Germain eingebrachtes Amende⸗ 
ment, welches die Zuziehung des Staatsrathes für den Fall verlangt, 
daß der geſetzgebende Körper von dem Rechte der Initiative Gebrauch 
mache. Dieſer Antrag hat keine Ausſicht bei der Commiſſton, noch 
weniger beim Senat ſelbſt, durchzudringen. Man will überhaupt ſo 
ſchnell als möglich das Stadium der Verfaſſungsreviſion hinter ſich 
haben und die weiter unerläßlichen Reformen im Wege der regelmäßi⸗ 
gen Geſetzgebung ſuchen. Die Zuſammenberufung des geſetzgebenden 
Körpers ſoll — wie man heute ſagt — noch in dieſem Monate ſtatt⸗ 
finden und außer den Geſetzvorlagen, deren Vorbereitung nach dem 
„Public“ ſchon telegraphiſch gemeldet iſt, deutet dieſes officidſe Organ 
des Herrn Rouher an, daß auch wohl in Bezug auf die Communal 
Organiſation von Lyon und Paris geſetzliche Aenderungen gewäyr 
werden möchten. Veel iſt freilich nicht zu erwarten. Es heißt in dem 
Artikel, welcher an einen vom Generalrath der Rhone ausgeſprochenen 
Wunſch nach Reſtitution des Rechts an die Stadt Lyon, ihren Muni: 
cipalrath zu ernennen, anknüpft: 

„Die Regierung wird von dieſem Wunſche gewiß nicht Uberraſcht fein. 
Sie hat deſſen Verwirklichung in der letzten Seſſion des geſetzgebenden 
Körpers feſt verſprochen, als das Geſetz über das außerordentliche Budget 
der Stadt Paris verhandelt wurde. Es ift alſo unmoglich, daß die von 
den Bewohnern von Lyon reclamirte Genugthuung ihnen verſagt werde. 
Allein man muß darauf gefaßt ſein, daß an dem Tage, wo Lyon ſeine 
municipalen Freiheiten wieder erlangt, der Kampf über die jetzige Organi⸗ 
ſation der ſtädtiſchen Verwaltung von Paris mit neuer Lebhaftigkeit begin: 
nen wird. Auch glauben wir zu wiſſen, daß die Regierung, während ſie 
den Geſetzentwurf in Betreff Lyons vorbereitet, zugleich darauf bedacht iſt, 
das Regime, dem Paris unterworfen iſt, bis zu einem gewiſſen Maße zu 
verändern. Das Princip der Ausnahme ſoll für Paris aufrecht erhalten 
werden; allein auf dieſem Terrain läßt ſich gewiß ein anderes Syſtem als 
das jetzt angewendete auffinden, welches ſchon den Uebelſtand mit ſich bringt, 
daß es auf das ganze Seine⸗Departement ſich erftredt, Wir würden z. B. 
kein Hinderniß ſehen, daß alle Paris umgebenden Ortſchaften wieder in das 
gemeine Recht einträten und ihre Gemeinderätbe erwählten; es iſt zu er⸗ 
warten, daß die Regierung ſich in dieſem Sinne entſcheiden wird. Was 
Baris betrifft, fo ſcheint uns, daß das Geſetz, welches dem geſetzgebenden 
Koͤrper die Prüfung des außerordentlichen Budgets der Stadt anvertraut, 
eine Bahn eröffnet hat, auf der man fortſchreiten könnte, um zu einer neuen 
Mi nicipalorganiſation zu gelangen. Lie ſehr weiſen Gründe, die für eine 
Intervention des geſetzgebenden Körpers bei Adminiſtration der Finanzen 
von Paris geltend gemacht worden ſind, können mit gleichem Recht ange⸗ 
rufen werden, wenn es ſich um Conſtituirung eines Municipalratbs für 
Paris handelt. Es iſt dies eine Idee, die ohne Zweifel warme Anhänger 
finden würde. Ein Municipalrath, der vom geſetzgebenden Korper auf Grund 
von Liſten gewählt würde, in welchen die von der Stadt vorgeſchlagenen 
Candidaten nach Stadtvierteln eingetheilt wären, hätte jedenfalls eine un⸗ 
beſtrittene moraliſche Autorität; fein Urſprung böte ernſte Bürgſchaften dar, 
gegen welche die offentliche Meinung weder in Paris noch in der Provinz 
Einwendungen erheben würde.“ 

Der „Gaulois“ will ſogar von der ernſtlichen Vorbereitung eines 
Geſetzentwurfs auf Abſchaffung des berüchtigten Art. 75 der Verfaſſung 
wiſſen, obwohl die Präfecten deſſen Beibehaltung für nothwendig er⸗ 
klärt haben. 

[Die Verhandlungen des Proceſſes Laferrière contra 
Pietri,] welche der „Rappel“ und nach ihm andere Journale in 
extenso veröffentlicht haben, geben — fo ſchreibt man der „N.⸗Z.“ — 
dem famoſen Julicomplott, das der zeitige Polizeipräfeet fo ungeſchickter 
Weiſe erfunden, den letzten Gnadenſtoß. Man iſt namentlich im Aus: 
lande vielfach geneigt geweſen, es einfach als eine Widerhaarigkeit der 
Unverſoͤhnlichen aufzufaſſen, wenn von ihnen beim Erlaß der Amneſtie 
geſagt wurde, daß die Regierung dadurch weſentlich ſich und ihre 
Beamten aus mehr als einer unangenehmen Verlegenheit gezogen habe. 
Daß das famoſe Complott ein ſolches Luftgebilde, eine ſolche Seifen⸗ 
blaſe geweſen, hätte man ohne die gerichtliche Verhandlung der Civil⸗ 
klage Laferrieres wohl nicht geglaubt. Ein anderes Verfahren als die 
Civilklage auf Entſchädigung (10,000 Fr.) konnte natürlich gegen den 
Polizeipaſcha des Seinedepartements nicht eingeleitet werden, da die 
undurchdringliche Aegide des § 75 der Conſtitution vom Jahre VIII. 
fein Haupt noch immer gegen ſolche indiserete Angriffe wirkſam ſchützt. 
Es war auch ganz ſelbſtverſtaͤndlich und vorauszuſehen, daß Laferriere 
mit ſeiner Civilklage abgewieſen und in die Koſten verurtheilt wurde; 
dies war von vornherein ebenſo ſicher, als daß eine engliſche Jury in 
gleichem Falle die Erſatzforderung verſchiedene Male überſchritten hätte. 
Das Weſentliche bei dem Proceß war aber nicht die Erlangung der 
geforderten Erſatzzumme, ſondern die Bekanntwerdung und größtmög: 
lichſte Verbreitung der Thatſache, daß der Polizeipräfect von Paris 
unter der Anſchuldigung des Hochverraths, reſp. des Complotts gegen 
die beſtehende Staatsgewalt einen völlig unbeſcholtenen Bürger und 
Advokaten des Barreaus von Paris 5 Tage ins Zellengefängniß ſperren 
kann, ohne den Schatten eines Beweiſes oder nur eines einigermaßen 
plauſibeln Verdachtsgrundes weder vor noch nach der Verhaftung und 
trotz einer hoͤchſt ſorgfältigen Hausſuchung bei dem Angeklagten zu 
haben oder zu finden, und daß dieſer Beamte aller Verantwortung 
für dieſen ſchreienden Mißbrauch der Amtsgewalt quitt und ledig iſt, 
ſobald er reſp. der Staatsanwalt einen Irrthum, der ja menſchlich iſt, 
vorſchützt und ſich unter den Schutz des berühmten § 75 ſtellt. Es 
iſt bekannt, daß Quentin und Courant unter ganz analogen Umſtänden 
über zwei Monate in Haft gehalten worden find. Der $ 75 iſt damit 
gerichtet und bei dem jetzigen Stande der Dinge brauchen ſich die 
Beamten des Kaiſerreichs, die es gar nicht verlernen können, das Re: 
gime von 1852 zu exerciren, nicht mit der Hoffnung zu ſchmeicheln, 
daß dieſe mächtige Aegide ſie noch lange beſchützen werde. 

[Von dem Aufenthalt der Kaiſerin und des kaiſerlichen 
Prinzen in Korſika] weiß das amtliche Blatt natürlich nur das 
Beſte zu berichten. Seine Nachrichten gehen bis heute (30.) Nachmit⸗ 
tags. An dieſem Tage hatten die hohen Reiſenden ſich wieder Früh in 
Ajaccio ausgeſchifft und vom Balkon der Präfectur eine Revue der 
zahlreichen Deputation der Inſel und der Land: und Seetruppen ab: 
gehalten. Die erſteren hatten gar nicht von dem Anblick der kaiſer⸗ 
lichen Familie weichen wollen und nur mit Mühe hat der Verkehr für 
den Fortgang der Revue offen gehalten werden können. Der kaiſerliche 
Prinz hat ſodann zahlreiche Ordensdecorationen und Helena⸗Medaillen, 
ſowie Patente auf militäriſche Penſtonen vertheilt. Auf dem Wege 
zur Grotte Napoleon und zu einem ihm vom Generalrath gegebenen 
Feſtmahl hat man ihm die Pferde ausſpannen wollen. (Telegraphiſcher 
Meldung zufolge find die hohen Reiſenden am 31., Abends, bereits 
wieder in Toulon eingetroffen. Red.) — Aus den früheren Sta⸗ 
dien der Reiſe erfährt man übrigens noch verſchiedene intereſſante 


Details. So bat in Toulon beim Beſuchen der Kirche der Biſchof 


von Freſus und Toulon einen ziemlich plumpen Verſuch gemacht, 


die bekannten Neigungen der Kaiſerin für die roͤmiſche Kirche an⸗ 
zufachen. Der ſeines ultramontanen Eifers wegen bekannte Kirchenfürſt 
ſagte bei der Begrüßung der Kaiſerin u. A.: 

In einer Zeit, da die Gottloſigkeit ihre Anſtrengungen zu verdoppeln 
ſcheint, um in den Herzen der Volker den Namen Gottes, welchen alle Jabr⸗ 
hunderte angerufen haben, zu entwurzeln, ift es ſüß zu ſehen, wie Ew. Ma⸗ 
jeſtät ſich beeilt, mit dem kaiſerlichen Prinzen, Ihrem Sohne, ſammt Ihren 
Gebeten den leuchtenden Beweis Ihres Glaubens den Altären zu Füßen 
zu legen. Es iſt dies, Madame, ein großes und heilſames Beiſpiel. Es 
proteſtirt gegen furchtbare Lehren, welche die ſociale Ordnung bedrohen; es 
richtet die Energie des Glaubens in dem Schwachen und Furchtſamen wieder 
auf und es ermuthigt Jene, die für den Triumph der Wahrheit kämpfen. 
Die katholiſche Welt weiß, wie viel ſie Ew. Majeſtät in dem 
Schutze zu danken bat, welcher in dieſem Augenblick die welt⸗ 
liche Herrſchaft des Oberhauptes der Kirche deckt; ſie ſegnet 
dafür SE Namen und den energiſchen Willen des Kaiſers. 
Möge Ihr mächtiger Einfluß, Ma dame, alle Zeit dieſe altehr⸗ 
würdige Regierung beſchützen, welche die Buürgſchaft aller 
anderen iſt! 

Und zum kaiſerlichen Prinzen ſagte derſelbe Biſchof: 

Monſeigneur! Ew. kaiſerliche Hoheit war von dem ganzen franzöſiſchen 
Episcopat umgeben an dem Tage, da der Abgeſandte Pius IX. im Namen 
dieſes bewundernswerthen Hohenprieſters auf Ihre Seele alle Segnungen 
der Taufe herabrief. Heiße Gebete für Ihre Zukunft ſtiegen damals aus 
allen Herzen gen Himmel. Geknüpft an den Statthalter Jeſu Chriſti durch 
ſo heilige Bande, werden Sie, mein Prinz, durch dieſe Allianz, wenn Sie 
ſie treu einhalten, des himmliſchen Segens für die großen Geſchicke, 
die ſich vor Ihnen öffnen, theilhaftig werden. 

Die Kaiſerin vermied es, auf dieſe Provocationen einzugehen 
und antwortete dem Biſchof ungefähr: „Es geſchieht ſtets mit 
tiefbewegtem Herzen, wenn ich in den Tempel Gottes trete. Wollen 
Ew. Hochwürden durch Ihre Gebete die Segnungen des Himmels 
für den Kaiſer anrufen!“ — Bei dem Diner, welches die Kaiſerin an 
Bord des „Aigle“ (in Toulon) gab, hatten Emil Ollivier und der 
Maire von Toulon die Ehrenplätze. a 

[Emil Olli vier] hat bei Gelegenheit einer Nachtmuſſk in Dra⸗ 
guignan noch einmal Veranlaſſung genommen, ſich in öffentlicher 
Rede gegen ſeine Anfechter zu wehren. > 

„Unter Euch“, rief er feinen Zuhörern zu, „find auch ſolche, die mich 
des Verraths an Volk und Freiheit zeihen. Ich nehme Akt von ihrer An⸗ 
klage und verweiſe auf die Zukunft. Wenn meine Ankläger und ich am 
Ende der Laufbahn ſtehen, wird ſichs zeigen, wer mehr fürs Volk, die Frei⸗ 
heit und Humanität gethan hat, wer die größere Menge Thränen getrocknet 
und das Ideal der Demokratie hoch gehalten hat. Ich bin über das End⸗ 
urtheil beruhigt, nehme deshalb ruhig die Beſchimpfungen und Verleum⸗ 
dungen hin und ſetze ihnen den unverwüſtlichſten Gleichmüth entgegen.“ 

Unter den Zuhörern befanden ſich, wie die „Liberté“ meldet, aller: 
dings viele Gegner Olliviers; ſeine Rede machte aber dennoch Ein⸗ 
druck. Die Schlußworte Dllivierd wurden mit ſtürmiſchem Beifa 
begrüßt. x 

[Der Marſchall Prim! hat, wie die „Gazette de France“ ver: 
nimmt, bei feiner Ankunft in Paris eine Audienz beim Kaiſer nachge⸗ 
ſucht, die ihm indeß nicht bewilligt werden konnte. Dagegen iſt der 
Marſchall von dem Miniſter des Aeußern empfangen worden und er 
bat ſeinerſeits dem italieniſchen Geſandten am hieſigen Hofe, Ritter 
Nigra, eine Audienz ertheilt, welcher ihn — wie geſagt wird — „von 
der Candidatur des Herzogs von Aoſta auf den ſpaniſchen Thron un⸗ 


terhalten wollte.“ Man verſichert, fügt die „Gazette“ hinzu, daß der f 


Marſchall Prim dieſer Candidatur nicht abgeneigt iſt. 

[Perſonalien.] Der öfterreihiihe Geſandte am ſchwediſchen Hofe, 
Graf Mulinen, und der öſterreichiſche Generalconſul in Rio de Francisco, 
Herr Ferdinand Schmidt, befinden ſich in dieſem Augenblick in Paris. 
— Der ſpaniſche Republikaner Caſtelar, der von den biefigen Demokraten 
mit Be Auszeichnung empfangen worden iſt, reift heute nach Madrid zurück. 

[Aus Algier.] Der „Moniteur de l'Algérie“ veröffentlicht ein Decret 
des General⸗Gouverneurs der Colonie, Marſchalls Mac Mahon, durch welches 
unter Berufung auf das kaiſerliche Decret vom 14. Auguſt die den Blät⸗ 
tern von Algerien bis zu vieſem Tage erklärten Verwarnungen für null 
und nichtig erklärt werden. 


[Auflöſung von Verſammlungen.] Es find wieder zwei öffentliche 4 


Verſammlungen aufgelöſt worden, nämlich die, welche vorgeſtern in de 
un 11 55 Moiſſonneuſe und die, welche geſtern in den Follies Belle⸗ 
ville ſtattfand. 


[Unterſchlagungen.] Wiederum und ae nachſte Woche, kommt der 


Kaſſirer einer großen Pariſer finanziellen Geſellſchaſt vor die Aſſiſen. Der 
Angeklagte iſt Louis Boochon. Er unterſchlug ſeiner Geſellſchaft, der So⸗ 
90 immobiliere, die Summe von 800,000 Francs. Herr Lachaud ver⸗ 
theidigt ihn. 

[Zwölf Kleider] bat die Handelskammer der reichen Stadt Lyon der 
durchreiſenden Kaiſerin Eugenie zu Füßen gelegt. Darunter, ſchreibt 
man der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ befindet ſich eine große Cere⸗ 


monial⸗Robe von weißer Seide mit Tauſendblumen⸗Sträußen durchwebt, 


Genre Pompadour. Die Sträuße bilden ſechzig Verſchiedenheiten und 
ſie bewegen ſich bei dem Rauſchen der Robe wie ſich die Blumen beim 
Wehen des Windes bewegen würden. Dann kommt ein Kleid genannt 
„robe de fantaisie hubillé“ aus kirſchrothem Seiden⸗Damaſt, beſäet mit weißen 
Roſen und „cerise camaien“, d. h. kirſchroth auf kirſchroth, Nuance auf 
Nuance. Die dritte Robe iſt von weißem gros de Tours, weiß auf weiß 
fagonnirt, das iſt eine Robe für den großen Empfang und ſoll der Kaiſerin 
ganz beſonders gefallen haben. Die vierte Robe iſt von grauem Tuch (drap 
supi@me) mit grauer Seide garnirt; Beſuchskleid. Dann kommt die ſaphir⸗ 
blaue Seidentöbe, „couleur inédite“, von unglaublichem Reichthum, bei Licht 
von feenhafter Wirkung u. ſ. w. u. f. w. Die pfirſichblüthfarbene Sammet⸗ 
robe und die weiße mouſſelinſeidene ſtreiten um den Preis. Die Leſerinnen 
werden in dieſer Mittheilung unſern guten Willen anerkennen und uns 
weitere Damenſchneider⸗ und Näymamſellen⸗Details erlaſſen. Uebrigens ſoll 
ſich der Werth der 12 Roben zuſammen auf mehr als 200,000 Fres. bes 
laufen, welche Angabe uns denn doch etwas übertrieben zu fein ſcheint. 


Paris, 31. Aug. [Vom Hofe — Miniſterielles. — 
Zur Amneſtie. — Latour Dumoulin.] Der Geſundheitszuſtand 
des Kaiſers hat ſich bedeutend gebeſſert; er promenirte geſtern über 
1½ Stunde in der Kaſtanlen-Allee von St. Cloud. 
thuende Adjutant gab ihm den Arm. Man fügt hinzu, daß der Kaifer 
jetzt doch nach dem Lager von Chalons gehen wird, nämlich am 
15. September. Seinen fpäteren Aufenthalt ſoll er dann in Fontaine⸗ 
bleau nehmen wollen. Mit der Kaiſerin wechſelt der Kaiſer täglich 


acht Depeſchen. Dieſelbe ſchreibt auch ſehr häufig an ihn. Man ficht 


dem Erſcheinen des Kaiſers in Paris für morgen entgegen. Das 
Publikum fühlt ſich wieder beſchwichtigt, aber in politiſchen Kreiſen 
haben die Befürchtungen der letzten Woche noch Spuren hinterlaſſen. 
Die Zahl derjenigen, welche die Nothwendigkeſt der Einſetzung eines 


auf ſich beruhenden Regierungs⸗Organismus erkennen, hat ſich ſowohl 


im Senate wie im geſetzgebenden Korper vermehrt. Man hält zunächſt 
die Umgeſtaltung des gegenwärtigen Cabinets im liberalen Sinne für un⸗ 
vermeidlich. Mehr auffallend iſt die Hallung des Miniſters des In⸗ 
nern, Herrn Forcade de la Roquette, welcher in dem Maße reactionair 
wird, daß er eine Art von Heftigkeit an den Tag legt, welche man 


an ihm bisher nicht gewohnt war. Man ſieht wichtigen Maßregeln 
entgegen, fo wie der Kaiſer wieder in der Lage fein wird, fletig zu 


arbeiten. Es ſoll auch eine umfaſſende Veränderung im Perſonal der 


Präfecturen, wie des diplomatiſchen Corps beabſichtigt fein. — Obgleich 


die Sitzungen des Senats noch nicht öffentlich find, ſo werden die Depu⸗ 
tirten doch der Discuſſton über den Senatebeſchluß anwohnen dürfen. 
Man hat im Senatsſaale beſondere Sitze für fie hergerichtet. — Nicht 
allein Ledru Rollin und Conſorten, ſondern auch noch viele andere Per⸗ 
fonen find unter dem Vorwande, daß ihre Vergehen keine polit ſchen 


ſeien, von der Amneſſie ausgeſchloſſen. So drei Perſonen von Mont, 
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pellier, welche wegen Beleidigung eines Beamten und aufrähreriſcher beiten auf den Dominials und Oberſörſter⸗Dienſtländereien in Riemberg in 
Rufe verurtheilt worden. — Latour Dumoulin, bekanntlich einer der 
Chefs der Tiersparti, ift ernſtlich krank. 


Portugal. 

Liſſabon, 26. Aug. [Schluß der Cortes.] Heute um 5 Uhr 
hat der König im Palais der Cortes die legislative Seſſton geſchloſſen. 
Den Präſidentenſtuhl nahm der Graf Lavradio, Präſident der erblichen 
Kammer, ein, er ernannte die Deputation, die beauftragt iſt, den Kö: 
nig und den Infanten Don Auguſto bei ihrem Eintritt und bei ihrem 
Fortgehen zu begleiten. Nachdem der König auf dem Throne Platz 
genommen und der Infant den Sitz des Connetable eingenommen 
hatte, gab der Erſtere den Mitgliedern beider Kammern das Zeichen 


zum Sitzen und verlas hierauf folgende Rede: 

„Würdige Pairs, meine Herren Deputirten der portugieſiſchen Nation! 
Ich komme, um inmitten der Nationalvertretung einen der wichtigſten Acte 
des conſtitutionellen Königthums zu vollziehen, indem ich die erſte Seſſion 
dieſer Legislatur ſchließe. Das Land erfreut ſich unverändert der politiſchen 
Freiheiten, welche die Grundlage des Repräſentativſyſtems bilden und eine 
vollſtändige Ruhe ſichert allen Kundgebungen der nationalen Thätigkeit ihre 
volle Entwickelung. Die freundſchaſtlichen Beziehungen meiner Regierung 
mit den auswärtigen Mächten dauern ungeſtört fort, ebenſo wie die Achtung 
vor der Autonomie und Selbſtſtändigkeit dieſer ruhwreichen Nation, die ſtets 

ewillt iſt, fie, s koſte was es wolle, aufrechtzuerhalten. Die bedauer⸗ 
iche Lage der offentlichen n iſt bekannt. Sie erheiſcht, 
daß wir durch zweckmäßig combinirte Maßregeln die Verlegenheiten des 
5 Schatzes zu vermindern ſuchen, indem wir einestheils die Ausgaben ein⸗ 
8 ſchränken und allmälig alle Dienſtzweige vereinfachen, anderentheils aber die 
3 Einkünfte im Verhältniß zu den Hilfsmitteln der Steuerpflichtigen vermehren, 
* den Staatscredit wiederherſtellen und den offentlichen Reichthum entwickeln, 
deſſen Quellen neu belebt werden müfjen. Zu dieſem Zweck haben die Maß⸗ 
kxregeln dereits mitgewirkt, welche in der Seſſion, die ich ſoeben ſchließe, an⸗ 
genommen worden ſind. Die finanzielle Situation erfordert indeß eine un⸗ 
ER ermüdliche, nie auſhörende Sorgfalt und ich gebe mich der Hoffnung hin, 
. daß in der nächſten Seſſion die Hingebung der Vertreter des Volks mit 
gleichem Eifer die Anſtrengungen meiner Regierung in dieſer Beziehung un⸗ 
terſtützen wird. Suchen wir die gebieteriſchen Forderungen des Zuſtandes 
der offentlichen Finanzen mit den nicht minder dringenden Forderungen, wel e 
1 der moraliſche und inhuftrielle Fortſchritt an uns ſtellt, in Einklang zu bringen. 
5 Die gegenwärtige Seſſion iſt geſcloſſen.“ 
. Niederlande. 
3 Haag, 28. Aug. [Directe Dampfſchifffahrt zwiſchen Holland 
und Oſtindien.] Amſterdamer Kaufleute haben eine Verſammlung ge⸗ 
alten und ſich dafür ausgeſprochen, daß durch die Eröffnung des Suez⸗ 
anals die Einrichtung einer directen Dampfſchifffahrt zwiſchen Holland und 
den oſtindiſchen Colonien ein unabmweislihes Bedürfniß geworden ſei. Eine 
Commiſſion iſt zu dieſem Behufe zuſammengetreten und Prinz Heinrich hat 
ich an die Spitze derſelben geſtellt. Auch eine directe Verbindung mit 
merika von Rotterdam aus iſt in ernſtlicher Vorberathung; doch wird von 
Einigen Vlieſſingen als beſſerer Ausgangspunkt bezeichnet. 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 2. September. [Tagesbericht.] 


II. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung wohnten ſeitens des Magiſtrats der 
Oberbürgermeiſter und 5 Stadträthe, ſeitens der Verſammlung 88 Mitglieder 
bei. Der Zuhbrerraum war ſpärlich beſucht. Der Vorſitzende, Kaufmann 
Stetter, eröffnet um 4½ Uhr die Sitzung mit ; 

Mittheilungen. Magiftrat überſendet zur Kenntnißnahme eine Abs 
Ban des in Folge Beſchluſſes der Verſammlung vom 26. April c. dem 
dnigl. ee er in der confeſſionellen Schulfrage an ihn 
erſtatteten Berichtes vom 9. Mai c., ſowie eine Abſchrift der bereits von 
uns mitgetheilten Verfügung der letztgenannten Behörde vom 6. Auguſt c., 
welche zugleich den Beſcheid des Cultus⸗Miniſters in dieſer Angelegenheit 
enthält und bemerlt: 5 5 a 
. „Wir bellagen dieſe Entſcheidung aufrichtig und wenn wir uns auch 
FR auf einen Sieg in dieſem Prineipienkampfe zunächſt keine große Hoffnung 
. gemacht haben, ſo haben wir doch am wenigſten erwartet, daß man uns 
28 vorwerfen würde, wir hätten ein leeres Spiel mit Worten getrieben, 
welches dem Ernſte des zur Verhandlung ſtehenden Gegenſtandes nicht 
. entſpreche. Je mehr wir uns gerade des Gegentheils bewußt ſind, deſto 
Be, näher liegt die Aufforderung, einen ſolchen Vorwurf entſchieden zurüdzus 
3 weiſen. Aldein wir haben beſchloſſen, das nicht zu thun und uns auf 
eine weitere Correſpondenz für jetzt nicht einzulaſſen, weil wir nach allem 
Vorangegangenen die Hoffnung auf eine unbefangene und wohlwollende 
Beurtheilung unſerer Motive und Abſichten ſeitens des Provinzial⸗Schul⸗ 
Collegiums aufgeben müſſen und andererſeits den ſtäͤdtiſchen Behörden 
nicht ziemt, eine Gegenkritik zu üben, welche von der Grenzlinie sein 
ſachlicher Erörterungen ſich entfernt. 8 

Die in Ausſicht genommene Vermiethung der Klaſſenzimmer des Johan⸗ 
neums iſt unſeres Erachtens eine thatſächliche Antwort und wird möglicher 
Weiſe Gelegenheit bieten, auf die mitgetheilte Entſcheidung des Herrn Mi⸗ 
niſters zurückzukommen.“ 5 h 
Deer Vorfigende ſchlägt vor, die Schrijtftüde der Schulen = Commilfion 

u überweiſen. Stıbtveroroneter Görtz bält dies für unnöthig und glaubt, 
daß es am beiten ſei, abzuwarten, was weiter kommenzwerde. Stadtv. Neu⸗ 
gebauer erklärt ſich gleichfalls gegen die Ueberweiſung. Stadtv. Dr, Ho nig⸗ 
mann hält den Vorſchlag des Vorſitzenden bei der Wichtigkeit der Sache für 
das einzig Correcte, was geſchehen könne; man wiſſe ja noch nicht, ob die 
Verſammlung der Anſicht des Magiſtrats, Weiteres in der Angelegenheit nicht 
zu thun, beitrete. — Die Verſammlung tritt dem Antrage des Vorſitzenden bei. 

Der Stadtverordnete Jäckel machte in einem Schreiben an den Vor: 
ſitzenden darauf aufmerkſam, daß die Waſſerleitungsröhren verkehrt gelegt 
werden und behauptet, daß durch den Druck des Waſſers der Kitt aus den 
Muffen an einzelnen Stellen herausgetrieben werden wird, was zur Folge 
hat, daß das Waſſer zu Tage tritt und Senkungen des Straßenpflaſters ver⸗ 
anlaßt werden. Dieſes Schreiben iſt von dem Baumeiſter Exner dahin be⸗ 
antwortet worden, daß die neuen Waſſerleitungsröhren auf der Ohlauerſtraße 
nach vollſtändig richtigen Principien verlegt werden und daß die Unterneh⸗ 
mer bei den Arbeiten angemeſſen controllitt werden. Stadtverordneter Jäckel 
wünſcht in einem zweiten Schreiben, daß der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 

lung Mittheilung über die gepflogene Correſpondenz in heutiger Verſamm⸗ 
lung gemacht werde. Der Vorſitzende entſpricht dieſem Antrage und empfiehlt 
demnächſt die Sache ad acta ge nehmen. 

Magiſtrat theilt auf den Beſchluß der Verſammlung vom 24. Juni d. J. 
mit, daß ſich die Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn bereit erklärt hat, den 
Graben von dem Durchlaſſe in der Trebnizer Chauſſee bis zum Durchlaß in 
den Oderdeich in den längs des Bahndammes befindlichen Graben mittels 
Anlage eines Zweiggrabens leiten zu laſſen und den Bahnhofgraben ge⸗ 
meinſchaſtlich zu benutzen und zu unterhalten. Da die Direction ebenſo in 
die vom Magiſtrat für noͤthig befundene Vertiefung des Bahnhofgrabens 
um circa 6 Jol willigt, ſo ſteht der Ausführung der Arbeiten nichts ent⸗ 

egen und werden dieſelben nunmehr im Sinne jenes Beſchluſſes vom 
95 Juni d. J. erfolgen. i 

lerauf wird in die Tagesordnung eingetreten. Dieſelbe enthält 

ö Fusch lagsertheilungen. Für die Ausführung der Erd⸗ und Maurer: 
Ardeiten beim Bau des Kanals in der Berlinerſtraße wird der Zuſchlag er⸗ 
theilt dem Mindeſtfordernden, Maurermeiſter Flemming, nachdem Stadt: 
baurath Zimmmermann und der Vorfigende auf die Anfrage des Stadtv. 
Joachims ſohn Auskunft über die auffallende Höhe des Titels „Insge⸗ 
mein“ in dem Koſten⸗Anſchlage gegeben haben. 
Bewilligungen. Außer einer Anzahl perſonlicher Unterſtützungen be⸗ 
willigt die Verſammlung 850 Thlr. zur Pflasterung der Großen Feldgaſſe 
von der Kleinen Feldgaſſe bis zum Oblauufer, 

N. Zur Beihaffung don unentgeltlich im Sommer 1869 zu benutzenden 

Baveplatzen werden wie in früheren Jahren 200 Thlr. bewilligt. Hierüber 

flllichtet Stadtv. Teichmann an den Magiſtrat die Anfrage, ob über die 
Waſſer der Dampfmaſchine bei dem neuen Waſſerhebewerk ſchon anderwei⸗ 
tige Verfügung getroffen ſei oder ob dieſelben noch zur. Verfügung ſtehen. 
11 letzterem Falle mache er darauf aufmerkſam, daß dieſelben Gelegenheit 
ieten, billige oder gar koſtenfreie Bäder auch für die kältere Jahreszeit her⸗ 
zuſtellen. Er behält ſich weitere Anträge vor. Stadtbaurath Zim mer⸗ 
mann erklärt, daß die Idee beim Magiſtrat ſchon angeregt worden ſei, der 
Magiſtrat noch keine anderweitige Verſügung über dieſe Waſſer getroffen 
abe und die Abſicht habe, Ermittelungen anſtellen zu laſſen, wie ji dies 
elben für die beſagten Zwecke am beſten nutzbar machen lajjen. \ 
Damit, daß die Koſten für Drainage der Unterförfter-Dienftländereien zu 
Vogtswalde und Jockel aus den erſparten Mitteln für die Drainirungsar⸗ 


Höhe von 404 Thlr. 8 Sgr. beſtritten worden find, empfte 
ſion der Verſammlung ſich einverſtanden zu erklären. 
erklärt ſich dagegen. Stadtv. Roth ſpricht dafür. 
5 eine Aenderung deſſelben eintreten werde. Die A 
erfolgt. 


Schmidt und Burghart einverſtanden. 
Wahl. 


Liqueur- Fabrikant Großmann zum Vorſteher⸗Stellvertreter im Mauritius 
bejirt II. Abtbeilung, der Bäckermeiſter Fiſcher zum Vorſteher⸗Stell⸗ 
vertreter im Vincenz⸗Bezirk. — Weiter erfolgt die Wahl des Stadt⸗ 
verordneten und Bank-⸗Director Fromberg zum Mitgliede der ſtädti⸗ 


gliede des Schießwerder⸗Vorſtandes, des Stadtv. und Kaufmann Bock zum 


Vorſteher⸗Stellvertreters im Bernhordin⸗Bezirk zu entbinden. Die Wahl: 


das Geſuch dem Magiſtrat zur weiteren N | zu überweiſen. 
verordneter Burgbart motibirt dieſen Antrag. 


Neugebauer für Dispenſation des p. Müncke. 
dem Antroge der Com miſſion bei. 
Schlickſtraße. Die behufs Verſtändigung über die Frage: ob die hie⸗ 


angelegte Straße ſchon jetzt pflaſtern zu laſſen? — eingeſetzte gemiſchte Com: 
miſſton hat folgende Reſolution gefaßt: 

In Erwägung, daß jene Straße im feſtgeſtellten Bebauungsplan für die 
Schweidnitzer⸗Volſtadt feiner Zeit nur in einer Breite von 42 Fuß projectirt 
und ſeitens der Auſſichtsbehörden genehmigt worden iſt, mithin ꝛc. Schlick 
ein Recht gehabt hätte, die Anlegung auch nur in dieſer Breite zu verſangen; 

in Erwägung, daß derſelbe aber, Ausweiſes der Akten, auf Verlangen 
des Magiſtrats auf dieſes Recht verzichtet und ſich dazu bereit erklärt hat, 
die Straße von 60 Fuß anzulegen und das geſammte dazu erforderliche Ter⸗ 
rain, ohne jede Entſchädigung, an die hieſige Stadtgemeinde abzutreten, unter 
der ausdrücklichen Bedingung jedoch, daß die Stadt die Pflaſterung der 
Straße nach Maßgabe der fortſchreitenden Bebauung derſelben übernimmt; 

in Erwägung ferner, daß die ſtädtiſchen Behörden dieſe Bedingungen 
geceptirt haben und die Natural⸗Uebergabe der Straße an die Stadigemeinde 
in der letztgedachten Breite ſchon unterm 26. October v. J. ſtattgefunden und 

in Erwägung ſchließlich, daß, wie die Commiſſion ſich heute durch eine 
örtliche Beſichtigung überzeugt bat, die Straße inzwiſchen thatſächlich von 
der Gartenſtraße bis zum Ende des Baumeiſter Schmidt'ſchen Grundſtückes 
an der Oſtſeite fortlaufend, ohne Unterbrechung, bereits bebaut ift; 

erkennt die Commiſſion die obengenannte Verpflichtung in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den diesfälligen früheren Beihlüffen des Magiſtrats an und be 
ſchließt demzufolge mit Stimmen⸗Einheit: 


Gartenſtraße bis zum Ende des Schmidtſchen Grundſtücks nach Maßgabe 


27. September 1866 abgeſchleſſenen Vertrages zu empfehlen. Die Verſamm⸗ 
lung ſtimmt dem, nach einer kurzen Motivirung durch den Referenten, Stadtv. 
Studt, bei. Hierauf folgt gegen 6 Uhr, da die Verſammlung inzwiſchen 
unbeſchlußfähig geworden war, der Schluß der Sitzung. 


= Der Herr Conſiſterial⸗Präſident Wunderlich iſt von feiner 


Badereiſe wieder zurückgekehrt. 

== [Die Füllerinjel und das Haſenproject.] Die Rechte⸗ 
Oder⸗Uſer⸗Eiſenbahn beabſichtigt, wie verlautet, die Füllerinfel von der 
Stadt zu erwerben, (?) ein Schienengleis auf dieſelbe zu legen und fie 
zu einem Ausladeplatze umzugeſtalten. Würde dies Project ausgeführt, fo 
würde durch den Bahnverkehr u. ſ. w. der Aufenthalt im benachbarten Schieß⸗ 
werder ſehr verleidet werden. Andrerſeits würden die Verladungen längs 
der Fülsrinfel und weiter hinauf durch die dortige permanente Verſandung 
ſehr erſchwert werden, und es müßte, damit die Kähne ans Ufer gelangen, 
alljährlich gebaggert werden. Im Intereſſe beider Theile dürfte es alſo 
liegen, wenn die R⸗O.⸗U. Eiſendahn dieſes Project fallen ließe und, da fie 
doch eine Verbindung mit der Oder herſtellen muß, um die Verladung der 
Rohprodukte mit dem Strome zu behalten und zu erweitern, lieber das Ha: 
fenproject in nähere Erwägung zoͤge. R 

% [Frachtboniſication bei Oberſchleſ. Steinkoblentranspor⸗ 
ten.] Nach einem Exlaſſe des Hrn. Miniſters für Handel ꝛc. vom 14. Aug. 
d. J. an die konigl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ift die tarif⸗ 
mäßige Frachtbonification für die in Breslau auf den Waſſerweg 
übergehenden Steinkohlentransporte aus dem oberſchleſiſchen Bergwerksrevier 
hinfort auch bei Sendungen nach den zwiſchen Breslau und Glogau an 
der Oder belegenen Orten zu gewähren, wie das königl. Ober⸗Bergamt 
zu Breslau dem Vorſtande der oberſchleſiſchen Berge und büttenmänniſchen 
Vereine unterm 21. v. M. mitgetheilt hat. . 
„ [Gef hihte und Technik der enkauſtiſchen Malerei von 
Wilbelm Trautmann, Maler in Breslau. Verlag von F. Gebhardi.] 
Wer blos das Titelblatt dieſes eben erſchienenen Werkchens licht, würde mei⸗ 
nen, eine Beſprechung ſei nur in einer Gewerbe: oder Kunſt⸗Zeitung am rech⸗ 
ten Orte, da es nur zur Lectüre des Technikers beſtimmt zu ſein ſcheine. 
Und doch iſt dem nicht ſo, auch der Laie wird genanntes Werk mit großem 
Intereſſe leſen. Es giebt einen geſchichtlichen Ueberblick aber das Weſen der 
Malerei von den älteiten bis in die neueſten Zeiten, es enthält ein ſehr 
intereſſantes Stück Geſchichte griechiſcher Kunſt und ertheilt über das Weſen 
der früheren Malereien wie über die fie ausübenden Künſtler erwünſchte 
Aufſchlüſſe. Doch hat es natürlich auch eine praltiihe Richtung, indem es 
vor Allem als Leitfaden für die techniſche Schule aller modernen Malereien 
gelten kann. Für den Fachmann iſt es eine nothwendige Lectüre, für den 
Bau- Unternehmer und Führer aber eine ſehr wünſchenswerthe und für den bes 
mittelten und reichen Privatmann eine angenehme, denn ſie läutert ſeinen 
Kunſtgeſchmack und zeigt ihm, wie man ſich nicht allein geſunde, ſondern 
auch ſchöne, künſtleriſch geſchmückte Räume Ihaflen kann. — Das Werken 
ſoll auch in den betreffenden Künſtler⸗Kreiſen eine günſtige Aufnahme ge⸗ 
funden haben. 3 2 

+ [Schwere Körperverletzung.] Die in Klein⸗Gaudau bei Bres⸗ 
lau anſäßige 59jäbrige Wittfrau Karoline Kotſch, geborene Scholtz, 
wobnt mit ihrem 30 jährigen Sohne, einem Arbeiter, zuſammen, der ſich dem 
Laſter der Trunkenheit ergeben bat und der trotz aller Ermahnungen unver⸗ 
beſſerlich iſt. Am vorigen Sonntag Abend kam derſelbe wiederum im voll⸗ 
ftändig angetrunkenen Zuſtande nach Haufe, und als ihm die Mutter aber⸗ 
mals Vorwürfe machte, ergriff der Unbold eine Axt, mit welcher er feiner 
Mutter einen furchtbaren Schlag an den Kopf verſetzte, daß dieſe blutend zuſam⸗ 
menſank. Der in Pöpelwitz wohnende Arzt Herr Profeſſor Dr Neumann wurde 
fofort von den Hausbewohnern herbeigeholt, welcher der Beſinnungsloſen den 
erſten Verband anlegte. Es ſtellte ſich bierbei heraus, daß die Unglüdlice 


x 


zwischen Stirn und Scheitelbein erhalten hatte, wodurch eine 1½ Zoll tiefe 
Wunde entstanden, und eine Arterie verletzt war, in Folge deſſen 
eine heftige Blutung erfolgte. Die ſchwer Verletzte wurde noch an demſel⸗ 
ben Abend nach der Krankenanſtalt des Eliſabetiner⸗Kloſters geſchafft, woſelhſt 
dieſelbe die liebreichſte Aufnahme fand. Der Uebelihäter iſt bereit? von Sei⸗ 
ten der Staatsanwaltſchaft verhaftet worden. 5 
=pßß= [Berſuchter Selbſtmord.] Geſtern Nachmittag verſuchte der 
Mebiträger K. durch einen Terzerolſchuß feinem Leben ein Ende zu machen. 
Der Schuß traf indeß nicht toͤdtlich. Durch den dort patrouillirenden Beam: 
ten wurde die Ueberſtedlung des Verwundeten, der noch volles Bewußtſein 
hatte, in das Hoſpital veranlaßt. N 
+ [polizeiliches] Aus einem Reſtaurationslocale auf der Vorder: 


Wil Ir * * « 8 ane 


ſiehlt die Commiſ⸗ 
Stadtv. Kempner 
5 8 Oberbürgermeiſter 
Hobrecht bittet um Abſetzung des Antrages von der 0 Die Aff da 

etzung 


Verpacht ungen, Vermiethungen, Verkäufe. Die Prolongation 
eines Pachtvertrages ſowie die Bedingungen zur licitationsweiſen Verpach⸗ 
tung von Ländereien, welche dem Hoſpital zu Eilftauiend Jungfrauen ges 
hören, werden genehmigt. Mit dem Verkaufe von 31,89 Quadratruthen der 
Stephan'ſchen Bermächtnißäcker zum Bau der Gräbſchener Chauſſee erklärt 
ſich die Verſammlung nach kurzer Discuſſion zwiſchen den Stadtverordneten 


Die Verſammlung wählt zu Schiedsmännern den Schulreckor 
Pietſch für den Rathhausbezirl, den Kaufmann R. Green für den Maria: 
Magdalenen⸗Bezirk, den Holzhändler Geier für den Dreilinden⸗Bezirk, 
J. Abth., den Kaufmann Groß für den Klaren⸗Bezirk, den Wattenfabrilant 
Lewald für den Matthias⸗Bezirk, den Hof⸗Schloſſermeiſter Görth für den 
Neuewelt⸗Bezirk und den Apotheker Michalke für den Sandbezirk. — Fer⸗ 
ner werden gewählt der Bädermeifter Hornig zum Vorſteher und der 


ſchen Feuer⸗Aſſecuranz⸗Deputation; des Redacteur Dr. Weis zum Mit⸗ 


Stellvertreter eines Reviſor der Stadt⸗Hauptkaſſe, des Brauermeiſter Wies⸗ 
ner und des Kaufmann Hoffmann zu Vorſtehern der neu zu errichteuden 
katholiſchen Elementarſchule Nr. XVI. Endlich nimmt die Verſammlung noch 
die Neuwahl von 12 Mitgliedern der Commiſſion zur Veranlagung der 
Klaſſenſteuer pro 1870 und einige 70 Mitglieder der Einſchätzungs⸗Commiſſton 
für die Veranlagung der Communal⸗Einkommenſteuer pro 1870 vor. — Der 
Kaufmann L. Müncke erſucht die Verſammlung, ihn von dem Amte eines 


und Verfaſſungs⸗Commiſſion empfiehlt die Gründe des Herrn Müncke 
für die Ablehnung der Wahl nicht aazuerkennen und mit dieſem 1 

tadts 
tadtv. Kopiſch erklärt, 
daß die Ablehnungsgründe des p. Müncke gegründet ſeien, insbeſondere ſei 
derſelbe oft von Breslau abweſend. Die Stadtverordneten Burghart und 
Sturm erklären ſich für den Antrag der Commiſſion, Stadtverordneter 
Die Verſammlung tritt 


ſige Stadtgemeinde verpflichtet ſei, die von dem Zimmermeiſter Schlick neu 


den ſtädtiſchen Behörden die alsbaldige Pflaſterung der qu. Straße von der 
des $ 2, Satz 3, des zwiſchen der Stadtgemeinde und p. Schlick unterm! 


einen Schlag mit der Schärfe des Eiſens an der linken Temporalgegend |? 


rr 
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bleibe wurde vor einigen Tagen ein Satz Billardbälle — 2 weiße und 
1 rother — geſtohlen. — Vorgeſtern ſtahl ein Iiähriger Knabe einer Frau 
aus verſchloſſener Stube zu der er ſich den Thürſchlaſſel zu verſchaffen 
gewußt batte, 2 Viertel Weizen, und verkauſte das Viertel zu 16 Sgr., wobei 
er jedoch feſtgenommen wurde. — Ein herrſchaftlicher Diener verſuchte geſtern 
Abend bei ſeinem Abzuge mehrere, feiner Herrſchaft gehörige Bedientenkleider 
zu unterſchlagen, wobei er jedoch ertappt und ihm die geſtohlenen Sachen 
abgenommen wurden. — Geſtern wurde auf der Sandſtraße ein ſchon viel⸗ 
ſach beſtrafter Arbeiter beim Verkauf von Birnen angetroffen, die er für 
15 Sgr. losſchlagen wollte. Es ermittelte ſich aber, daß er eine halbe 
Stunde vorher einen Korb mit Birnen von einem Wagen auf dem Neu⸗ 
martte geſtohlen batte. — Geſtern wurde ein Cigarrenmacher in dem Augen⸗ 
blicke in Haft genommen, als er eine werthvolle Cigarrenſpitze, die mindeſtens 
3 Thlr. gekoſtet, an einen Soldaten für 724 Sgr. verkaufte. Ueber den 
Erwerb befragt, gebrauchte er die Ausrede, daß er die Cigarrenſpitze ger 
funden babe. 

+ [Rinderpeft] Nachdem bereits die königlichen Regierungen zu 
Gumbinnen, Marienwerder, Bromberg und Poſen an der Lan⸗ 
desgrenze gegen Rußland hin Sperrmaßregeln zur Verhütung der Hornvieh⸗ 
Einfuhr getroſſen haben, iſt jetzt Seitens der Regierung zu Oppeln für den⸗ 
jenigen Theil der Landesgrenze gegen Ruſſiſch⸗Polen, welcher von der Höhe 
von Koſtau im Creutzburger Kreiſe beginnt und bis zur Höhe von Myslo⸗ 
witz reicht, ſowie für denjenigen Theil der Landesgrenze gegen Oeſterreich, 
welcher bei Deutſch⸗Krawarn im Ratiborer Kreiſe beginnt und bis Wehowitz 
im Leobſchützer Kreiſe reicht, Folgendes angeordnet worden: 1) Kein Rind⸗ 
vieh irgend welcher Art darf eingeführt werden. 2. Die Einfuhr von Scha⸗ 
fen und Ziegen iſt ebenfalls unzuläfiig. 3. Schweine dürfen nur in Etage⸗ 
wagen eingeführt werden. 4. Friſche (auch gefrorne) Rindsbäute, Hörner 
und Klauen, Fleiſch, Knochen, Talg (wenn Letzteres nicht in Fäſſern), Wolle, 
(welche nicht in Säcken verpackt ift,) und Lumpen unterliegen ebenfalls dem 
Einfuhrverbote. 


Grünberg 1. Septbr. [Wahl.] In der hentigen Sitzung des Magi⸗ 
ſtrats fand die Neuwahl eines Directors der. dieſigen Neulehe an Stelle 
des Herrn Dr. Laubert ſtatt. Von den durch das Schulcuratorlum beſon⸗ 
ders zur Wahl empfohlenen drei Candidaten vereinigte Herr Oberlehrer 
Fritſche aus Wehlau die Mehrheit der Stimmen auf ſich; ſelbſtverſtänd⸗ 
lich fand die Wahl unter Vorbehalt der Beſtätigung des Herrn Dr. Laubert 
als Director der Realſchule in Frankfurt a. O falt. Wie wir von compe⸗ 
tenter Seite hören, geht Herrn Fritſche ein guter Ruf als tüchtiger Schul⸗ 
mann voraus. (Wochenbl.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 1, September. [Schwurgericht.] Nachdem die Ge 
richtsferien am 31. Auguſt ihr Ende erreicht haben. begann heute unter dem 
Vorſitze des Stadtgerichtsrathes König die achte Schwurgerichtsperiode für 
das laufende Jahr. Außer Verbrechen gegen das Eigenthum, welche wie 
gewöhnlich in überwiegender Anzahl vorliegen, werden mehrere Fälle von 
Urkundenfälſchung, wiſſentlichem Meineid, Brandſtiſtung, Raub, echſelfaͤl⸗ 
ſchung und mehrere Verbrechen gegen die Sittlichkeit zur Verhandlung kom⸗ 
men. Montag den 6. September wird der Maurer Johann Padrot aus 
Goſchütz Hammer unter der Anklage des Mordes die Anklagebagt einneh⸗ 
men; am Montag den 13. September wird eine Anklage wegen Bigamie 
gegen 1 . Ir sie . — werden. Die heutige 
Sitzung bot drei e von ſchwerem Diebſtahl im Rückfalle, i 
nden Intereſſe nicht gewährten. b N welche eln ee 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
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ber⸗October 12½.— 6 — 4 Thlr. bezahlt, Ociober⸗November 12% Thlr. be⸗ 

zahlt, November-December 12% Thlr. bezablt u. Br., December⸗Januar —, 

April⸗Mai 12% Thlr. Gld. u. Br. November und December im Verbande 

12% Ze bezahlt. . 

Spiritus wenig berändert, gel. — rt, loco 16% Thlr. Br., 16 
Gld., pr. September 16% Thlr. bit, ee 15% Thlr. Fr 
kg 15 Thlr. Gld., November⸗December 14% Thlt. Br., April⸗ 

r. . 
Zink auf 6% Thlr., ſpecielle Marken auf 6% Thlr. gehalten. 
Die Börfen-Eommiffton. 


Braunſchweiglſche Prämien- Anleihe (20 Tölr.⸗Looſe). Pr 5 
Ziehung vom e . Gezogen waren am 1. ze folgende e 
44 252 401 528 552 790 914 930 1270 1370 1405 1467 1622 1963 1991 
2036 2070 2167 2223 2376 2478 2523 2605 2773 2913 3016 3205 3211 
3740 4052 4145 4175 4662 4720 4864 4906 5169 5409 5573 5911 6002 
6171 6470 6475 6540 6796 6805 6960 7059 7149 7163 7466 7476 7521 
7595 7839 7976 8105 8367 8733 8767 8785 8848 8891 9174 9178.9331 
9810 
und ans dieſen wurden berlooft nachſtehende Nummern mit beigefügten 
ewinnen: f 
Ser. 7059 Nr. 6 à 20,000 Thlr. 
Ser. 8105 Nr. 46 à 5,000 Thlr. 
Ser. 930 Nr. 40 à 2,000 Thlr. 
Ser. . * 8 
Ser. 930 Nr. 6, Ser. 1963 Nr. 19, Ser. 2070 Nr. 5, Ser, 5911 Nr. 20, 
Ser. 6002 Nr. 24 und 46, Ser. 6171 Nr. 28, Ser. 8105 Nr. 4 Ser. 80) 
Nr. 15, Ser. 8767 Nr. 43 à 100 Tolr. ; 
Ser. 2478 Nr. 30, Ser. 5169 Nr. 8 (, Ser. 6002 Nr. 15, Ser. 7476 
Nr. 8, Ser. 8848 Nr. 16, Ser. 9810 Nr. 14 L 70 Thlr. 
Auf alle übrigen, in vorſtehenden Serien enthaltenen, hier nicht aufge⸗ 
führten Nummern, fällt der geringſte Gewinn von 21 Tollen. 
Wien, 1. Sept. (27. Ziehung der 1864er Staatslooſe.] Heute 
wurden folgende 9 Serien derlooſt: f 
745 1096 1242 1671 2154 2778 3175 3570 3729. 
Ss entfielen auf folgende in dieſen Serien enthaltenen Loofe. größere 


fl. 200,000 Serie 3570 Nr. 37. 
. 50,000 Serie 745 Nr. 100. 
. 15,000 Serie 3729 Nr. 66, 
0 10,000 Serie 1242 Nr. 9. 


Ge 


. 5000 Serie 3175 Nr. 80, S. 3729 Nr. 92, 
2000 Serie 3175 Nr. 89, S. 2778 Nr. 99, S. 3570 Nr. 4. 
56, S. 2778 Nr. 35, S. 3175 
Nr. 25, S. 3729 Nr. 100, 


500 fl. gew: S. 745 Nr. 12, S. 1096 Nr. 3, 30, 45, 61, S. 1242 Nr. 
27, S. 1071 Nr. 90, 92, S. 2154 Nr. 25, 92, S. 2778 Nr. 64, S. 3570 
Nr. 40, 53, S. 3729 Nr. 48, 97. 

400 fl. gew.: S. 745 Nr. 6, 16, 19, 23, 47, 91, 98, S. 1096 Nr. 26 
S. 1242 Nr. 7, 57, S. 1671 Nr. 24, S. 2154 Nr. 20, 41, 56, S. 2778 
Nr. 34, 38, 71, 96, S. 3175 Nr. 45, 51, S. 3570 Nr. 7, 26, 32, 64, 90, 
S. 3749 Nr. 33, 36, 67, 73, 74. 

P 

Badiſche 35 Fl.-Looſe. Bei der am 31. Auguſt ſtattgehabten Serien⸗ 
Ziebun 2 folgende Serien: 5321 5698 6149 4015 9757 4006 7951 
679 40453036 6767 2408 4477 4928 3922 6275 2943 2349 3659 2229 
4539 1192 7585 2123 610 6052 2661 709 1090 1830 5313 5975 4221 
1529 2034 6302 7840 7915 3896 3380 1244 364 4501 5196 2436 6677 
2796 1869 2019 6161, 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Hamburg, 2. Sept. Die internationale Gartenausſtellung wurde 
heute eröffnet. Syndikus Merck hielt die Eröffnungsrede. Er dankte 
den Scuveränen, Städten und Vereinen für die gewährten Preiſe, den 
Ausſtellern für den Eifer ihrer Mühewaltung. Das zahlreiche Publi⸗ 
kum wurde durch die prachtvolle Einrichtung befriedigt und überraſcht, 
der Fremdenzufluß iſt ein ſehr ſtarker, das Wetter heiter. (W. T. B.) 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


1000 fl. 3720 Serie 1242 Nr. 14, 18, 


Mit einer Beilage. 


— 


u 


(Fortfegung.) 

Mainz, 2. Sept. In der zweiten Sitzung des volkswirihſchaft⸗ 
lichen Congreſſes berichtete Böhmert (Zürich) über die Armenpflege und 
empfahl ein Syſtem freiwilliger Armenpflege an Stelle der bisherigen 
geſetzlichen Zwangsarmenpflege. (W. T. B.) 

Paris, 1. Septbr., Abends. Der Senat begann die General: 
Debatte des Senats⸗Conſults, woran ſich Prinz Napoleon betheiligte. 


Beilage zu Nr. 409 


r 


FEIERT 


der Breslauer Zeitung. 


117%. Schleſ. BanlsBerein 123. Sproc, Preuß. Anleibe 101 4. 4 proc. 
Breus. Anleihe 93%, 3 proc. Staatsſchuldſcheine 811 Oeſterr. National. 
Anleihe 57%, Silber⸗Anleibde 64. 18502: Looſc 79%, 186 ler Looſe 65%. 
Italieniſche Anleihe 55, Amerik. Auleide 89%, Stufiiſche 1866er Anierhe 
136%, Türk. öproc. 1863er Anleihe 43%. brut. Banknoten 76%. Oeſterr. 
Banknoten 83%. Hamburg 2 Dior. 150%. Lenden 3 Mon. 6, 24%. Wien 
ı Mon. 82%. Warſchau 8 Tage 76%, Paris 2 Mon. 81%. Nuff.⸗Peln. 
Schaz⸗ Obligationen 67. Peln. Pfandbriefe 71. Baleriſche Prämien: 


7 HT EEE ET RETTET EEE OIER: 2 


Fteitag, den 3. September 1869. 


Illinois und einem Theile von Minnefota, ſich nach St. Louis als Export⸗ 


— 


bafen zu werfen, eine große Ausſicht gewährt iſt, welche man ſich nicht ent⸗ 
eben laſſen wird. Die großen Vorbereitungen, welche in St. Louis bexeits 
jetzt getroffen werden, um der erwarteten bedeutenden Vermehrung des Ver⸗ 
kehrs gewachſen zu fein, zeigen am beiten, welche Hoffnungen — und bier 
zu Lande hofft man nur auf Grund ruhiger, kluger Berechnungen — an die 
neue Bahn geknüpft werden Ich ſtehe nicht an, Ihnen mein Urtheil dahin 
auszuſprechen, daß die Rockferd⸗, Rock⸗Island⸗ und St. Louis- Eifenbabn 


Der Miniſter ie Rede des Prinzen. Anieihe 104%. 4 proc. Oborſchleſ. Prior. E. 89, Schief. Renter brief. ſchon in ihrer erfien Betriebs eit eine gute Rente haben, und daß dieſelbe | 
ſetzung 3 aur See,, 1 17 5 Sn Bıfener Grevitiseine 3. Boln, SLiguivariend-ätunduriefe 58% [demnächſt nad einem Maßſtabe, wie die beiten Bahnen, welge unter ähns 
. 5 . T. B.) [ Rumzn. Eiſenbabn⸗Obliaat. 73. Schwankend, vorwiegend matt. lichen Verhältniſſen — ſtarke Bevölkerung, Productenreichthum, harrende 


Paris, 1. Sept., Abends. (Brieflich angekommen.) Im Senate 
wurde heute die Generaldebatte über das Senatsconſult begonnen. 
An der Debatte betheiligten ſich Graf Baulay de la Meurthe, Bauchart, 
Graf Delarue, Monnier de la Sizeranne, Larabit und der Prinz Na⸗ 
poleon; die Rede des letzteren beantwortete der Miniſter des Innern 
Forcade la Roquette. Die nächſte Sitzung iſt morgen. (W. T. B.) 

Paris, 2. September. Prinz Napoleon conſtatirte in ſeiner Se⸗ 
natsrede zunächſt die Umwandlung der Herrſchaft der Autoritäten des 
Kaiſerreiches in eine liberale und erklärte ſeine vollkommene Ergeben⸗ 
heit für den Kaiſer und den kaiſerlichen Prinzen, man müſſe ohne Hin⸗ 
tergedanken liberal ſein. Die Feinde der gegenwärtigen Reformen ſeien 
auch Feinde der Regierung. Der Prinz bedauert, daß der Bericht 
Deviennes die Reſormen auf dem Handelsgebiete und der Amneſtie 
unerwähnt läßt; er billigt das Senatsconſult, findet aber 5 Lücken: 
eine deutlichere Definition der Miniſterverantwortlichkeit, der Senat 
müßte eine zweite Kammer mit geſetzgebender Gewalt ſein, der Senat 
müßte aus gewählten Mitgliedern beſtehen, ferner das Verbot, die Ver⸗ 
faſſung ſelbſt zu discutiren, müßte aufgehoben werden, die Maires 
müßten von den Municipalräthen ernannt werden. Der Minifter des 
Innern antwortete: er wolle ebenfalls ein liberales Kaiſerreich, aber 
das Vertrauen auf die Freiheit ſchließe nicht aus, mit Vorſicht Maaß 
zu halten in der Entwickelung der Freiheiten. Schließlich erklärte der 
Miniſter, die Regierung theile nicht die Anſichten des Prinzen über 
die dem Senate zu ertheilenden Befuguiſſe und die Art der Zuſammen⸗ 
ſetzung, ebenſo wenig über die Ernennung der Maires durch die Muni⸗ 
cipalräthe. (W. T. B.) 

Florenz, 2. Sept. Der Minifter der Öffentlichen Arbeiten und 
des Unterrichts hat auf den Wunſch des Königs das eingereichte Ent⸗ 
laſſungsgeſuch zurückgezogen. (W. T. B.) 

Madrid, 1. Sept. „Imparcial“ ſagt, daß die Throncandidatur 
des Herzogs von Genua die größten Chancen habe und räth den 
Cortes, deſſen Großjährigkeit auf das Alter von 16 Jahren feſtzuſetzen. 

(W. T. B.) 

Madrid, 2. Sept. Die Zeitungen melden: Der Finanzminiſter 
beſchäftige ſich mit einer Operation, wodurch binnen Vierteljahresfriſt 
50 Millionen Reelen baar unter den günſtigſten Bedingungen in den 
Staatsſchatz fließen würden. (W. T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 
(Wolff's Telegr. Bürcau.) 

Berliner Börſe vom 2. September, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Cdurf ! 
Berlin⸗Görliz 72, Bergiſch⸗Märtiſche 138. Breslau⸗Freiburger 115, 
Reiſſe⸗Brieger —. Koſel⸗Oderberg 113. Galizier 109%, Kkla⸗Minden 
122 Lombarden 143%. Mainz⸗ Ludwigshafen 138, Kperiälel, Ln. 
187 . Oeſterr. Staatsbahn 217%. Rechte⸗Oder⸗Uſer⸗Stamm - Actien 95 ½. 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritdten 100%, Rheiniſche 116%. Warſchau⸗ 
Wien 50%, Darmſt. Credit 129%. Minerva 44. Oeſterr. Eredit⸗Actien 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Cäeilie Crit. a 


Julius Fuchs. 
1976] 1 iegenbals. 


andwerker⸗Verein. 


Der Humboldttag wird am 13. Septbr., 


Wien, 2. Septbr., Vorm. 10 Uhr. [Vorbörſe.] Creditactien 284, —. 
Anglo⸗Auſtr. 378, —. Franco⸗Auſtr. —, —. Galizier —, —. Lombar⸗ 
den 261, —. Matt. 

Berlin, 2. September. Roggen: matt. Septbr. 52%, Septbr.⸗October 
52%, October⸗Novbr. 52, Aprul⸗Mai 50%. — Rübol: fell. Septbr. 
12%, Sepibr⸗Octbr. 12%. — Spiritus: feſt. September 16%, Septbr. 
Oclbr. 18%, Oct.⸗Nop. 15%, April⸗Mai 15%, 2 

Wien. 2, September. [Ocuß⸗Courſe.] Rente 60, 60, Nalionat: 
Anl. 69, 60. 1660er Looſe 97, 25. 1n64er Looſe 117. 50. Eredit⸗Actien 
279, 50. Norvbahn 221, 00. ZJranco 122, 50. Analo 358, 50. Nationalbant 
748, C00. Staats⸗Giſenbahn⸗Achen⸗Cert. 393, 00. Lombard Gifenbabr 
258, 00. London 122, 30. Kaſſenſcheine 179. Napoleonsb or 9, 79. Gali⸗ 
zicr 261, 50. Böhmiſche Weſtbahn 232. 00. — Flau. ER 

Leith, 1. Septbr. Getreidemarkt. (Bon Robinows und Marjoribanks.) 
4 Zufuhren der Woche: Mehl 8427 Sack, Weizen 7678, Gerſte 1593, 

afer 1780, Bohnen —, Erbſen — Quarters. Weizen unverändert. Gerſte 
2—3 Sh. billiger, ohne Käufer. Hafer, Bohnen und Erbſen unverändert. 
Mehl 1 Sh. niedriger. — Wetter anhaltend ſchön. ; 

Glasgow, 1. Septbr. Roheiſenmarkt. (Von Robinows u. Marjoribanks.) 
Preis für Mixed number Warrants 53 Sh. 

London, 1. Septbr., Nachm. Petersburger gelber Lichttalg loco 46%, 
do. pr. September⸗October 48. 

Paris, I. Sept., Abends 11 Uhr. Auf dem Boulevard wurde 3% Rente 
zu 71, 90—71, 70 gebandelt. Türken 43, 40. Stimmung matt und unbelebt. 

Newpork, 1. Sepibr., Abends 6 mor. [Schluß⸗eurſe.] Wechſel auf 
London 109%. Oold⸗Agio 33%. 1882er Bonds 193%. 885er Bonde 
122%, 1903er Bonds 112% excel. Juinois 138). Frie⸗Babn 34%. 
Baumwolle 35. Raff. Petroleum in New⸗Pork 32%. Raff. Petroleum in 
Philadelphia 32. Dieb! 6, 55. Havanna⸗Zucker Nr. 12 — —. chleſ. 
Zink — C. in Gold. Höchſte Notirung des Goldagios —, niedrigſte — _ 

Stettin, 2. Sept. (zelegr. Dep, des Brest. Hanols.⸗Bl.) Weize:; 
matt, pro September 76%. September-Dctober 72%. Frühjahr 71%. 
— Roggen ruhig, pro September 5171. September⸗October 5171. Octo⸗ 
ber⸗November 51%. Frühjahr 49%. — Mubol ſeſter, pro Sepihr.⸗ 
October 12%. April⸗Mai 12%. — Spiritu? feſter, pro September 16%. 
September October 16%. Frübiabr 15%, 


++ New Vork, 10, Auguſt. Auf Ihre Anfrage in Betreff der Rockford⸗, 
Rock⸗Island⸗ und St. Louis⸗Eiſenbahn kann ich Ibnen nur beftätigen, daß 
dieſelde in dieſem wunderbar raſch und nach in Europa unerhörten Maß⸗ 
ſtaben ſich entwickelnden Lande vortreffliche Chancen bietet, und zwar theils 
durch den Reichthum und lebhaſten Verkehr der von ihr berührten Diſtricle, 
theils durch die glüdlihe Gelegenheit, einem Bedürfniſſe, welches an dem 
größten Theile der Bahnlinie entlang und in den angrenzenden Gegenden 
nach Brennmaterial berrſcht, durch die Hinführung der Kohlen aus den gro⸗ 
ßen, von der Compagnie theils eigenthuͤmlich erworbenen, theils auf fünfzig 
Jahre gepachteten Minen zu entſprechen; ſerner durch die umſichtige und 
energiſche Leitung, welche das Unternehmen gefunden hat, und welche ſchon 
jetzt die Sertioßelung der Bahn zum Betriebe bis Rock⸗Island ermdglict, 
Die Bahn durchſchneidet den eutwickeltſten und den reichſten Theil des Staa⸗ 
tes 41 und das lebhafte durch thatkräftige Unterſtützung bewieſene In⸗ 
tereſſe der Städte, Ortſchaften und Beſitzungen, welche ſie berührt, hat we⸗ 
ſentlich die raſche Förderung ermöglicht. Der Local⸗Verkehr wird voraus⸗ 
ſichtlich ein ganz enormer werden, während dem durchgehenden Verkehr durch 
die in neuerer Zeit ſehr gewachſene Neigung des Getreidehandels aus Weſt⸗ 


Ich bin von meiner Reiſe zurückgekehrt. 


11980 Dr. Samosch. 


Breslau 


Abſatzorte — gebaut find, ih fortentwideln wird, das heißt unter einer Zus _ 


nahme von eima 10 pCt. von Jahr zu Jahr. Es kommt dabei in Betracht, 
daß die Bevölkerung und der Eigenthumswerth im Staate Illinois ſich in 
den letzten 3 Jahren um ungefähr 20 pCt. vermehrt haben; wie rapide aber 
in Amerika bei einem ſolchen Entwickelungsgange Handel und Verkehr wach⸗ 
ſen, das iſt binlänglich bekannt. — Was nun die bei Ihnen eingeführten 
7proc. Obligationen erſter Hypothek betrifft, jo erſcheinen dieſelben durch die 
Generalrerpfändung der ganzen Bahnlinſe, des geſammten Materials, aller 
Ländereien und Bergwerke der Geſellſchaft ſo wohl geſichert, namentlich da 
bereits ein fo großer Theil der Bahn fertig geftellt iſt, daß nach dieſer Seite 
bin ebenfalls kein Bedenken obwalten kann. 
binzuweiſen, daß an der Spitze der Geſellſchaft Männer ſtehen, deren Ge⸗ 
ſchäftskenntniß und Solidität vielfach bewährt iſt, und daß fie dieſe Eigen⸗ 
ſchaften bei der bisherigen Fortführung des Unternehmens in eclatanter 
Weiſe geltend gemacht haben. Bei dieſer Lage der Dinge brauchen andere 
Vorzüge, als Steuerfreiheit, Goldzahlung u. ſ. w. nicht beſonders betont zu 
werden. 12753 (Berl. Boͤrſen⸗Ztg.) 


Bezirks ⸗Verein 


des nordweſtlichen Theiles der innern Stadt. 


Freitag, den 3. September, Abends 8 Uhr, im oberen Saale des Café 


restaurant, — Tagesordnung: a) Vortrag über Humboldt von Dr. Eger. 
b) Letztes Reſeript des Probinzial⸗Schullcollegiums, gegen die Confeſſions⸗ 
loſigkeit der Schulen. o) Fragekaſten. [2741] Der Vorſtand. 


Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Auſtalt. 


Nach den bis jetzt eingegangenen Abrechnungen der Agenturen ſind 


im Jahre 1869 bereits: R 

1) 1554 Einlagen zur Jahresgeſellſchaft 1869 mit einem Einlage⸗ 
Capital von 36,283 Thlrn. gemacht und 

2) an Nachtragszahlungen für alle Jahresgeſellſchaften 58,466 Thlr. 
— Sgr. 6 Pf. eingegangen. 


Neue Einlagen und Nachtragszahlungen können ſowohl bei unferer, 
Haupt⸗Kaſſe, Mohrenſtraße Nr. 59, als bei unſeren ſämmt⸗ 


lichen Agenturen gemacht werden. Auch können ebendaſelbſt die Sta⸗ 
tuten, der Proſpect unſerer Anſtalt und der Rechenſchaftsbericht pro 1368 
unentgeltlich in Empfang genommen werden. [2747] 
Berlin, den 31. Auguſt 1869. ' 
Direetion der Preuß. Nenten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Zur Auskunfts⸗Ertheilung und zur Vermittelung von neuen Ein⸗ 
lagen und Nachtragszahlungen ift ſtets bereit 
Th. Burghart, Haupt⸗Agent. 
Breslau, den 2. September 1869. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unberheiratbete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Büreau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Land⸗ 
wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. (Rendant Glöckner). [748] 


ie Bahnhofs⸗Reſtauration in Freiburg fol vom 1. October c, 


80885 


Eudlich iſt wohl auch darauf 


Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 


2 re 


Gleiwitz. [ Abends 8 Uhr, im Weiß'ſchen Saale buch | _ TI 5 ab gegen Zahlung einer jährlichen Miethe v ind 200 
Gleiwitz, den 1. September 1869. Feſtrede, Symphonie und Tableaux begangen Den Brand in Laskowitz AR | . — 7 25 werden. e „ Bee end 8 8 
As Verlobte empfehlen ſich: Sor, far Gate 5 Sor. a De Ga 2 K 8 9 [ h f N 2 eis il 4655 der b E 1 zur Einſicht aus und 
? ? 5 ill werden gegen Einſendun n 2 i iftli = 
e Hi" Ertl In nk Seen m 


> miethe von Freiburg“ bis zum 15. September c. 10 Uhr v 
bei uns einzureichen, in welchem Termin ihre Eröffnung in Gegenwart 2 — ulm 


Rawicz. x 
nenen Offerenten in unſerem Directorial-Büreau hierſelbſt erfolgt. 5 5 


1979] Mangſchütz. 74 Sgr. Miontan 


Kaſſe des Vereins 
Näheres die Programme. 


Stag an d Von dem am 1. Auguſt d. J., Abends 
ik eg A r 11 Uhr, bier ſtattgebabten Brandunglüd find 
[2739] auch wir hart betroffen worden. Die Magde⸗ 


2 a e Se 222! ͤĩâ“ꝗ TE RETTET ee air Nee e a Breslau, den 23. Auguſt 1869. 5 [2660] f 
en, 2 = 
PER ag SS Drestan. Verein junger Kaufleute. Feſtſtellung unſeres Brandſchadens außerge⸗ Directorium. 


wöhnlich beſchleunigt, ſondern auch dem nächſt 
in der coulanteſten und humanſten Weiſe uns 
entſchädigt. Dieſe Handlungsweiſe veranlaßt 
uns, genannter Geſellſchaft herdurch unſere 
oͤffentliche Anerkennung auszuſprechen, und 
gleichzeitig ſelbige Allen zur Abſchließung von 
Verſicherungen auf's Wärmfte zu empfehlen. 
D. Pohblit, Bauergutsbeſitzer. 


Sonntag, 5. September, Mittags: 


Partie 
nach Canth. [2762] 


Geſtern wurde ausgegeben: 


Schlef. Landwirlhſchaſtlche Zeitung. X. Jahrg. Nr. 30. 


Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung. 
a Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Wöchentlich 1 —2 Bog. Vierteljährlicher Pränumerations⸗Preis 1 Thlr., durch die Po 
bezogen incl. Porto 1 Thlr. 1 Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer fünftheiligen Patel 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
Egbert Bannerth, Gutsbeſitzer. 
Louiſe Bannerth, geb. Adamezyk. 

Landeck. 


euhaus. Freitag den 3. September 1869. 


| Wintergarten. | 


Weberbauer, Brauereibeſitzer. 
Ante ee, Weberbauer, geb. Adamezyk. 


re nded, 
den 30, Auguſt 1869. [2760] 


BAA 3 a 1 55 1% Sar. Inſerate werden in der Exped. der „Bresl. Ztg.“, Herrenſtr. 20, angenommen, 
BON R - Sen el, o. 
een Monats ueberſchet 
FF , ͤ des, Ötoßferzogthums Polen, 
ß en Sottetie 5 FFC V 
Fiamilien-Nachrichten. ſuch meines Etabliſſements zu erleichtern, 115 S900 50000 . 6 1 Fi dt ee eee e eee eee 1,398,180 ji 
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chlesinger's Haupt-Agentur, 
Rath v. Baerenſprung, geb. v. Hermensdorff Heute Freitag, den 3. September: es Sing 4. gentur, 


in Berlin. Frau Ober⸗Stabsarzt Dr, Berg in Milit är⸗ Concer t 


Trebbin. Der Stabsarzt a. D. Rabetge in 


BVekanntmachun 


An der Provinzial⸗Gewerbeſchule zu Görlitz beginnt am 4. October ein neuer 


Oppeln. von der Kapelle des N.⸗Schleſ. Pionnier⸗Ba⸗ zweijähriger Curſus. 
Stadttheater. taillons Nr. 5, unter Leitung des Kapellmei⸗ Am 7. September as Zeugniß der Reife von der Anſtalt berechtigt zum Eintritt in die Königliche Ge⸗ 
Freitag, den 3. September. Erſtes Gaſtſpiel ſters Herrn A. Bitzmann. beginnt die 3. Classe werbe⸗Alademie und durch denſelben zum einjährigen freiwilligen Militärdienſt. 
des Fräul. Magda Ir ſchick. Maria Anfang 7 1 5 . 1 K I. Preuss 140. Staais-Lotierie Das Schulgeld beträgt vierteljährlich 5 Thaler. An Eintrittsgeld werben 2 Thaler 
tuart.“ Trauerſpiel in . Alten von 1 ur er, ierzu Fee und versendet Loose: in FMIE Nas BERALB SUR EIER Kiorhereitungsflafe - balbjährigem, für ſich age 


Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. ſchloſſenen Curſus verbunden. Schulgeld 3 Thaler. vierteljährlich. Anmeldungen werden 


vom 1. October ab vom Directer Romberg entgegengenommen. 7 
Goͤrlitz, den 21. Auguſt 1869. 17491 Das Curatorium. 


Die ehemaligen Schüler 
der Oberſchule zu Frankfurt a. O., 
welche dieſelbe ſeit 1832 heſucht haben, 


S 
end v. Schiller. (Maria Stuart, Frl. 


agda Irſchic.) 
in 6% Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Lobe⸗Theater. 

Freitag, den 3. September. Gaſtſpiel des Frl. 
Bernau vom Stadttbeater in Roſtock. 
Die Dienſtboten.“ Luſtſpiel in 1 Akt von 

Roderich Benedir. Hierauf: „Eine Taſſe 

Thee“, oder: „Ich bin nicht eiferfüchfig". 

Luſtſpiel in 1 Akt nach dem Franzöſiſchen 


BE 
57 BYE N 1 


„ Wiesner's Brauerei. 
Täglich großes Concert. 


Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
x Kinder die Hälfte, [2758] 


Freiſchießen 


ss ss 

2% 1% 
Alles auf gedruekten Antheilschei- 
nen, gegen Postvorschuss oder Einsen- 
dung des Betrages [2088] 
Staats-Ellecten-Handlg. Max Meyer, 
Berlin, Leipzigerstrasse 94, 


von E. Neumann. (Hermance, fe 8 De > ee i 5 und a 
Bernau), Dann; fir be Fenn. gr mer 1882er Anleihe werden hierdurch benachrichtigt, daß im Laufe des Monats 
um Gel in Zort an ben Mini Amerik. J ne Anleihe September d. J. ein Feſt gefeiert wird, bei dem eine rege 


Montag den 6. und Dinstag 
den 7. September 
bleibt unſere Handlung geſchloſſen. 


Coupon dieſer Anleihe wird ſchon von 
beute ab bei mir eingelöſt. (2657 
Ich zahle dafür den höchſten Cours. 


M. Meidner, 


Bank: und Wechſel⸗Geſchäſt, 
Berlin, Unter den Linden Nr. 16. 


1 Betheiligung der gedachten Schüler wünſchenswerth iſt. 


Ein Comite bat ſich zu vorſtehendem Zwecke bereits gebildet und ertheilt bei 
Angabe der Adreſſe nähere Auskunft der Herr J. M. Mende in Frankfurt a. O. 22337 


——-: D.. .. . TT 
Jönköping's Sicherheits⸗Zündhölzer, 
W ee B . , 


Thoma“ Gesang-V. 


Die Uebungen beginnen Montag Abend, 
den 6. September, fa gewöhnlichen Zeit, 
Anmeldungen neuer Mitglieder werden 
von 12—2 Uhr Mittags erbeten, 
[2750] R. Thoma, Bahnhofstrasse 12. 


J. Glücksmann & Co., 


71, Ohlauerſtraße 71, 


Bazar Fortuna. [2757] 
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Bekanntmachung. 

an nothwendigen Wiederverkaufe des un⸗ 

ter Nr. 13a der Parabies Lk belegenen, auf 

12,785 Thlr. 24 Sgr. 9 Pf. abgeſchätzten 

Grundſtückes haben wir einen Termin auf 
den 3. November 1869, Vorm 11% Uhr, 
vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Milch 

im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Gerichts⸗ 

Gebäudes anberaumt. 

Rare und Hypothekenſchein können im Bu: 
reau XII b. eingeſehen werden. 

1 welche wegen einer aus dem 
Hypothen enbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Breslau, den 23. März 1869. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtbeilung 1. 


245 Bekanntmachung. N 
um nothwendigen Verkaufe des in der 
Nikolai⸗Vorſtadt an der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ir e unter Nr. 2b belegenen, im Hypotheken⸗ 
e der Nikolaivorſtadt Band 7, Blatt 217 
verzeichneten, auf 35,384 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin au 
den 12. November 1869, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Büſt orff, 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypthekenſchein können im Bu: 
reau XIIb. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit en Anſprüchen bei uns 
zu melden. 
Breslau, den 16, März 1869, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


246] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Schwerdtgaſſe unter Nr. 1 belegenen, im 
80 pothekenbuche der Nikolai⸗Vorſtadt Band 6, 

tt 17 verzeichneten, auf 33,018 Thlr. 17 
Spt: 5 Pf, abgeſchätzten Grundſtückes haben 
wir einen Termin au 

den 10. November 1869, Vorm. 11% Uhr, 

vor dem Stadtgerichtsrath von Bergen, 
im Terminszimmer Nr. 21, im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau X IIb. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen, Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 

Breslau, den 20. März 1869. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an der 
Kloſterſtraße unter Nr. 35 gelegenen, Band 8, 
Blatt 209 des Hypothekenbuchs der Ohlauer⸗ 
Vorſtadt verzeichneten, auf 27,997 Thlr. 6 Sgr. 
8 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes haben wir 
einen Termin auf 

den 10. November 1869, Vorm. 11% Uhr, 

vor dem Stadtgerichtsrath von Bergen 
im Terminszimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Ger chts⸗Gebäudes anberaumt. > 

e und Hypothelenſchein können im Bü- 
reau XIIb. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
— 0 ſich mit ihren Anſprüchen bei 124 A 
me 


den. 
Breslau, den 24. März 1869. 
Königl. Stadt- Gericht. Abtheilung I. 
b N 


[331] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des 755 59 0 
auf der Meſſergaſſe Nr.7 im Hypothekenbuche 
der Stadt Band 24, Seite 57 belegenen, auf 
9306 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf. abgeſchätzten Grund⸗ 
ſtückes, haben wir einen Termin auf 

den 6. December 1869, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtgerichts⸗Rath Für ſt 

im Termins⸗Zimmer Nr. 21 im 2. Stock des 

Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypotbekenſchein können im Bu⸗ 

reau XII b. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
zung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger verehel. Schneidermeiſter Pfeiffer, 
Auguſte Chriſtiane, geb. Rother und die Be: 
ſchiedene Stürze, Adelheid, geb. Gerlach, 
werden hiermit Öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 27. April 1869. 

Königl. Stadt⸗ Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Mariannenſtraße Nr. 13, 
Band VIII., Blatt 281 des Hypothekenbuchs 
der Nicolaivorſtadt, dem Tiſchlermeiſter Au⸗ 
guſt Mäblich gehörig, auf welchem ſich ein 
Unausgebautes Haus befindet, von dem z. Z. 
weder Grundſteuer noch Gebäudeſteuer zu ents 
richten iſt, iſt zur nothwendigen Subhaſtation 


ellt. 
1 8 beträgt die Bietungscaution 1700 Thlr. 


gr. 3 Pf. 
Berfteigeiungstermin ftebt 
am 22. September 1869, Nachmittags 
Punkt 3 Uhr vor dem unterzeichneten 


Richter 
9 Nr. 21 im erſten Stock des Stadt⸗ 
een dee uſch lag; 5 1 wind 
as Zuſchlagsurte 
am 25. Septbr. 1869, Vorm, 11% uhr 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thelenſchein, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreſſende Nachweiſungen, 
ingleichen besondere Kaufbedingungen können 
in unſerem Bureau XII b. eingejeben werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite zur irkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Brächufion, ſpäteſtens im 
be eigerungstermine anzumelden. 
reslau, den 12. Juli 1869, 

ug Stadt⸗Gericht. 

Her Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Fürſt. [473] 


F 


. N 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Schweidnitzer Vorſtadt im Hypothekenbuche 
Band 8, Blatt 145 bezeichneten, Fränkelplatz 
Nr. 8 belegenen Grundſtücks, genannt „zum 
Narziß“, abgeſchätzt auf 17,576 Thlr. 4 Sgr. 
6% Pf. haben wir einen Termin auf 

den 7. December 1869, Vorm. 11% Uhr, 

vor dem Stadtgerichts⸗Rath Büſtorff 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
gebäudes anberaumt. 

Ir und Hypothekenſchein können im Bus 
reau XII b. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 1. Mai 1869. [332] 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Nothwendiger Verkauf. [440] 
Das Grunditüd Nr. 10 der Neudorferſtraße, 
im Hypotheken⸗Buche der Schweidnitzer⸗Vorſtadt 
Band 11 Seite 313 verzeichnet, iſt zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation geſtellt. 
Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 
100 Thlr. 


— 


Verſteigerungstermin ſteht 

am 1. Oetober 1869, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Richter 
im Zimmer Nr. 21 im I, Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 2. October 1869, Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, Hypothe⸗ 
kenſchein, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ingleichen beſondere Kaufbedingungen können 
in unſerem Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion fpäteftens im 
Verſteigerungstermine anzumelden. 

Breslau, den 30. Juni 1869. 

Königliches Stadtgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Rothwendiger Verkauf. 

Das unter Nr. 8 am Lehmdamm bier be⸗ 
legene, im Hypotbekenbuche der Odervorſtadt 
Band 3 Blatt 273 verzeichnete Grundſtück iſt 
zur nothwendigen Subhaſtation im Wege der 
Execution geſtellt. 

Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 
120 Thlr. 18 Sgr. 

Verſteigerungstermin ſteht 
am 20. September 1869 Vorm. 11 Uhr 

vor dem Subhaſtationsrichter Aſſeſſor Milch 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
gerichtsgebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 
am 23. September 1869 Vorm. 11% Uhr 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ingleichen beſondere Kaufbedingungen können 
in unſerem Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realxechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im 
Verſteigerungstermine anzumelden. 

Bieslau, den 9. Juli 1869. [474] 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations Richter. 
(gez.) Ludwig i. V. 
Nothwendiger der Nef, 439] 

Das Grundſtück Nr. 4 der Meſſergaſſe, im 
Hypothekenbuche der Stadt Band 24, Blatt 41 
1 iſt zur nothwendigen Subhaſtation 
geſtellt. 

Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗ 
werth 230 Thlr. 22 Sgr. 

Verſteigernngstermin ſteht 

am 29. Septbr. 1869, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem unterze chneten Richter 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlaasurtel wird 

am 30. Septbr. 1869, Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein, etwaige Abſchstzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, in: 
gleichen beſondere Kaufbedingungen können in 
unſerem Burcau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte, der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſton, ſpäteſtens im 
Verſteigerungstermine anzumelden. 

Breslau, den 28. Juni 1869. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) v. Bergen. 


Nothwendiger Verkauf. [520] 

Das der verwittweten Hausbeſitzer Erne⸗ 
ſtine Helm, geborene Teinert, jetzt deren 
Erben gehörige Grundſtück Nr. 23 Dürrgoy, 


abgeſchätzt ee 8090 Thlr. 24 Sgr. 11 Pf., 
8 der nebſt Hypothekenſchein in dem Bu⸗ 
reau III. B. einzuſehenden * ſoll 

den 5. October 1869, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Herrn Kreis⸗Gerichtsroth Giers⸗ 

berg an ordentlicher Gerichtsſtelle im Par⸗ 

teienzimmer Nr. 2 
ſubhaſtirt werden. 

Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypotheken⸗Buche nicht ersichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung 
ſuchen, haben ihre Anſprüche bei uns anzu⸗ 
melden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten wer⸗ 
den aufgefordert, ſich zur Vermeidung der 
ee ſpateſtens in dieſem Termine zu 
melden. 

Breslau, den 15. März 1869 


Königl. Kreis- Gericht. 1. Abtheilung. 
billig unter 


Flügel und Pianinos Garantie 


bei J. Seiler, Kupferſchmiedeſtr. 7. [2476] 


* 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in der Ohlauer⸗Vorſtadt gelegene, von 
dem Grundſtück Nr. 19 der Vorwerksſtraße 
abgetrennte, im Hypotbekenbuche der Oblauer⸗ 
Vorſtadt Bd. 8 Bl. 361 verzeichnete Grund⸗ 
ſtück iſt zur nothwendigen Subhaſtation geſtellt. 

Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗ 
werth 1112 Thlr. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 21. September 1869, Vormittags 

10 Uhr vor dem unterzeichneten Richter 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
gerichtsgebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 25. September 1869, Vorm. 11% Uhr 
in gedachtem Geſchäfts⸗Zimmer verkündet 
werden. [488 

Der Auszug aus der Steuerrolle, Hypo: 
thekenſchein, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ingleichen beſondere Kaufvedingungen können 
in unſerem Bureau XII. b eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder an⸗ 
derweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpäteſtens 
im Verſteigerungstermine anzumelden. 

Breslau, den 15. Juli 1869. 

Koͤnigliches Stadtgericht. 
Der Subhaſtations⸗ Richter. 
gez. Büſtorff. 


Nothwendiger Verkauf. [535] 

Der dem Schiffer Gottfried Pächnatz zu 
Tſchicherzig bei Züllichau gebörige, hierſelbſt 
im Bürgerwerder bei der Zuckerſiederei am 
Packhofe ankernde Oderkahn III. 901 iſt zur 
nothwendigen Subhaſtation im Wege der 
Execution geſtellt. 

Die zu erlegende Bietungs⸗Caution belrägt 
100 Thaler. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 6. Detober 1869, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Richter 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlaasurtel wird 
am 9. October 1869, Vorm. 11% Uhr 
im gedachten Geſchäfiszimmer verkündet werden. 

twaige Abſchätzungen und andere den 
Kahn betreffende Nachweiſungen, ingleichen bes 
ſondere Kaufbedingungen können in unjerem 
Bureau XII b. ira en werben. 

Alle Schiffsgläubdiger und alle fonftigen 
Gläubiger, welche ein Pfandrechk in Aniprud 
nehmen, werden zur Anmeldung ihrer Rechte 
bei dem Subhaſtationsrichter aufgefordert. 

Breslau, den 19. Auguſt 1869. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. (gez.) Milch. 


Nothwendiger Verkauf. [1024] 

Das dem Dr. med. Küſtner gehörige Grund⸗ 
ſtück Vorſtadt Oblau Nr. 160 ſoll im Weg: 
der nothwendigen Subbaſtation 

am 7. Septbr. 1866 Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Subbaſtations 

Richter in unſerem Gerichtsgebäude, im 

Geſchäftszimmer der 1. Abtheilung 
verkauft werden. 

u dem Grundſtücke gehören 2 Morgen 
80 Quadratruthen der Grundiieuer unterlie 
ende Ländereien und iſt daſſelbe bei der 
ebäudeſteuer nach einem Nutzungswerthe von 

5 Thlr. 3 Sgr. veranlagt. 

Der d Steuerrolle, der neueſte 
Hypothekenſchein, die beſonders geitellten Kaufs. 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau II. während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufgefordert 
dieſelben zur Vermeidung der Präkluſion ſpä 
teſtens im Verſteigerungstermine anzumelden 

Dos Urtheil über Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlages wird 5 

am 10, Septbr. 1869, Vormitt. 10 Uhr, 

in unſerem Gerichtsgebäude, Geſchäͤfts⸗ 

Zimmer Nr. 1, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗Rich⸗ 
ter berfündet werden. 

Ohlau, den 5 Juni 1869. 

Koͤnigliches Kreisgericht. 
Der . 
orn. 


Nothwendiger Verkauf. (1077 

Das dem Hausbeſitzer Wilhelm John und 
dem Kaufmann Auguſt Eichler gemeinſchaft⸗ 
lich gebörige Rittergut Schwedlich ſoll im Wege 
der nothwendigen Subbaſtztion 

am 27. November 1869, Mittags 3 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗Rich⸗ 

ter an Ort und Stelle in Schwedlich 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 347 Morgen 
35 Quadratruthen der Grundſteuer unter: 
liegende Ländereien und iſt daſſelbe bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage von 
374%. Thlr. bei, der Gebäudeſteuer nach 
e nem Nutzungswerthe von 98 Thlr. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
neueſte Hypothekenſchein, die beſonders geſtell⸗ 
ten Kaufsbedingungen, etwaige Abſchatzungen 
und andere das Gruntftüd, betreffende Nach, 
weiſungen können in unferem Büreau II. 
wäbrend der Amtsſtunden eingefeben werden. 

Alle Diejenigen, welche Eingentbum oder 
andermeite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung iu das Hypotbekenbuch bedürſende, 
aber nicht eingetragene Re rechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Pröcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des Zuſchla⸗ 
ges wird 

am 30. September 1869, Mittags 12 Ubr, 

in unſerem Gerichts geb iude Zimmer Nr. 15 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗Richtet 
verkündet weiden. 

Grottkau, den 11. Juli 1869, 

Königl. Kreis-Gerlcht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Brandt. 


Zwei Blauſchimmel, 


6jäbrig, ſtehen zum Verkauf in der Marien 
üble, Breslau. g 119981 


Nothwendiger Ver uf. 990] 

Die den Fräuleins Emma und Maria 
von Schweinichen als Erben der Wittwe 
Charlotte von Schweinichen hierſelbſt gehö⸗ 
rige an der Bahnhofsſtraße belegene Beſitzung 
Hypotheken⸗Nr. 191 Ratibor (Aecker), zur Ge⸗ 
bäudeſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
1117 Thlr. veranlagt, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 

am 15. November 1869, Nachm. 3 Uhr, 

in unſerem Sitzungszimmer im Appellations⸗ 

Gerichts Gebäude hierſelbſt 
verkauft werden. 

Auszug aus der Steuerrolle, Hypotheken⸗ 
ſchein, etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, in⸗ 
gleichen beſondere Kaufbedingungen können in 
unſerem Bureau II. eingejehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite zur Wirkſamleit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realxechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Prälluſion ſpäteſtens 
im Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags ſoll 

am 20. November 1869, Vorm. 114 Uhr, 

in dem oben erwähnten Zimmer 
publicirt werden. > 

Ratibor, den 21. Juni 1869, 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Freiwilliger Verkauf. 

Das Rittergut Petersdorf von 678,48 Mor⸗ 
gen, abgeſchätzt auf 36,217 Thlr. 18 Sgr., 
und die Freiſtelle Nr. 13 Petersdorf⸗Frie⸗ 
drichswalde von 14,77 Morgen, abgeſchaͤtzt 
auf 851 Thlr. 12 Sgr., ſollen in Folge Ab. 
lebens des Beſitzers Heinrich Lange auf 
Antrag der Erben 1056 
am 10. September d. J., Vorm. 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. 

Taxe und Verkaufsbedingungen ſind im 
Bureau II. einzuſeben. 

Loben, den 7. Juli 1869. a 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Nothwendiger⸗Verkauf. 

Die Waſſermühle Nr. 65 des Hypotbeken⸗ 
buchs von Neundorf, dem Ernſt Friedrich 
Hilbig gehörig, abgeſchätzt auf 10,145 Thlr. 
3 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein in unſerem Bureau III. einzuſehenden 
Taxe, ſoll 

den 11. Oetober 1869, von Vorm. 11 Uhr 
ab an Gerichtsſtelle vor Herrn Kreisrichter 
Kieſfling hier ſubhaſtirt werden. [558] 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern * ſuchen, 
baben ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 

Bunzlau, den 23. März 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Ratibor, den 28. Auguſt 18:9: 
Bekanntmachung. 

Der Bau einer Chauſſee von der Lan⸗ 
desgrenze bei Troppau bis Deutſch⸗Kra⸗ 
warn in einer Länge von 1310 Ruthen ſoll 
im Entrepriſewege an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. 

Zur Entgegennahme von Geboten habe ich 
einen Termin auf den 

20. September d. ＋ Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr 
ınberaumt, zu welchem Unternehmungsluſtige 
hiermit eingeladen werden. Die Gebote koͤn⸗ 
nen ſowohl im Termin mündlich wie auch 
Auch ſchon vorher ſchriftlich in Form verſie⸗ 
gelter Schreiben mit der Aufſchrift: „Sub: 
miſſions⸗Offerte für den chauſſeemäßigen Aus⸗ 
dau der Linie Troppau⸗Deutſch⸗Krawarn“ 
ibgegeben werden. 5 

Die Arbeiten und Materialienlieferungen 
lönnen im Zn oder auch getheilt, nach 
den in den Bedingungen aufgeführten einzel: 
nen Titeln übernommen werden. Jeder Bieter 
hat im Termine auf Erfordern baar oder in 
gangbaren Werthpapieren eine Caution von 
‚wei Procent der Anſchlogsſumme der zu 
übernehmenden Arbeiten oder Materialienlie“ 
ſerungen zu erlegen. Das Project, Anſchlag 
und Bedingungen kann im Landraths⸗Amte 
vährend der Amtsstunden eingeſeben werden, 
aub werden bon dem Koſten⸗Anſchlage und 
Bedingungen auf Erfordern gegen Erſtattung 
der Copialien Abſchriften mitgetbeilt werden. 

Der königliche Landrath. 
v. Selchow. [844} 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Kies für die Filter: 
Baſſins des bieligen neuen Waſſerwerks ſoll 
im Wege öffentlicher Submiſſion vergeben 
werden. Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen 
in der Dienerſtube des hieſigen Rathhauſes 
zur Anſicht aus und werden verſiegelte mit 
bezeichnender Aufſchrift verſehene Offerten bis 
incl. den 10. September cr. in unſerem 
Bureau VII. Eliſabethſtraße Nr. 12, 2 Treppen 
entgegengenommen 1238] 

Breslau, den 25. Auguſt 1869, 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Bekanntmachung. 


Montag den 6. September, Vormittags 
10 Uhr, werden auf dem Bauplatze des Mat⸗ 
thia ⸗Gerinnes ungefähr 7000 Fuß alte 
eichene Pfähle in verſchiedenen Längen und 
Stärken, theils als Nutzholz, theils als Brenn⸗ 
dolz, desgleichen ungefähr 50 Schachtrutden 
abgebrochenes Ziegelmauerwerk in e nzelnen 
Haufen öffentlich verſteigert werden. [1239] 

Die Stadt-Bau-Deputation. 


Vekanntmachung. 


Die Reparatur der Gröſchel⸗Brücke ſoll 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Der Koſten⸗Anſchlag und die Submiſſions⸗ 
Bedingungen liegen in der Dienerftube des 
Rathbauſes zur Enſicht aus. 

Verſiegelte und mit bezeichnender Aufſchriſt 
verſchene Submiſſions⸗Offerten werden bis 
m 10. September d. J., Nachmittags 

Ahr, im Bureau VII. (Eliſabetſtraße 13, 


2 Treppen hoch) angenommen. [1245 
ſt 1869. 


Breslau, den 31. Auguſt 1869. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputa tion. 


9 REN. 72,7 


Auctions Anzeige, 
Montag den 6. d. Mts., Früh 9 * 
ollen auf dem Friedrich⸗Wilhelmsplatze im 

ürgerwerder 11 überzählige königliche 
Dienſtpferde öffentlich meiſtbietend 91 en 
baare Bezahlung verkauft werden. [12 491 

Breslau, den 3. September 1869. 


Commando der 1. Fuß-Ahtbeilung Schle⸗ 
ſiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 6. 


Auction. 


Sonnabend den 4. September d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, ſollen bei dem Oder⸗ 
brückenbau, auf dem Platze am Kaiſerthore 
neue Holzüberreſte meiſtbietend gegen 7940 
baare Bezahlung verſteigert werden. [1246] 

Die Stadt Bau⸗ Deputation. 


Bekanntmachung. 

Die der Tuchmacher⸗Innung gehörige, aufs 
Beſte eingerichtete Woll ſpinnerei, betrieben 
durch Waſſer⸗ und Dampftraft, in welcher 
13 Hartmann'ſche Krempel, 1 Wolf, eine 
Wollwaſch⸗ und Wolltrockenmaſchine nebſt 5 
ſeinen Garnſpinnmaſchinen (240er) im Betriebe 
find, belegen in der Steinauer Vorſtadt hier⸗ 
ſelbſt, ſoll im Subhaſtationstermine den 
2. Oetober d. J. verkauft werden. Ebenſo 
wird gleichzeitig die A Meile von der Stadt 
belegene ſogenannte Niederwalfe mit circa 
13 Morgen Wieſe und Acker, mit bedeutender 
Waſſerkraft, verkauft. 

eder 
951 


Die Etabliſſements eignen ſich zu 
Fabrikanlage. 
Lüben, den 31. Auguſt 1869. 


Mon ſucht für einen Herrn in den 30er 
Jabren, titulirt von ſehr guter Fa⸗ 
milie, Vermögen, einer Einnahme von ea. 
3000 Thlr. dem Gelehrtenſtande ange⸗ 
börig, in Berlin wohnhaft, eine Partie 
von entfprechender Bildung, Alter und 
Vermögen. Mufikal. Kenntniſſe wären 
erwünſcht, jedoch häusl. Erziebung das 
Se Adreſſen unter den 

uchſtaben K. K. Karlsruhe poste 
restante bis zum 10. Septbr. erbeten. 


Maison de Santé 
Neu-Schöneberg — Berlin 


Drei von einander ge- 

trennte Heil- Anstalten. 

I. körperliche Leiden. 
Einrichtung für Winter- 
Huren. (Pneumatisches Ca- 
binet, Molken, Bäder, Brunnen, 
Electricität.) 
für Nervenleiden. 
für Gemüthsleiden. 

Behandelnder Arzt Sanitätsrath Dr. 

Levinstein. Consultationen der ersten 
Aerzte Berlins. Meldungen nimmt das 
Bureau der Anstalt entgegen. 

[2251] J. Schulze, 


ERLIN. Aug, 9 


Neueſter Univerfi 


Allen Geſchäftsmännern ſchon 
wegen der Geſchäfts⸗Adreſſen Elite der 
3 beſonders ef eulen. 
ach außerhalb franko geg. Ein 
von 16 Sgr. od. Briefmatlen — 
Kapp's Verlag, Anuenſtraße 48. 
in Berlin. 2452 


— ——— ] 0 
ME Die Fallſucht heülbar! 
5 r. A. Quante, Fabrikbeſiger zu Was 
8 in Weſtfalen, Inhaber meh⸗ 
rerer Ehrenzeichen ꝛc., hat ein als un⸗ 
feblbar erprebtes nicht medizin. 
Univerſal⸗Heilmittel gegen die Fall 
ſucht (Epilepſie, epilept. Krämpfe) 
erfunden, und verſendet auf Franco⸗ 
Verlangen gratis⸗franco Proſpecte über 
ſein einfaches Heilverfahren mit zahl⸗ 
reichen, theils amtlich conſtatirten reſp. 
eidlich erhärteten Zeugniſſen und Dank⸗ 
ſagungsſchreiben von glücklich Geheilten 
aus faſt ſämmtlichen europ. Staaten, 
fowie aus Amerika, Aſien c. [788] 


2 Gicht, Magen-, Ner- 
Reissen, ven - Leiden eto, wo 
‚Badecuren oft erfolg- 
los bleiben, werden in meiner Heilanstalt 
radical gehoben. Geschlechtskrankh., Pollu- 
tionen, Schwächezustände etc, auch brieflich 
Dr. Rosenfeld, Berlin, Leipzigerstrasse 111. 
rospecte gratis. 2471) 


Penſionäre jüd. Glaubens | 


nimmt auf und ertheilt ihnen Nacbilfe 
[2629] Rector E. Mandus, 
Gräbſchnerſtr. 32. 


Agentur⸗Geſuch. 


Ein in Berlin 6 Jabre thätiger Kaufmann, 
mit den biefinen Verhältniſſen genau vertraut, 
36 Jahre alt, in der jetzigen Stellung im 
4. Jahre als Expedient und Stadtreiſender 
fungirend, mit guten Zeugniſſen und Empfeh⸗ 
lungen verſehen, wünſcht die Vertretung einer 
größeren leiſtungsfäbigen Fabrik oder eines 
arößeren Geſchäfts für Berlin zu übernehmen. 
Offerten sub U 6230 befördert die Annon⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe in Berlin, 
Friedrichsſte. 60. [3760] 


„Indischen Stampf:Gaffee 
great RT. ar, 8 
errmann, Berlin, Münzſtr. 23. 


Herrmann, B 
Wiedewwertäufern lohnenden Rabat. 


| | Handlung Eduard Gross in Breslau. 
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Zur Unterhaltungs-Literatur! 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen und Leihbibliotheken zu haben: 


Zwei Familien. 


Eine Erzaͤhlung 
von Edmund Hoefer. 


Zwei Bände. Octav. Elegant broſchirt. Preis 3 Thaler. 

Die Familien eines hohen Beamten und eines tüchtigen Handwerkers, von einem 
furchtbaren Verbrechen heimgeſucht, deſſen Ermittelung in ſpannendſter Weiſe geſchildert 
wird, treten dem Leſer in echt plaftiiher Geſtalten entgegen. Hoefer's glänzende Dar: 
ſtellungsgabe, ſowie ſeine tiefe Kenntniß des menſchlichen Herzens ſind allgemein bekannt 
und bewähren ſich aufs Neue in dem vorſtehenden Romane. [3677] 


5 Militär⸗Vorhildungs⸗Anſtalt zu Caſſel, 
8 Garde⸗du⸗Corps⸗Platz Nr 3. 2745] 
5 Moͤglichſt ſchnelle und ſichere Vorbereitung zum Fäbnrich⸗ und Freiwilligen⸗ 
5 an verbunden mit guter Penſton. — Nähere Auskunft über die Anſtalt 
heilen bereitwillig der Hauptmann a. D. Graf von Reichenbach zu Görlitz, 
Ii der Major a. D. von Wrochem zu Neiſſe und der Rittergutsbeſitzer und Landes⸗ 
A ältefte Freiherr von Gregory zu Ober⸗Tworſimirke bei Freihan, Regierungsbezirk Je 
45 Breslau. — Proſpecte gratis. 242 
N nn, om Hartung, königl. Lieutenant g. O. und Dirigent. 8 
FF HEHE HERE ESRHER HEHE IEHSEHHRNER 


200 Thaler Belohnung 


dem Finder einer dunkeln, ledernen Kalendertaſche von 1869, 
verloren auf dem Wege von der Junkernſtraße, über Salvator- 
platz, Blumenſtraße nach dem Oberſchleſiſchen Central⸗Bahn⸗ 
hofe, enthaltend 2180 Thlr. in Kaſſenanweiſungen, und zwar 
500 preußiſche und 1700 Thlr. zum größten Theile ſaͤchſiſche 
in Apoints von 100, 50, 20:, 10: und 5⸗Thalerſcheinen. 
Abzugeben Junkernſtraße 7, 2 Treppen. 

Eine hohe Belohnung erhält ebendaſelbſt auch derjenige, 
der ſolche Mittheilungen über den Verbleib des Geldes macht, 
daß die Wiederbeſchaffung deſſelben ermöglicht wird. 


Für Buchdrucker. 


Mehrere fleissige Setzer finden dauernde Beschäftigung in 
der Buchdruckerei des Unterzeichneten, welcher Sonntag, den 5. September, 
in Breslau anwesend sein wird und sich zwischen 10 und 12 Uhr Vor- 
mittags persönliche Meldung erbittet im MHötel „Goldener Löwe“ am 
Zimmer-Nummer beim Portier zu erfragen. 2698] 
Karl Prochaska. 
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Tauenzienplatz. 
Teschen. 


Geheime Kranke und Geſchwächte 


auch durch Nerven Lebende finden Hilfe in dem e 1 8 
athol.⸗anatom. Ab⸗ 
Dr, Retau's Selbſtbewahrung. "sungen: Reis le 
ohl auf keinem Gebiete werden Seitens gewiſſenloſer Speculanten Schwindeleien in 
fo hohem Maße verübt, als auf dem der Geſchlechtskrankheiten. Dieſen durch Aufſtel⸗ 
lung eines reellen, in allen Fällen wirkſamen Heilverfahrens ein Ende zu machen, iſt 
der Zweck dieſes Buches. Derſelbe iſt auch vielfach erreicht, denn es wurden hiervon nicht 
weniger als 72 Auflagen (ca. 200,000 Expl.) verbreitet und verdanken demſelben in 
den 4 letzten Jahren allein 15,000 Perſonen die Wiederherſtellung ihrer Geſundheit. 
Beläge hierfür wurden allen Regierungen und Wohlfahrtsbehörden in einer beſonderen 
Druckſchrift vorgelegt. Es iſt Verlag den 3. Pönleke's Schulbuchbolg. in Leipzig 
und in Breslau durch die Sehletter'ſche Buchhandlung zu beziehen. 
3 : Mit größtem Vergnügen und einem Dankesgefühle, das zu beſchreiben ich 
eugni „keine Worte finde, theile ich Ihnen mit, daß ich mich nunmehr vollkom⸗ 
men 55 erachte. Nehmen Sie meinen aufrichtigſten Dank mit der Verſicherung hin, 
daß keine Dankgefühle ſich eines Menſchen mehr bemächtigen können, als die, welche mich 
n dem Augenblicke durchdringen, in welchem ich das Glück habe, Ibnen anzeigen zu können, 
daß 05 mich wieder als Mann fühle, ein Gefühl, das ich während eines 6jäbrigen 
1 C nicht kannte. F. T... . Actuar in Regensburg. 17500 


Von neuer Sendun empfiehlt excellent ſchönes 11993 


öhmiſch Lager⸗Bier 
Wilh. Jacob Neue Taſcenſtraße Nr. 28. 


— 1 — r — 1 8 EEEEEREEBE 
Eduard Gross’... Bruſt⸗Caramellen, 


n Jahren allgemein erprobt und als das Gediegenſte bei Huſten, 
jeit 22 Heiſerkeit, Berichleimung, ſowie bei allen Beſchwerden der Ath⸗ 
mungs⸗Organe bewährt, empfohlen durch die Herren Koͤnigl. Sanitäts⸗Rath 
J Dr. Kolley, Ritter ꝛc., Prefeſſor Dr. Kastner, Profeſſor Dr. Willibald Artus, 
WE Benin Dr. Rohmer, Hofrath Dr, Gumprecht, Ritter ıc., Ober⸗Stabs⸗ und 

Garniſon⸗Arzt Dr. Seyppel, Königl. Preuß. Sanitäts⸗Rath, Kreis⸗Phyſicus 
br. Kreurwieser in Preuß.⸗Minden, Dr. Bandmann in Berlin, Kreis⸗Phy⸗ 
cſicus Dr, Krause, Ober⸗Stabs⸗ und Regiments⸗Arzt a. D. Dr. Fest, Sani⸗ 

J tät3-Math De. Müller, Königl. Stabsarzt a. D. Dr, Stark, Dr, Führböter, 
br, Schorr c. 2c., durch die hochgeborene Frau Reichsgräfin don War: 
tensleben und durch mehrere Hunderte von Allerhöchſten, boben und 
bochachtbaren Perſonen, jo wie — dieltaufendfältige Briefe, — welche 
über die Vorzüglichkeit unſerer Eduard Großſchen Bruſt⸗Caramellen feit 
vielen Jahren ſprechen, liegen chronologiſch geordnet in unſerem Archiv zu 

A s U t Durchſicht! Dieſelben documentiren, wie das wahrhaft Gediegene 

mi 5 


mit den Jahren auf Grund der Erſahrung immer mehr erfreuliche 
Bahn bricht, wie auch der hochgeehrte Herr, deſſen Schreiben wir uns nachſtehend 
wiederholt in die weiteſten reife zu tragen erlauben, einen beſonderen Werth auf den 
langen Zeitraum legt, während deſſen er unfer Fabrikat in feiner Familie erprobt hat. i 


Herrn Kaufmann Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42, 
Frankfurt a. d. O., 14. Februar 1868, Fiſchergaſſe 80. 
Ew. Wohlgeboren! Ich babe meinem bewährten Hausarzt bei ſeinem chroniſchen 

Bruſt⸗Catarrh einen Carton (blau à 7% Sgr.) Ihrer Bruſt⸗Caramellen gegeben. Der⸗ 
bee findet dieſelben gut, — wünſcht äber dieſe Caramellen noch ſtärker zu haben, — 
1 vor mir liegendem Zettel werden es die in chamois Papier ſein, à 15 Sgr.; ich 
wollen ber ergebenſt, mir für Einen Thaler gegen Poſtvorſchuß umgehend N 

Hochachtend Ihr ſiebenjähriger Abnehmer Thederan, Ritterguts⸗Beſitzer. 
Echte Packung in Chamois Papier a Carton 15 Sgr., in blau 
3 7% Sgr., in grün a 3½ Sgr. und Prima ff. raff. ſtärkſte Qua⸗ 
lität in roſa Goldpapier à Carton 1 Thlr. Jeder Carton enthält die 
Begutachtung des Königl. Preuß. Sanitätg⸗Rath, Kreis:Phpficus Herrn Dr. 
Kolley, Ritter des Rothen Adler⸗Ordens, und des Hofraths Herrn Dr. 

Gumprecht, Ritter des St. Wladimir⸗Ordens in Hamburg. 


General⸗Debit: 
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Depot von H. J. Merck & Co. in Hamburg. 
Phospho⸗Guano n 
Eſtremadura⸗Superphosphat 
Carl Scharff & Co., Yreslan, Weideuſtraße 29. 
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eK 


Uaſer Lager ſteht unter fortlaufender Controlle des Herrn Dr. Franz Hulwa. 


Berlin, den l. September 1869. 


0 * 
Hierdurch beehre ich mich, Ihnen 
auzuzeigen, dass ich am heutigen Tage 
am hiesigen Platze unter der Firma: 


S. Frenkei 


Bank - Geschäft 


als Zweigniederlassung meines in 


Nordhausen 

bestehenden Hauses errichtet habe, 

Gleichzeitig babe ich meine Söhne 
Herrmann und Gustav, welche die spe- 
cielle Leitung des hiesigen Etahlisse- 
ments übernehmen, als Theilhaber in 
mein Gesobäft aufgenommen. 

Indem ich bitte, von diesem meinem 
neuen Unternehmen gefl, Kenntniss zu 
nehmen, zeichne ich mit aller Achtung 


$. FRENREL, 


Berlin, 2734 
Comptoir: Schlossplatz Nr. 3. 


Für Weinhandlungen! 


A. Buehl & Comp. 


in Coblenz a. Rhein und a. d. Mosel. 


reis- Medaille London 1862. 


Etablissement zur Bereitung moussirender 
Mosel- und Rhein-Weine. 


Reine Naturweine 


mit ausgesprochenem Charakter; weniger 
süss als moussirende Champagverweine. 


g 


Cartounagen, 


Parfümerie⸗Käſtchen, in außerordentlich 
großer Auswahl, äußerſt geſchmackvoll 
decorirt, im Preiſe bis zu 10 Thlrn. 


R. Haustelders 


Parfümerie⸗Fabrik, (2754 
echweidnlterſtraßz a 45 g 
dem Theater ſchrägüber. 


Aus der Fabrik mediciniſch⸗diätetiſcher 
Präparate von 
Roth & Braun, 
Techniſcher Leiter Fr. Roth, geprüfter 
Apotheker und Chemiker. 
Feuerbach — Stuttgart. 


Die bewährte 


inder-Suppe 
für 3 ſchwächliche Kinder und 
econvalescenten. 

Ein Extract aus Liebig's Kinderpulver. 
Fertig zum Gebrauch. 
Anerkannt beſter Erſatz für 
Muttermilch. 


Genau nach Liebig dergeſtelltes 
reines concentrirtes 


Malz ⸗Extraet. 


Ein ungegohrenes Präparat. 
Seiner außerordentlichen Wirkſamkeit 
und Leichtverdaulichkeit wegen allgemein 
anerkannt und von den erſten ärztl. Autori⸗ 
täten empfohlen . alle Bruf- und Hals- 
leiden. Don beo erem Werth für fcro- 
phulöſe Kinder, als Erſatz des widerli 
ſchmechenden Feberihrans., 1206 
Gratisproben für Aerzte. 
In Flacons à 12 Sgr. vorräthig in 
der Adler⸗Apotheke von Th. Czerwenka, 
Hintermarkt 4. 


g 


Schafwolle 


offerire ich in verſchiedenen Farben, 
gute Waare, d. Pd. für 26 Sgr., 


Caſtor⸗Wolle 


zur Fabrikation in carmoiſin, blau, 
pence und grün verkaufe ich das Zollpſd. 
für 1 Thlr. 13 Sgr., 


Zephir⸗Wolle 


in deſter Wagre, feine Farben, 
das Zollpfund für 1 Thlr. 15 Sgr. 


Ptzhauben und 
Aufsätze 


vom einfachſten bis zu dem eleganteſten Genre, empfiehlt in reicher 
Auswahl 


Gersom Hotoerslei, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


Abiſſinier Röhren⸗Brunnen 


zum Einrammen auch Einſchrauben 
von 


Gustav Wiedero in Breslau, 
Berliner Straße Nr. 59. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Pumpe complett mit 15, Saugrohr 25 Thlr. 
dto. 25“ dto. Re 000 
dio, mit 3“ Stiefelweite 15“ Saugrohr 30 = 
dto. dto. 25“ dto. 38 ⸗ 

Erd⸗Bohre zum Vorbohren auf 20“ Tiefſfſe 6 

Ramm ⸗Einrichtungen von 15-20 

Kettenpumpen 22 Thlr., Schlempe⸗Kettenpumpen 28 


Brennerei⸗Pumpen 40 Thlr. und theurer, 


f A Bi ER yo 
Hof- und Straßen⸗Pumpen in 20“ tiefe Brunnen 

von 20 Thlr. an, 
Pumpwerke in 100° tiefe Brunnen complett 140 


fertigt an die Fabrik von [2709] 


Gustav Wiedero, Breslau, 
Berliner Straße Nr. 59. 


Sackur Söhne, 
Ning im neuen Stadthauſe. 
Umzugs halber vertaufen wir ene große Auswahl Tapeten⸗ 
Reſte in Partien von 8 bis 25 Rollen, durchweg neue Muſter bedeutend Unter 
den bisherigen Fabrilpreiſen. | 
Sackur Söhne, Ning im neuen Stadthauſe. 


Vorzüglichſte Naͤhmaſchinen, 
prämiirt auf der Ausſtellung zu Paris 1867 
mit der goldenen Medaille. 


Familien⸗Nähmaſchinen zum Treten, Doppelſteppſtich e 
Naht, mit Apparaten, Preis 28 Thlr., at Versie 
3 30 Thlr., Handmaſchinen, Wheeler⸗Wilſon⸗Syſtem, in eleganter 
Chatouille, Dieſe Maſchinen nähen ebenfalls Doppel ſtend 

und konnen mit Leichtigkeit auf Reiſen mitgenommen werden. 
Wheeler⸗Wilſon⸗Maſchinen zum Treten, mit Apparaten, von 
36 Thlr. an; Grooper⸗Baaker⸗Steppſtichmaſchinen für Schneider 
von 40 Thlr. an; Handmaſchinen für 8, 14 und 16 Thlr. 
r alle Gewerbtreibende Nähmaſchinen jeder Conſtruction 

in großer Auswabl und zu ſoliden Preiſen. Unterricht fer. 


L. Nippert, Mechaniker. 
2627 Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 3. 
Holländische Blumenzwiebeln, 


direct bezogen, find in prachtvoll fhönen Exemplaren bei mir eingetroffen und an 
dieſelben zu billigſten Originalpreiſen. ück Hyageinthen von 18 Sgr. bis zu 
3 Thlr., 100 Stück von 4% bis 20 Thaler. 


effenten gratis zu Dienſten. [1919] 
Oswald Hübner, Samenhandlung, Breslau 
am Christophori-Platz. 


DER Harlemer Blumenzwiebeln, 


[2383] 


112 Stad Hyacinthen 18 Sgr., Prachtſorten a Stück 2% bis 5 Sgr., 12 Stüd Miegel 1 
arſta pa er“ 
42 


6 Sgr., Tazetten, Jonquillen ꝛc. laut Preis- Courant. Samen⸗Handlung: 


eine Treppe, an der Korn'ſchen Buchhandlung. 


Alexander Monhaupt, der Jüngere. 


Zur Saatbeſtellung 


offeriren wir von den Fabrikaten unſerer chemiſchen Düngerfabrik in Hallemba 


Superphosphate mit und ohne Stickſtoffgehalt 


in beſter Qualität und zu zeitgemäß 1 7 Preiſen. 


re mut tt 00.1 40 
1— Die grälihe Hütten-Verwaltung, 
Tr Reis 

+ 
0 Lederwaaren auen e FT pro Pfund 1 gr. 9 Pf. 
VVV „„ A BAT 4 
Reise-Utensilien Stara e. ä 
empfehlen [2557] = Be REN) " 77 4 7 RT 
in grösser Auswahl 3 8 eis - 1 8 nn aan " 77 7 [2740] 


billigen Fabrik-Preisen: 


Wilhelm Löwy & Co, 


Portefeuille-u. Lederwaaren- 
Fabrik, 
Ring 1, Ecke Nikolaistr., 


| 


offerirt 
Die Colonial⸗Waaren⸗Niederlage 
(Einzel⸗Verlauf zu Engros⸗Preiſen) 
Aug. Reinholdt, 
Nr. 6 Eliſabethſtraße Nr. 6. 


mit 2%, 3 pCt. leicht löslichem Stickſtoff, f ER 
19-20 pCt. leicht löslicher Phosphorſäure. | al \ 
enthält 20—23 pCt. Phosphorfäure, W | N) 
davon 18 bis 20 pCt. leicht lösliche. BERN N 


Mein Catalog fteht den Bea Inter . 
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mit einem ſehr auten alten 

Ein Haus, Sega Cewnntbtenfans 

auch obne dieſes), in einer ſehr belebten Pro⸗ 

binzialftadt Schleſiens, iſt bei febr mäßiger 

Anzablung und 2 Hypotheken verbält⸗ 
niß billig zu verkaufen. 2756] 

welcher ſehr 


Gbenſo ein Gaſthof, gut eingerich⸗ 


tet, ſchöne freundliche Fremdenzimmer, Bil⸗ 
lardſaal Stallung zu 24 Pferden hat, iſt mit 
der vollſtändigen Einrichtung bei 3— 4000 
Thlr. Anzabl. ſehr preismäßig zu verkaufen. 

Ernſtliche Reflectanten erhalten näbere Aus⸗ 
kunft durch das Stangen'ſche Annoncen- 
Bureau, Carlsſtraße 28. 


Eine ſtädtiſche Beſitzung. 


Die verw. Frau Rentmeister Kunicke in 
Zeus beabſichtigt ihre daſelbſt belegenen 

rundſtücke, beſtehend in einem Wobhnhauſe 
nebſt Wirtbſchaftsgebäuden, einem 3 Morgen 
großen Garten, 12 Morgen Wieſe, 63 Mor⸗ 
gen Acker, worunter 14 Morgen Weizenboden, 
unter ſoliden Bedingungen zu verkaufen oder 
zu verpachten. 

Darauf Reflectirende wollen ſich bis zum 
23. Sept. d. J. bei der Beſitzerin melden. 


Ein Haus 


mit einem guten alten Geſchäft, gewünſchten 
Falls auch ohne dieſes, in beſter Lage einer 
größeren Provinzialſtadt mit Garniſon, an 
der Bahn gelegen, iſt zu verkaufen. Näheres 
auf Franco⸗Anfragen unter 2. B. 76 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [849] 


Verpachtung. 


Ein geſchloſſenes Hofgut im Großherzog⸗ 
thum Baden von 500 badiſchen Morgen (700 
Magdeburger Morgen (darunter 430 badiſche 
Morgen (600 Magdeb. Morgen) Ackerland, 
60 bad. Morgen (84 Magdeb. Morgen) Wie⸗ 
ſen, 1 Stunde von der Eiſenbahn gelegen, 
mit ausreichenden neuen Wirthſchaftsgebäu⸗ 
den, die Aecker ſämmlich drainirt, die Wieſen 
115 großen Theil wäſſerbar, iſt Familienver⸗ 

ältniſſe wegen aus erſter Hand ſofort auf 
15 Jahre zu verpachten. 

Zur Uebernahme der Pachtung würde ein 
Capital von 20 bis 22,000 Thalern gehören. 

Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 
Briefe Profeſſor Dr. Stengel zu Ca: lsruhe 
in Baden. [346] 


Ein Grundſtück 


n der 1 Gegend im Hirſchberger 
Thale, 10 Minuten von Warmbrunn, enthal⸗ 
tend ca. 90 Morgen Areal, Wald, 12 Morgen 
Acker und Wieſen, ein Luftſchloß, elerant, ber 
quem und neu erbaut, durabel mit Felſen⸗ 
kellern, Obſtallee, Park, engl. Garten, Gemüſe⸗ 
garten, ein Wirtſchaftsgebäͤude, mit zuſammen 
16 Zimmern, gewölbte Stallungen für 20 St. 
Vieh, Alles neu erbaut, mit ſchönem gutem 
Waſſerbrunnen, einen Granitſteinbruch ohne 
Ende, eine ſchöne Reſtauration, die confortabelſte 
im ganzen Thale um Warmbrunn, einen 
Ausſichtsthurm, Eliſenhöhe genannt, tarirt 
34,000 Thlr., iſt zu verkaufen oder in ein 
Haus mit Geſchaft einzutauſchen. — Reele 
luſtige Käufer erhalten alles Näbere bei Haupt⸗ 
Agenten und Commiſſionär F. Muſchalek in 
Hainau auf franco Briefe. [752] 
Ein durchaus ſolides, auf feſter Kundſchaft 
baſtirendes Engros⸗Geſchäft, welches 
einen Reingewinn von ca. 8000 Thlr. per anno 
nachweiſen kann, iſt zu verkaufen. 
Reflectanten — mit einem flüſſigen Capital 
von 20,000 Thlr. — werden gebeten, unter 
Angabe ihrer Referenzen, ſowie ihrer bishe⸗ 
tigen Thätigkeit, ihre Adreſſe unter A. Z. 
poste restante Stettin einzureichen. [834] 
men ſchönes Haus, nicht ausgenützt, bin 
ich willens ſofort zu verkaufen. Papiere, 
reſp. Hypotheken werden zum Theil in Zah⸗ 
lung genommen. Im Briefkaſten der Schleſ. 
Zeitung Nr. 31. [1985] 


Haus Verkauf. 


In einer größeren Provinzialſtadt 
Schleſiens mit bedeutender Garniſon, 
auf einer der belebteſten Straßen, 
belegen, iſt ein Haus mit comfor⸗ 
tabel eingerichteter [1984] 


Conditorei 
wegen Kränklichkeit des Beſitzers bei 
mäßiger Anzahlung bald zu verkaufen 
Näheres auf frankirte Anfragen 
durch Herrn Bäckermeiſter Fried- 
länder, Breslau, Büttnerſtr. 34, 


In Grünberg 


iſt eine reizend gelegene, comfortable einge⸗ 
richtete, neugebaute Villa mit großen Keller⸗ 
räumen, Stallung und 1% Morgen Garten 
ſofort preiswürdig 1 verkaufen oder von 
Michaeli ab zu vermiethen. Franco⸗Offerten 
Nr. 59 an die Expedition der Bresl. Zeitung. 


Leiſtungsfähige Lieferanten [2735] 


ſchoͤner Stückenbutter 


fucht J. Bruhn, 
Berlin, Oranienburgerſtr. 92, 


Gufsbefiper — Bulter 
Lieferanten, = © 


Gtnr, Stüdens oder 

Faß butter liefern kon⸗ 
nen, werden erſucht, ipre werthen Offerten 
nebſt Preisangabe sub T 6229 an die Uns 
noncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe in 
Berlin, Friedrichsſtr. 60, einzureichen. 2737] 
T 


26. Herrenſtraße 26. 
Petroleum- Tischlampen, 


allerbilligſte Preiſe, 1726] 


bei. Wurm, 
26. Herrenſtraße 26. 


Ganz besonders zu empfehlen 


ser, Kirchen, Museen, 
Casernen, Lazarethe, 


Schulen, Theater, SEI 
Gefängnisse, > a 
Gewächs- aD * 
häuser, 1 

D 


ferner 


Industriezweige 


> bis zu 150 Grad 
D Reaum. Preise wer- 
& den solide nacheinzusen- 


denden Rissen berechnet. 
Brochüren, Atteste gratis. 


rhätige Agenten, am liebsten 
Arehiteeten, werden gesucht. [1814) 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
en des Haarwachsthrms ergründet. Dr. 
Zu Walerſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der Alles leiſtet, was 
dbies jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören, 
befördert das Wachsthum derfelben auf 
unglaubliche Weiſe und erzeugt auf 
ganz kahlen Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Das Publikum 
wird dringend erſucht, dieſe Erfindung 
nicht mit den ſo häufigen Marktſchreiereien 
zu verwechſeln. Dr. Wakerſon's Haarbal⸗ 
3 Im in Original⸗Metallbüchſen, à 1 und 
2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen durch 
das Comptoir von W. Peters in Berlin, 
Ritterſtraße Nr. 85. In Breslau be⸗ 
findet ſich Niederlage bei Herrn [1733] 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, 


Auf dem Dominium Haltauf, Poſt Schrei⸗ 
bendorf, ſtebt eine vierſpännige, gut ein⸗ 
gefahrene Ziegen⸗Equipage mit Wagen, 
Schlitten, Geſchirren ꝛc. zum Verkauf. 
[734] Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Strumpfwollen, 


neueſte Beſätze und Knöpfe empfing in 
großer Auswahl und empfiehlt zu den 9 


ligſten Preiſen [2610] 
Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße Nr. 1 „zur Kornecke.“ 


Butter: Verkauf. 


Hierdurch zeige ich einem geehrten 
Publikum ergebenſt an, daß die be⸗ 
reits ſeit 10 Jahren am hieſigen Markt 
verkaufte beliebte Ziegel Butter aus 
meiner Käſe Fabrik zu Chriſtelwitz 
von Montag, den 30. d. M. an uicht 
mebr am Markt, ſondern nur in meiner 
Käſe⸗ u. Butter ⸗ Handlung Carlsſtraße 
Nr. 2 zu beziehen iſt. 9 

Indem ich genau auf meine Firma zu ach⸗ 
ten bitte, bemerke ich, daß die Butter alle 
Tage ſriſch zu haben iſt und bitte um gütis 
gen Zuſpruch bei Fabrikpreiſen 

reslau, den 29. Auguſt 1869, 


M. Weixler, 


Käſe⸗Fabrikant. 
11845 


Carlsſtraße Nr. 2. 


Souchong-Thee 


von feinem und kräftigem Geſchmack, 
in 4 ⸗Pfd.⸗Packeten a 12% Sgr., 
Feinſten Gebirgs⸗Himbeer⸗Saft, 
in Flaſchen à 4, 8, 10 u. 20 Sgr., 


& Weineſſige 
zum Einlegen von Früchten, das Quart 2, 3 


7 und 5 Sgr., 

Italteniſche Maccaroni, [2755] 

das Pfund 6 Sgr., empfiehlt 
hlauerſtraße 


Paul Neugebauer. 5 


Nr. 47. 
1997 


Neue 
Ruſſiſche Sardinen, 
Kräuter⸗Ancovis, 
Elbinger Neunaugen, 
Holländ. Heringe 


empfing und empfiehlt 
Oscar Giessor, 
Junkernſtraße Nr. 33. 
eee 
Stonsdorfer Bitter, 


gebind⸗, fiaſchen⸗ und quartweiſe. 


Ad. H. Weiss, 
Reuſcheſtraße, Pfau⸗Ecke. [1981] 
. UERTTE 


Feinſte neue Jägerheringe 


das Stück 1 Sgr. und 1% Sgr., 
neue Schottenheringe, 
Brab. Sardellen, 


das Pfd. 5 Sgr., x 
Emmenth. Schweizerläſe, 


echten Limburger Sahnkäſe 
biltght (1992) 


H. Neugebauer. 
r EN 
Speckbücklinge, 


Spick. Aale, geräucherten Lachs 
Speck⸗Flundern. Reunaugen, £ 


Hamb. Caviar, 


Kräuter⸗Anchovis, ruſſ⸗ Sardin. 
neue Oel⸗Sardinen 15 bei 


G. Donner, weber 12. 


2780 


Als einen reinen, natürlichen Tiſchwein 
empfehle 11991] 


Zeltinger, 
die Fl. 7% Sgr., 10 Fl. 2 Thlr. 10 Sgr., 
Nierſteiner, 

die Fl. 10 Sgr., 10 Fl. 3 Thlr. 


H. Neugebauer, Grünſtraße 


Nr. 5. 


Mohn⸗Mühlen 


find vortheilhaft und äußerſt billig zu ver⸗ 
kaufen Kloſterſtraße Rr. 39 par terre, 


Far ein bedeutendes Putz⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft wird eine gewandte 
Verkäuferin, wenn möglich gelernte Putz⸗ 
macherin, Ir baldigen Antritt oder per 1. 
October geſucht. Die Stellung ift dauernd 
und angenehm. 835 
Offerten mit genauer Angabe der bisherigen 
Thätigkeit unter A. H, 69 in der Exped. der 
Breslauer Zeitung. 
E geprüfte evangel. Erzieherin 
wird vom 1. October c. ab für 2 Mäd⸗ 
chen von 9 und 11 1 bei gutem Gehalt 
geſucht. Dieſelbe muß in der franz. und engl. 
Sprache, ſowie in der Muſik tüchtig ſein. Ab⸗ 
ſchriftliche Zeugniſſe werden unter F. F. poste 
restante Reiſen erbeten. [828] 


Ein älteres beſcheidenes Mädchen 
aus anſtändiger Familie wird als 
See er zu einer vornehmen 
Dame geſucht. [847] 

Ordnungsliebe und Reinlichkeit 
nebſt genauer Kenntniß der Weiß⸗ 
nätherei find Hauptbedingungen. Nur 
ſolche Perfönlichkeiten, welche die 
beſten Empfehlungen über Moralität 
und Zuverläſſigkeit aufweifen, können 
berückſichtigt werden. Adreſſen sub 
Chiffre A. Z. Nr. 75 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. 

Ein junges anſtänd. Mädchen ſucht Stellung 


als Kammer jungfer od. als Stütze der 
Hausfrau Näd. Fiſcherg. 10 b. Seilerm. Knebel. 


Eine zuverläſſige Köchin in geſetzten Jab⸗ 

ren ſucht e ne Stelle. Näheres Ring 57, 
4 Treppen, vornheraus. [1995] 
Ein geſundes kräftiges Hausmädchen, 

evangeliſcher Confeſſion, das mit Sitt⸗ 
ſamkeit, Reinlichkeit und Fleiß, Liebe zu Kin» 
dern verbindet, kann melden bei 
Paſtor v. Coelln, Heilige ih 


2 Treppen. 
Dreißig Techniker 
und Feldmeſſer, 
die bereits bei Eiſenbahnen gearbeitet 
baben, finden bei Zracirungs-Arbeiten in 
Oeſterreich Beſchäftigung von 


hiel & Knoch, 
[1999] Tauenzienſtraße 49a. 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener zuver⸗ 


läffiger und geübter Kanzliſt kann im 
Rechts ⸗ Anwalts Lent, 


Bureau des 


Schweidnitzerſtraße Nr. 47, ſofort beſchäftigt 
[1990 


werden. 


Für mein Herren u. Damen ⸗ 
Confections⸗Geſchäft ſuche ich bei 
hohem Salair inen jungen Mann, 
der mit dieſer Branche vollſtändig 
vertraut und der Correſpondenz 
gewachſen iſt; der Antritt iſt per 
1. October d. J. erwünſcht. 


Louis Oliven 


[6765] in Liegnitz. 


— — ͤ¶ —ö(Em—öä— —- 
Ein Commis, mit der Ciſenwaarenbranche 
vertraut und der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tia, ſucht Stellung pr. 1. October er. Ge: 
fällige Offerten sub S. 500 poste restante 
Striegau. 1851] 


Engagements ⸗Geſuch. 

Ein junger Mann, militärſtei, gewandter 
Detailliſt, gegenwärtig noch in Stellung und 
mit den beſten Empfehlungen verſehen, ſucht 
zum 1. October ein anderweitiges Placement 
in einem Specerei⸗ oder Eifenwaarengeihäft, 
am liebſten als Compteiriſt. Gefl. Offerten 
sub G. 6217 befördert die Annoncen⸗Exve⸗ 
dition von Rudolf Moſſe in Berlin. Frie⸗ 
drichsſtraße 60. [2694] 


Für ein Deſtillationsgeſchäft 


wird ein Neifender geſucht unter Adreſſe 
H. N. 68 poste restante Liegnitz. 12764 


Ei Kaufmann, der deutſchen und polniſchen 
Sprache vollſtändig mächtig, juct eine 
Stellung als Heifender für eine Maſchinen⸗, 
Ackergeräthſchaften⸗ oder Möbel-Fabrit für Oſt⸗ 
und Weſtpreußen, Poſen, Rußland, Polen und 
Galizien. Zeugniſſe und Referenzen vorhan⸗ 
den. Geſällige Offerten werden sub A. B. 
Nr. 74 durch die Expedition der Breslauer 
Zeitung erbeten. [1977] 
Far ein gut renommirtes, bereits eingeführ⸗ 

tes Ho fen⸗Geſchäft wird ein routinirter, 
mit guten Zeugniſſen verſehener junger Mann 
unter bortheilhaften Bedingungen als Reiſen⸗ 
der zu engagiren geſucht. Der Eintritt könnte 
zwiſchen jetzt und Ende September erfolgen. 
— Reflectanten wollen ihre Geſuche unter 
Cyiffce C. 77 bei der Expedition der Breslauer 
Zeitung einteichen. [2746] 

f to mit guten Empfehlun⸗ 
Ein Commie gen wird 199 0 Ma⸗ 
nufaclurwaarengeſchäſt en gros na erlin 
geſucht. Näberes bei Wolff Sachs & Co. 


Ein tüchtiger, 
junger Mann! 


Chriſt, 19 Jahre alt, mit der Buchführung 
und Correſpondenz vertraut, der eine ſchöne 
andſchriſt befigt, ſucht Stellung im Comptoir, 
abritgeſchaft ꝛc. Offerten werden erbeten 
unter A. Nr. 1 poste rest. Breslau. [1989] 


Ein junger verheiratheter Kaufmann, der 
durch Verhältniſſe gezwungen, ein Geſchäft 
aufgeben muß, ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen eine dauernde Stellung als Aufſeher 
oder ſonſtiger Beamter in einem induftriellen 
Etabliſſement, da ihm beſonders Umſicht und 
an Erfahrung ſowie polniſche Sprache 
zur Seite ſtehen. Gütige Offerten werden 
unter A. # 72 d. d. Exped. der Breslauer 
Ztg. erbeten. [841] 


Die Stelle eines Hütten⸗ 


meiſters, 
der mit dem Puddel⸗ und Schweiß⸗ 
Oefen⸗Proceß vollkommen vertraut, 
beim Walzwerksbetriebe auf Handel⸗ 
eiſen kundig, wird beſetzt. 
Competenten haben ihre Geſuche, 
mit den Zeugniſſen ihrer bisherigen 
Leiſtungen inſtruirt, bis 30. Sep- 
tember I. J. bei der Graf Alex. 
Branicki'ſchen Berg- und Hütten ⸗ 
Direction in Sucha⸗Galizien, Wado⸗ 
wicer Kreis, einzureichen. [756] 
Jahresgehalt Oe. W. Fl. 780. 
Tantieme pr. Ctr. 1 Kreuzer. 
Freie Wohnung, 12 Klafter Brenn: 
holz und 1½ Joch Ackergrund. 


Ein tüchtiger Brenner, 


der polniſch ſpricht, wird für mein Gut in 
Polen, 2 Stunden von Kattowitz, ſoſort ge⸗ 
ſucht und iſt Näheres einzuſehen bei 
Herrn C. W. Hendfchke in Breslau, 
s Inſpector Häublein in Grzichow, 
oder bei mir 1946] 
Guſtav von Kramſta in Freiburg. 


Ein Primaner, moſaiſcher Reli⸗ 
ion, 16 Jahr alt, wünſcht in einem 
reslauer Bank⸗Geſchäft Stellung 
als Lehrling. Gef. Offerten unter 
8. R. 16 poste rest. franco Leipzig. 


Im Comtoir der Buchdruckerei 
von Graß, Barth u. Comp., Herren 
ſtraße Nr. 20, ſind vorräthig;: l 

Tauf⸗, Trau⸗ und Begräbniß bücher, 

Vormundſchaftsberichte, Nachlaß⸗Inven⸗ 

tarten, Prozeß ⸗Vollmachten, Eiſenbahn⸗ 

und Fuhrmanns⸗Frachtbriefe, Defterr. 

Zoll⸗ und Poſtdeelarationen, Brannt⸗ 

wein⸗ u. Zuder-Ausfubr-Declarationen; 

— Protokollbücher, Vorladungen und 

Atteſte für Schiedsmänner, Mieths⸗ 

Contracte und Mieths⸗Quittungs bücher. 

Penſions⸗Quittungen, Depeſchen⸗For⸗ 

mulare, Speiſekarten, Fremden⸗Melde⸗ 

zettel und Quittungsblanquets. [2996] 


Stelle eines Walzmeiſters 
der mit dem Puddel⸗ und Schweiß ⸗ 
Ofen⸗Betrieb auf Holz und Stein- 
kohle vertraut iſt, die Arbeit auf 
Staffelwalzen verſteht, wird beſetzt. 
Jahresgehalt De, W. Fl. 500, 
Tantieme pr. Ctr. 1 Kreuzer. 
Freie Wohnung, 1600 Quadrat- 
Klafter Feld und 8 Klafter 
weiches Brennholz. 5 
Competenten haben ihre diesfälli⸗ 
en mit Zeugniſſen inſtruirten Ge⸗ 
uche bis Ende September J. J. bei 
der gefertigten Direction einzureichen. 
Als Hauptbedingung wird die Kennt⸗ 
niß der ſlaviſchen Sprache erfordert. 
Alex. Graf Branlckl'ſche Berg und 
Hütten ⸗Direction Sucha in Galizien, 
Wadowicer Kreis. [755] 


Ein praktiſcher Deſtillateur 


findet per 1. October d. J. Engagement bei 
[1994] J. Fache un Frantenſtein. 


Ein Uhrmachergehilfe 
findet dauernde Beſchäftigung hei [831] 
N. Schuſter in Tarnowitz. 


Werkführer⸗Geſuch 
für eine Chocoladenfabrik. 


Für die dauernde Beſetzuna des Werl: 
führerpoſtens in einer Chocoladen⸗ und 
uckerwaaren⸗Fabrik wird ein junger 
ann geſucht, der im Glaſirer⸗ und 


Deſſertſache tüchtig bewandert iſt. 
Bewerber, denen gute Supfeblanpen 
über ihre Leitungen zur Seite fteh 
und die den feſten Willen haben, dieſe 
Stellung auf die Dauer mit Luſt und 
Liebe auszufüllen, wollen ſich ſchriftlich 


unter A. B. an die Herren Sachſe und 
Co., Annoncen⸗Expedition in Breslau, 
wenden. [2602] 


Wir ſuchen einen Lehrling mit den 


nöthigen Vorkenntniſſen. 
Hirſchberg i. Schleſ. 2250] 


H. Rosenthalsche Buchhandl. 
Julius Berger. 


Soden erſtr. 45 iſt im 3. Stock eine 
Stube für einen Herrn zu vermiethen. 
Näh. Schweidnitzerſtr. 4 im Riemerladen. 


ine Wohnung im 1. Stock, 5 Stuben, 2 Gas 
binets, Küche ꝛc. zu Michaelis, dem Frei⸗ 
burger Bahnbofe hrägeüber, in Siebenhufe⸗ 
nerſtratze 24, zu vermiethen. Preis 220 Thlr. 


Königs Hotel, 3 


33. Albrechts-Strasse 33. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenft. 


I. u. 2. Sept. Ab. 10u. Mg su. Nachm. 2U 
Luftdruckbeib» 33413 3324 331/57 


Luftwärme +99 +71 112 
Thaupunkt +32 +32 +51 
Dunftfättigung 61pb:. 72pCt. VOnGt. 
Wind WI SWI W 2 
Wetter heiter, trübe trübe 


Breslauer Börse vom 2. September 1869. Amtliche Notirungen. 


Preise der Cerealien, 


Inländische Fonds Neisse Briegerj44] — Baier, Anleihe | — Feststellungen der poliz, Com es. 
und Wilh,-Bahn 4 | — Russ, Boden- (Pro Scheffel in Bgr.) 
Bisenbahn-Prioritäten, Gold- | 40. 4] — Cred,-Pfdb.| | — 
do. Stamn|5 | — Lemb.- Czern| | — Waare feine mittle ord, 
und Papiergeld, do 0. 4 
Preuss,Anl.5815 11013 B BEZ Weizen weiss 87-90 84 76 80 
— 8. Ducatem . 991 Diverse Aetien do. gelber 77-81 75 67. 70 
3 os = Louisd’or ... [112 B — oggen 61—64 59 55—57 
io. Aueh 18 Russ,Bank-Bil.|;7 ba. Bresl. Gas-Act.[5 I Gerste ...... 50-51 47 45-46 
1800.58. fl (881 Oest' Währang|-3!1ä84 b B. JAinerva .... |5 [444 B. Hafer. 32—33 31 29—30 
1860,52. [4 [634 B. S » ers DE 9 Ich Rouervralt I Erbsen 64-68 62 5 
te 33 1 25 5 Elsenbahn-Stamm-Aetien. z en 9) ie FE re - 9—61 
„A. v. 5BElaılı? . reiburger.. 4 j1154 B. et 123 Noti 
Bresl. 8L-Obl 10 93baB. 48510 do. neues — do. Br-Prior.itl „ 


Pos. Pf. (alte) 44 — 
do. do. 13, 
do, (neue) |4 133 bz B. 

Schles. Pfdbr.|34177,5 G. 
do. Lit. AA 173 bz G. 


do 


1 Anisterd. 250 fl. Ixð 
8 10 ae Lombarden — 38. 
x N Warsch,- Wier .300M |kS 
3 = dr. St. 60 RB. J [604 G N 300 
do. io 10 E Rumänen 141735873 ba Lond. 1 L. Str us 
do. Rentenb I4 Hi B Ausländische Fonds, ae 5 5 — 
Posener do. 57 B. Amerikaner . 6 j89 bz B. Wien 150 fl. Ius 


8. Prov.-Hilfsk |} 


Närschl-Märk [44] — 
Obrschl,A.u.C.[34]1881 bz 
RS h 341172 B, 
orufer-B.I5 [oö bz G. 
Wilh.-Baha . ka 


Ital. Anleihe. 15 [5 


Oest. Credit 


4 [11374141 ba 


Schl. Bank. [1284 B. 


Wechsel-Course, 


EEREEISEPFER 


zur Feststellung der Marktpreise 
von 
Raps und Rübs en. 
Pro 150 Pfd. Brutto in Bilbergr 
aps 250 240 230 
IWinter-Rübsen. 234 224 216 
Zommer-Rübsen — — 
184 174 164 


Kündigungspreise 
für den 3. Septbr, 


eg 5 do. 0 
Freibrg. Prior [4 2 B. Poln. Pfandbr.|t [i B, £ 100 ff Roggen 481 Thie. Wel i 
do.” do [je 6. Poln.Ligu-Sch |3 |Yerloosung _fteipaigtooTn fe Gerste 494, kater 421, Raps 116, 
do. G. 11419 B. Krakau 08. 05 — Warsch. 90 SR er Rübd! 124, Spi l.. 161 
Obzschl. Prior [34]74 B. 3 ‘ — 14 
do. do. 4 13 B. . — 2 — Di Bö 3 + Börsannotiz von Kart 1 iritus 
do. 40 0% 8 Silberrente 5 — 1% Bürsen-Commissien. olsp 
3 Hi . i 0 do. G0er Loose | — pro 100 Urt. beiSopOt. Tralles loco 
R. Oderufer. 5 [100% B pr. St. 100 Fl. 160 B. 1 0. 


